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Einleitung. 



Dass die erforschung der mundarten für die Wissenschaft der 
deutschen gesamtsprache, zum teil auch für die geschichte, na- 
mentlich die kenntnis der älteren Stammesverhältnisse, und die 
kulturgeschichte einen nicht geringen wert hat, ist längst all- 
gemein anerkannt, auch ist ein grosser teil dieses reichen Schatzes 
der lebenden Volkssprache bereits gehoben, in grösseren Wörter- 
büchern*) wie in einer stattlichen anzahl von Idiotiken^) für 
grössere und kleinere landschaften, in Zeitschriften*) und Jahr- 
büchern, z. b. den Frommannschen, in grammatiken"*) einzelner 
dialekte und vielen, jährlich sich mehrenden monographien^), be- 



') ausser Schmellers, von Frommann ifi zweiter aufläge besorgtem, un- 
erreichbaren bairischen wörterbnche nenne ich als ganz bekannt das mittel- 
niederd. von Schiller und Lübben, das Bremische für das niederd., Vilmars 
Idiotikon für Kurhessen, Schmidts schwäbisches und Lexers kärntisches wb. 

^ es verdienen besonders erwähnt zu werden: für das Schweizerische 
Stalders älteres und Staub und Toblers jüngeres, Birlingers schwäbisch- 
augsburgisches Idiotikon, Höfer für die oesterreichische mundart, für Wien 
speciell Soritza und Castelli, für das Tirolische Schöpf und Hofer, Reinwald 
und Spiess für das Hennebergische, Schmidt für das Westerwäldische, Müller 
und Weitz' Aachener Idiotikon, Honigs wb. der Kölner md. und Weinholds 
beitrage zu einem schlesischen wb. ; für die einzelnen zweige des niederdeutschen 
sind die betreffenden arbeiten von Richey, Schütze, Strodtmann, Berghaus, 
V^oeste, Stürenburg, Schambach and Danneil am meisten bekannt. 

3) in neuerer zeit scheint die regste thätigkeit der verein für nd. Sprach- 
forschung zu entfalten, wie dessen Korrespondenzblatt und Jahrbuch beweisen. 

^) so hat Schmeller die bairischen mundarten grammatisch dargestellt, 
Weinhold die bairische und alemannische historisch behandelt, die laut- und 
Wortbildung und die formen der schlesischen mundart gegeben und Nerger 
eine grammatik der Meklenburgischen geliefert. 

^) als muster dieser art seien aus der grossen menge nur hervorgehoben: 
E. Regel, „Die Ruhlaer Mundart'' und Winteler „Die Kerenzer Mundart in 
ihren Grundzügen dargestellt;'' letztere hauptsächlich mit vorwiegender be« 
rücksichtigung der lautphysiologie. 
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sonders Programmen, liegt derselbe bearbeitet vor. die Übersicht, 
cinteilnng und abgrenzung der deutschen mundarten im allge- 
meinen ist danach ziemlich bekannt, das gesamtgebiet zerfällt 
zunächst in die beiden hauptteile des ober- oder hochdeutschen 
und des niederdeutschen, die sich besonders durch die verschiedene 
stufe der lautverschiebung von einander unterscheiden, das hoch- 
deutsche gliedert sich wieder in das eigentliche oberdeutsche 
und in ein mitteldeutsches gebiet; zu jenem gehören die beiden 
grossen stamme der bairisch-oesterreichischen und schwäbisch- 
alemannischen, zu diesem die fränkisch -hessischen und die 
thüringisch-obersächsich-schlesischen dialekte. *) eine ins einzelne 
gehende, erschöpfende gliederung und abgrenzung jedoch wii'd 
wahrscheinlich nicht eher möglich sein, bis die einzelnen dialekte 
und deren hauptsächlichste specialmundarten genau grammatisch 
und namentlich in hinsieht auf die lautlehre untersucht und dar- 
gestellt sein werden, am wenigsten ausführlich sind in dieser 
beziehung die mittel- und niederdeutschen behandelt, erst dann 
würde sich auch eine^ vergleichende grammatik aller lebenden 
dialekte, eine der lieblingsbestrebungen Schleichers, danach auf- 
stellen lassen, ob dies allerdings jemals in befriedigender weise 
erreicht wird, möchte fraglich sein, denn gerade die grammatik 
und besonders die lautlehre ist nicht der leichteste teil der arbeit 
und thatsächlich ist sie auch lange nicht in dem masse gefördert 
wie die lexicographie. das sollte jedoch eher zum angreifen 
solcher aufgaben ermuntern als davon abschrecken, denn wenn 
auch nur wenige wie Schmeller und Weinhold grosse gebiete 
grammatisch und dazu historisch darzustellen vermögen, so wer- 
den doch viele wenigstens die ihnen vertrauteren gebiete von 
kleinerem umfange zu behandeln im stände sein, was sich in 

*) Bernhardis und Kieperts „Völker- und Sprachenkarte von Deutschland 
und den nachbarländem" geben nebst der abgrenzung des gesamten deut- 
schen Sprachgebietes gegen das Romanische und Slavische diese übei-sicht 
und einteilung in grossen zügen, Wenker stellt in seinem „Sprachatlas von 
Nord- und Mitteldeutschland" die gebiete und teile des Nieder- ^nd Mittel- 
deutschen im specieUen dar. von den zahlreichen abgetrennten Sprachgebieten 
deutscher zunge gehören die grössten dem Niederdeutschen, nämlich die 
baltischen provinzen, an, die mundarten der Siebenbürger Sachsen dem 
Rheinfränkischen und die der Deutschen in Oberungarn dem Oberdeutschen. 



— m — 

dieser beziehung auf beschränktem gebiete leisten lässt, zeigen 
als treffliche beispiele Begels and Wintelers darstellungen der 
Kuhlaer und Kerenzer mundart in verschiedener weise. 

Nach des ersteren vorbilde nun hat es Verfasser vorliegender ab- 
handlung unternommen, von der sehr eigentümlichen mundart seines 
heimatortes Stiege, eines fleckens von 1500 binwohnem auf dem 
ünterharze im Kreise Blankenburg, dem südlichsten teile des her- 
zogtums Braunschweig, eine genaue grammatische darstellung, 
namentlich der lautlehi-e, nebst einem etymologischen Idiotikon 
zu geben, allerdings bemerkt Regel im eingang seines Vorwortes 
sehr richtig: „aus dem gesamtgebiete einer sprachlichen land- 
schaft die mundart einer einzelnen bevorzugten -gemeinde heraus- 
zulösen und einer eigenen eingehenden betrachtung zu unterwerfen, 
ist jedenfalls für den forscher ein ebenso reizvolles als lohnendes 
geschäft, weil es ihn in den stand setzt, ein wirklich individuell 
ausgeprägtes idiom in seiner ganzen natürlich erwachsenen eigen- 
artigkeit vollständig zu erkennen und an seinen eng und sauber 
abgegrenzten erscheinungen mit grösserer Sicherheit als bei der 
Zusammenfassung mannigfach verschiedener einzelidiome einen 
klaren einblick in die geheimnissvolle Werkstatt des rastlos schaf- 
fenden Sprachgeistes zu gewinnen; aber wer eine solche studio 
als umfangreiche monographie der öffentlichkeit übergeben will, 
der bedarf dazu noch einer besonderen berechtigung, welche 
allein die sprachwissenschaftliche bedeutsamkeit der bei einer so 
speciellen forschung gewonnenen ausbeute zu gewähren vermag." 
wie aber Verfasser glaubte hoffen zu dürfen, dass diese ausbeute, 
wenn auch bescheiden, so doch wenigstens nicht schlechter und 
geringer als bei den meisten specialmundartlichen monographien 
sein werde, so meinte er andrerseits sich auf dieses enge gebiet 
beschränken zu müssen, um in ermangelung genauer kenntnis 
eines grösseren bezirkes wenigstens vollständige richtigkeit des 
gewählten beschänkteren verbürgen zu können, ausserdem aber 
schienen ihm bei seinem unternehmen noch zwei umstände be- 
sonders bedeutsam und rechtfertigend, von diesen besteht der 
eine darin, dass der ort der zu behandelnden mundart gerade 
hart an der grenze des hoch- und niederdeutschen Sprachgebietes 
liegt, diese sehr wichtige hauptsprachscheide durchzieht Deutsch- 
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land bekanntlich von der holländisch -belgischen grenze ab in 
ostnordöstlicher richtung bis nach Posen zum slawischen gebiete, 
nach Kieperts karte ungefähr bei Düren östlich von Aachen be- 
ginnend, überschreitet sie bei Bonn den Rhein, läuft nördlich 
von Siegen bis zur nördlichsten strecke der Eder, erreicht, Kassel 
etwas südlich lassend, (im gebiete von Kurhessen giebt Vilmar 
sie im Vorworte zu seinem wörterbucho des näheren an), die 
Weser ungefähr grade bei Münden am zusammenfluss der Werra 

■ 

und Fulda, geht von liier südlich an Göttingon vorüber quer 
über den Harz, dessen südöstlichen teil dem hochdeutschen zu- 
weisend, bis Bernburg an der Saale, jenseits derselben bis Aken 
an der Elbe, rechts von dieser an Wittenberg und nördlich bei 
Lübben an der Spree vorbei bis zur Oder bei Fürstenberg und 
verläuft dann schliesslich in derselben richtung bis an das gebiet 
des slawischen nachbars in der provinz Posen, im einzelnen be- 
darf diese grenze noch mannigfach einer genaueren bestimmung 
und berichtigung , wie sie teilweise schon versucht und auch 
sicherer bestimmt ist. so hat eine nicht unwichtige strecke dieser 
linie neuerdings B. Haushalter in dem schriftchen: „die Sprach- 
grenze zwischen Mittel- und Niederdeutsch von Hedemünden an 
der Werra bis Stassfurt an der Bodo" *) genauer festgelegt und 
dann zugleich in einem sich daran schliessenden schriftchen*) die 
mundarten des Harzes auf der mitte dieser strecke zu gruppieren 
unternommen, aus der jedem der beiden werkchen beigegebenen 
betreffenden karte sieht man nun, wie dies aucli der Verfasser 
vorliegender abhandlung nach spezieller kenntnis seiner heimat- 
lichen sprach Verhältnisse bestätigen kann, dass der ort Stiege, 
dessen idiom hier dargestellt werden soll, an der Hassel, einem 
nebenflüsschen der Eapbode, und unfern der Quelle der Selke 
und ungefähr in der mitte zwischen Ilefeld und Blankenburg ge- 
legen, einer von den nördlichsten Grenzorten des mittel- resp. 

*) erschienen in Hallo a. S. 1883 im vorläge von Tausch & Grosse, 
für die strecke dieser grenze im Harze, welche dem Verfasser dieses speciell 
bekannt ist, kann derselbe die richtigkeit der rosultato von Haushalters 
Untersuchungen nur bestätigen. 

^) „Die Mundarten des Harzgebietos" ; vom Verein für Erdkunde zu 
Halle am 28. Februar 1884 gekrönte Preisschrift. Halle a. S. Tausch & 
Grosse 1884. 
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hochdeutschen Sprachgebietes ist; mit Allrode und den orten des 
ehmaligen stiftes Walkenried, nämlich Hohegeiss, Zorge, Walken- 
ried und Wieda bildet er zugleich den einzigen teil des herzog- 
tums Braunschweig, in dem nicht niederdeutsch gesprochen wird. 

Daher ist es hoffentlich nicht uninteressant und ohne einigen 
nutzen, jene räumlich genau fixierte grenze zwischen zwei haupt- 
sprachgebieten an einem bestimmten punkte in einer Specialstudie 
hinsichtlich der spräche selbst, besonders der lautverhältnisse, 
recht genau und deutlich zur anschauung gebracht zu sehen, 
es wird sich an einem solchen beispiele klar ersehen lassen, wie 
weit die vollständige Verschiedenheit des Mittel- und Nieder- 
deutschen in ihrer unmittelbaren berührung *) doch geht und in 
wiefern ähnlichkeit und Übergang statt finden, dies dürfte auch 
deshalb noch von besonderem Interesse sein, weil vielleicht, wie 
auch Haushalter anzunehmen scheint, hier das Mitteid. das 
Niederd. erst verdrängt hat, wie es anerkanntermassen demselben 
die ganze gegend vom südöstlichen Harze bis zur Saale und von 
der Helme und unteren ünstrut im Süden bis zur unteren Bode 
im norden, also die landschaft der alten gaue Nordthüringen, 
Schwaben- und Hassegau mit dem Priesenfelde, allmählich ab- 
erobert hat. ^) Stiege und Allrode würden dann als die äussersten 
nordwestlich bis ins gebiet der oberen Bode vorgeschobenen 
posten des siegreich vordringenden rührigeren Mitteid. anzusehen 
sein, wodurch viele Übereinstimmungen mit dem Niederd. um so 
leichter ihre erklärung landen. 

Andrerseits aber liegt für diesen versuch auch noch darin 
eine gewisse berechtigung , dass bis jetzt noch keine von den 
mannigfaltigen und sprachlich doch in vielen beziehungen merk- 
würdigen mundarten des Harzes eingehender behandelt ist, die 



<» 



*) fortwährende gegenseitige einwirkung findet natürlich statt, aber 
trotzdem bleibt der unterschied und die scharfe grenzscheide schroff und 
für die bevölkerung selbst aufs deutlichste wahrnehmbar und von ihr lebhaft 
empfunden bestehen. 

^) dass der kämpf hier noch fortdauert zu Ungunsten dos nd. beweist 
das nach Haushalter gemischte gebiet von Aschersleben, wo einige dörfer, 
die nachweislich vor 20 — 30 Jahren noch rein nd. waren, schon gänzlich, 
andere erst zum teil vom md. eingenommen sind ; vgl. desselben oben ange- 
gebenes schriftchen „die Sprachgrenze etc.'' s. 16 — IS und die karte. 
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hier dargestellte aber zugleich als Vertreterin einer grösseren 
gruppe derselben gelten kann, abgesehen nämlich von dem grös- 
seren rein iid. gebiete im norden und nordwesten des gebirges 
sowie der rein oberdeutschen spräche der sog. 7 bergstädte, des 
Oberharzischen, das Haushalter mit dem Obersächsischen des 
Erzgebirges identificieren zu müssen glaubt, lassen sich nach ihm 
wohl mit recht drei hauptmundarten des Mitteid. am süd- und 
südostrande des Harzes unterscheiden, während dieses ganze ge- 
biet nämlich im konsonantismus im ganzen mit dem Thüringischen 
übereinstimmt, sich von diesem aber ausser anderem durch den 
acc.=:dat. mich, dich (thüring. m'r, d'r) unterscheidet und als 
früher nd., später vom md. gewonnenes gebiet verrät, hebt sich 
doch zunächst im osten die spräche der gegend von Mansfeld 
und Eisleben von dem übrigen durch die sog. bairische diphthon- 
gierung (altes l=ei, ü=au) als eine besondere mundart, von 
Haushalter das Mansfeldische genannt, sehr deutlich ab. der 
ünterharz aber hat freilich mit dem südrande, der gegend von 
Nordhausen und der goldenen Aue bis zur Hainleite und nach 
Frankenhausen hin, von wo südwärts das eigentliche Thüringische 
beginnt, dieselbe mundart, die man passend Nordthüringisch 
genannt hat, lässt sich aber doch wieder davon als nördlichster 
und idiomatisch') etwas unterschiedener teil als eine sondereinheit, 
das Unterharzische, abtrennen und zusammenfassen. ^) sein bezirk 
würde also von der grenze gegen das nd. im norden und westen 



M Dr. Mart. Schulze hat ein kleines Idiotikon und eine kurze gram- 
matische Übersicht desselben in Nordhausen herausgegeben. 

^) Haushalter findet den charaktenstischen unterschied desselben darin, 
dass in der mundart des Unterharzes nicht mehr wie im Nordthüringischen 
der Infinitiv mit ge nach hilfsverben des modus gebraucht wird; derselbe 
ist zutreffend und wichtig, aber weder allein zur abtrennenden statuierung 
einer besonderen mandart ausreichend noch auch der einzige wirklich vor- 
handene. 

3) dieses gebiet dann noch weiter ghedem zu wollen, hält Haushalter 
nach seinen Informationen zwar für ein vergebliches bemühen, die möglich- 
keit dazu ergibt sich aber bei genauerer Untersuchung und kenntnis sehr 
bald, richtiger unterläast man eine solche deshalb, weil eine zu weit fort- 
gesetzte teilnng ebenso leicht den überblick erschwert und verwirrt als auch 
meistens ohne sonderlichen wert für die wissenschaftliche forschung ist. 
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bis an den südrand des gebirges und im osten bis an das Mans- 
feldische reichen; die wichtigsten orte darin sind: Walkenried, 
Sachsa, Wieda und EUrich im westlichen drittel oder dem gebiete 
des flüsschens Zorge; Ilefeld, Stiege, Allrode, Günthersberge, 
Strassberg in der mitte, die alte grafschaft Hohnstein, den Braun- 
schweigschen anteil, das quellgebiet der Selke und einen teil der 
grafschaft Stolberg umfassend; letzteres Städtchen würde grade 
auf der grenze desselben und des eigentl. Nordthüringischen liegen 
und den Übergang dazu darstellen; endlich Alexisbad, Mägde- 
sprung, Harzgerode, Pansfelde, Molmerswende und Wippra, das 
Selke- und Wippergebiet oder der östlichste ünterharz. das 
Stieger idiom nun kann im wesentlichen, obwohl es in einzelnen 
lauterscheinungen wieder eine eigene Stellung einnimmt, als Ver- 
treterin dieser ünterharzischen mundart angesehen werden, und 
die darstellung desselben übergibt Verfasser hiermit fachleuten 
und liebhabem als einen kleinen beitrag zur erforschung der 
mundai-ten, insonderheit derer des Harzes. 



Erster teil: die lautlehre. 



A. die vocale. 

1. ihr bestand im vergleich zum mihcL. und nhd. 
a) die einfachen kurzen vocale. 

1. a. 

Die alte ursprüngliche kürze a ist in unserer mundart durch. 
Verdunkelung, dehnung oder beides zugleich vollständig verändert, 
der laut selbst allerdings ist nicht verloren gegangen, da er auf 
einem andern als seinem eigentlichen gebiete wieder eracheint. 
in seinem ursprünglichen bestände jedoch ist er in den bei weitem 
meisten fallen der starken neiguDg zur Verdunkelung, welche den 
meisten mundarten im gegensatz zur hochdeutschen Schriftsprache 
eigen ist,*) aber auch auf diese seitens der gebildeten je nach 
ihrer landschaftlichen herkunft mehr oder weniger stark über- 
tragen zu werden pflegt, anheimgefallen und hat dadurch jenen 
dunkleren nach o zu klingenden laut angenommen, wie man ihn 
besonders in Thüringen und Süddeutschland hört; ich werde ihn 
mit ä bezeichnen, er ist derselbe laut wie in den englischen 
Wörtern what, was, quantity, wash, quarrel, wander, swan und 
ähnlichen und derselbe laut als kürze wie er im Schwedischen 
ä, z. B, ätta, äker, äter, und im Englischen a vor 11, Ik, Id und 



*) Eegel, die Bahlaer Mundart, s. 20; ob diese neigung jedoch, wie 
Kegel dort meint, nur „auf dem der Volkssprache natürlich inwohnenden 
bedürfnis kraffcvoUer derbheit des klanges im gegensatz zur feineren rede 
der gesellschaft der gebildeten beruht", will ich dahingestellt sein lassen; 
lautgesetze haben wohl mehr physiologische gründe. 
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It als länge erscheint, indem dieser laut jedoch in unserer mund- 
art mehr vom a behalten hat und durchaus nicht als reines o 
klingt, stellt er sich nur als eine gewisse, wenn auch sehr merk- 
bare trübung oder Vertiefung des ursprünglichen hellen a dar 
und bildet so eine mittel- und Übergangsstufe von diesem zum 
reinen o. aus der zahllosen menge der vorhandenen beispiele*) 
seien folgende angeführt: 

ächte ad^t; äcker, alle, ümmän Slmtmann, ändere, ängest 
Slngft, änken ftbl^nctt, an an, äppel Slpfel, ärj arg, ärwait Slrbeit, 
äsche, äst, packe 93adc, SBangc, packen baden, päPken 93aHcn, 
pänse $cu=« ober ©ctrcibcbobcn unb befonber^ ba^ barauf aufge* 
fd^id^tetc $eu unb ©etrcibe; pänt 93anb, pärwes barfuß, pränt 
JBranb, däsz ba§, fälln fallen, fangen, fänne 5ßfanne, fäsz gaß, 
fläs gtad^S, jänz ganj, jätze Oaffe, jräp ®rab, häPp l^alb, 
händel, hänt $anb, hart l^art, als adv. fel^r; käPp ^atb, kär'm 
Hagen, kätze, kräft, kränk, lachen, länge, länk lang, länt, mächen, 
märt aJiarlt, narre 9^arr, rächen, ränt SRaub, säche, sachte leife, 
^angfam, schänne ©d^anbe, sät fatt, adv. genug, schlänge ©d^Iange, 
schnärken fd^nard^en, särk ©arg, schpän fpannen, schtäm ©tamm, 
schtänt ©tanb, schtärk ftarl, vertäm öerbammcn, tänne, trächt, 
wärme ttJarm, wässen tüad^fen, wäsz tuaS, wäszer SBaffer, zänge, 
zanken, so erscheint dieses ä auch regelmässig in den praeter, 
der rückumlautenden verben: petäkte bebedEte, pränte brannte, 
tränte trennte, kante fannte, nänte nannte, ränte rannte, räkte 
von recken reid^en, säzte feljte, schmäkte fd^medEte, schtälte 
ftellte, schtäkte ftedfte, wänte ttJanbte, verzälte erjäl^tte, sowie in 
den verkürzten praet. der auf d oder t ausgehenden sw. verba 
(obgleich deren präsens ä hat) wie: ich pätte id^ babete, lätte, 
labete, schatte fd^abete, und in den partic. praet. dieser verba 
ebenfalls: jepät, jelät, jeschät: gebabet, getaben, gefd^abet. 

in den Wörtern: fäd'm j^abtn, jäwel @abel, jräm ®xam, 
Slerger, häwer ^afer, täwäk S;abal, ist der neuhochdeutschen 
dehnung gegenüber die ursprüngliche kürze gut erhalten. 



*) als beispiele suche ich meistens solche Wörter zu geben, welche 
durch irgend eine der mundart eigentümliche lauterscheinung oder ihre 
sonstige form oder bedeutung von den entsprechenden nhd. Wörtern ab- 
weichen; denjenigen, welche mit dem nhd. coincidieren , habe ich die be* 
deuttmg nicht weiter hinzugefügt. 
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diese erscheiiiung der Verdunkelung des alten kurzen a ist 
so durchgreifend, dass sich keine ausnähme davon findet; nur in 
wenigen Mlen ist sie ohne ersichtlichen grund sogar bis zu vollstän- 
digem fortgesetzt, nämlich in: op ab, older ha^ Sltter> oldem 
altern, hömaischel Slmeife, und in: schwum ber ^ä)toamm, sogar 
bis zu u, was, wie mir scheint, auf die einwirkung des vorher- 
gehenden w zurückzuführen ist, wie dieses ja auch im nhd. 
Slrgtüol^n, mhd. arcwän, und in lommen wahrscheinlich die 
Verdunkelung bewirkt hat.*) 

andrerseits nimmt die mundart auch an der im nhd. durch 
den einfluss des accentes so stark eingerissenen dehnung der alten 
kürze zu ä teil, jedoch dann ohne Verdunkelung gleich dem nhd., 
z. b. ädlär Adler; ä'n al^nen, mhd. mich anet; ärt Slrt, mhd. art, 
sich är'n fid^ arten, gebeil^en; mhd. arten; äwer aber, mhd. aver, 
aber; päd'n fiaben, mhd. baden; päne 93al^n, mhd. baue, ban; 
pärt 93art, mhd. hart, ahd. part; jräde gerabe, mhd. gerat, ge- 
rade; hägel, mhd. hagel; häse, mhd. hase; kläg'n, mhd. klagen; 
lade Äifte, mhd. lade; läd'n, mhd. laden: läk'n Safen, nahd.* 
lachen; mäg'n, mhd. mage, ahd. mago; mäl'n meiere, mhd. 



maln; täfel, mhd. tavele, tabele 
mhd. tal; wäl äBal^t, mhd. wal 
mhd. vater; zäl Sa% mhd. zal 



trägen, mhd. tragen; täl Xf)at, 
wäse JBafe, mhd. base; fäter, 
schäd'n, subst. und verb., mhd. 



schaden, auch im sg. praet. der 2. und 3. klasse der ablautenden 
verba ist wie im nhd. das ä des pl. durch analogie eingetreten 
und zu ä geworden: äsz a% präch hxaä), fräsz fra^, jap gaB, läk 
lag, säz faß, säk fal^, schspräch fprad^, trat trat, (mhd. asz, brach, 
verasz, gap, lac, sah, sasz, sprach, trat.) dagegen ist in: träne 
f. Xf)xäntf und hän l^afien, das ä wohl durch ersatzdehnung für 
den ausgefallenen consonanten entstanden, mhd. trahene, haben, hän. 
diese dehnung geht zum teil sogar noch über den umfang 
des nhd. hinaus (wie wir oben umgekehrt einige kürzen bewahrt 
fanden), z. b. an, äne adv. an, besonders in compos.: änplik, 
Slnbüd, äntächt Slnbad^t, änfank Slnfang, ängrifen angreifen, nän 
l^inan, rän l^eratt, l^erauf , trän baran ; arme arm ; ärmöut SStrmut, 



*) im sg. praet. der 1. ablautenden klasse der verben ist das u jedoch 
offenbar nicht aus a getrübt, sondern durch analogie aus dem pl. in den 
8g. eingedrungen, wie umgekehrt im nhd. siehe unten bei der coi^'ugation« 
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neben ärmdut; pät Sab; karte Äartc; plät SBIatt; pläster 
^ffaftcr. 

endlich ist das alte a durch Verdunkelung und dehnung zu- 
gleich in einigen fällen zu 6 geworden, dies ist besonders der 
fall zur ersatzdehnung für ausgestossene consonanten wie in: 
p61e balb, höFn l^attcn, de öFn pl. bie ?l(ten, schlön fd^Iagen, vgl. 
mhd. slän, nd. bäle, hälen; oder andrerseits wenn eine liquida 
mit noch einem consonanten folgt: 61t alt, 'n ölder ein Ätter; 
pörte ©arte, Seit; j6m @arn; jörten ©arten; költ !att; schw6i-te 
©d^tuarte, ^aut; schmolz ©d^malj; s61z @alj; w6rten tuarten; 
wörzke SBarje; vgl. engl, bold, cold, -fold, to hold, old. 

schliesslich sei noch bemerkt, dass in: prächte brad^te, tächte 
backte das ä wie im nhd. a aus altem ä verkürzt ist, mhd. 
brähte, dähte. 



2. i. 

Das ursprüngliche kurze i ist im ganzen in demselben um- 
fange wie im mhd. und ahd. erhalten, nur durch weiter ausge- 
dehnte brechung*) zu i hat es eine gewisse einbusse erlitten. 

1. erhaltenes i: pilt JBilb, pingen binben, pin, pist bin, bift; 
'n piszchen ein ttjenig; plingeschlink 93ünbf ^leid^e ; pUnt blinb; 
prink erl^bl^ter freier ^ia^ im S)orfe; tink S)in9; fingesten 
5ßfingften; fitch oder fitchen i^iüQtl, gittid^; fringen breiten unb 
burd^ ©reiben auSpreffen; jelinge gelinbe; jewis gen)i§; hingene 
leinten; kringel runbeS ©ebädE; krink ÄreiS; kwischen jn)if(^en; 
Hnge bie Sinbe; rinken SRing; schlugen fd^inben, plagen; schpin' 
f Pinnen; schwinge gefd^n)inb; siPwer ©über; tischer S^ifc^ter; 
wilpert SBitbbret; wingen ttjinben; sehr gut ist die alte kürze 
bewahrt im pron. demonstr. diser, dise, disz, pl. dise und in der 
conjugat. wie: hilfst, hil«ft, ^ilfft, ^itft, tritst, trit, tritft, tritt; 
he is er ift, aber auch wo das nhd. gedehnt hat, z. b. in der 

2. uDd 3. p. sg. ind. und 2. sg. imp. einiger ablaut. verba der 



*) über die neuere auffassung der brechung, mhd. e, goth. ai, siehe 
Gr. Wb. IV, 2, 2005. 
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2. und 3. Hasse: du sist, hg sit, ftcl^ft, fielet, sik ftcl^; du list, 
he list, lieft, er lieft; lis tieö; esz jeschit gefd^iel^t; lik lieg; auch in: 
du jifst, he jift, giebft, giebt, jip gieb, ist es stets kurz, während das 
nhd. beides hat: bu giefift ober gibft; ebenso scheint mir in: du 
kirnest, he kirnet (ahd. quimist, quimit) das i das ursprüngliche 
zu sein; ob aber auch in jistem geftern, und in kßrmisse bie 
Sirme§, wage ich nicht zu entscheiden, da jenes schon ahd. 
(gesteron, gesteren) e hat und nur im goth. gistradagis noch i 
zeigte dieses im mhd. wahrscheinlich schon ß (kirchmesse). 
2. gebrochen erscheint das i ausser den auch im nhd. vorhan- 
denen Wörtern noch in folgenden: perke S5irle, pewem beben, 
prengen bringen, (und so im ganzen praesens), erd'n oder 6rn 
irben, fedel und fedeln giebel, fiebeln;*) jewel ©iebel, h6n l^in, 
hersch ^irfd^, herte §irte, goth. hairdeis, kerche Äird^e, kgrmisse 
SirmeS, kerre lirr, jal^m, kern lirren, kgrsche Sirfd^e, krgngel 
rnnbeS ©ebätf (neben oben angeführtem kringel), met mit, nßder 
nieber, querel Dnirt, querFn qnirten, schennepein ©d^ienbein,*) 
jeschßrre ba§ ©efd^irr, schewer ©d^iefer, and^ ©d^erbe; schlßd'n 
©d^Iitten, schmet ©d^mieb, schmßd'n fd^mieben (neben schmßd'n), 
schterne ©tirn, schtewel ©tiefet, wßder njieber, derweder banjiber, 
verwem öertoirren, werre SBirre, vgl. schon ahd. werra; wärt 
SBirt, zwem S^i^^- ^ der mehrzahl der fälle findet sich die 
brechung also vor r (entsprechend dem goth., wo sie (af) vor r 
und h eintritt), seltener vor d oder t, w und n. dazu kommen 
dann aber noch alle pl. praet. und part. praet. der ablaut. v. der 
i-klasse: s§ peszen, jepeszen, fte biffen, gebiffen; jreffen, jejreffen, 
griffen, gegriffen; led'n, jelßd'n, litten, gelitten, med'n, jemßd'n, 
mieben, gemieben, redn, jwßd'n, ritten, geritten, r§szen, jeröszen, 
riffen, geriffen, schlechen, jeschlechen, fd^Ud^en, gefd^Iid^en, schlöffen, 
jeschleffen, fd^Iiffen, gefd^Iiffen, schmSszen, jeschmeszen, fd^miffen, 
gefc^ntiffen, schned'n, jeschngd'n, fd^nitten, gefc^nitten, schroten 
oder schred'n fd^ritten. durch falsche analogie hat diese brechung 
dann sogar noch den sg. dieser verba ergriffen, während im nhd. 
wenigstens noch der i-laut erhalten ist, wenn auch die kürze die 



*) zu der brechung in födel und schöunepain vergleiche was bei Wei' 
gand, D. Wtb. zu diesen Wörtern seite I, 529 und II, 571 gesagt ist. 
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alte länge ei verdrängt hat (also pesz, mhd. beisz, jref, greif, let, 
leit, met, meit, ret reit, etc.)*) 

dagegen erscheint das i nicht gebrochen in den beiden verben 
jiln gelten, und schiin fdjetten (und ihrem ganzen praesens: ich 
schille, schiist, schilt, pl. schiin, schilt ; jille, jilst, jilt, jiln, jilt) 
sowie in den schon augefährten jistem und kermisse. vielleicht 
gehören diese föUe zu den Gr. Wb. IV, 2, 2005 u. 2006 ange- 
führten für „das in den mundarten um sich greifende verdünnte 
i statt e jeglicher art;** dazu würde für unsere muud. auch die 
daselbst augeführte form ilder = aller, z. b. der ilderpeste ber 
aüerbefte, zu setzen sein. 

3. das erst im nhd. wieder erscheinende i im auslaute des 
declinationsthema von 93räutigani und ^iadjtigall ist in unserer 
mundart wie im mhd. zu e geschwächt: predejäm, mhd. briutegome, 
ahd. brütigomo; nächtejäl, mhd. nahtegale, ahd. nahtigala; s. Gr. 
Wb. IV, 2, 2006 und 2007. 

4. einige kurze i der mundart sind jedoch nicht ursprünglich, 
sondern kürzungen aus 1: in-, nhd. ein- in compos., wo 
auch schon mhd. in neben in erscheint, z. b. infaln einfaüen; nin 
l^inein, rin l^erein, pichte Söeid^te, mhd. bihte aus begihte; lichte 
adj. u. adv. leidet, mhd. lihte; in villichte öieHeid^t ist zugleich 
das alte i (ahd. filu) bewahrt, während öiele sonst vele heisst; 
witer, witst comp. u. superl. von wit totxt (über diese kürzung 
siehe unten bei der comparation) ; wisz tt)ei§, mhd. wisz. diese 
kürzungen scheinen durch nd. eiulluss eingedrungen zu sein, vgl. 
bichte, lichte, wit bei Schambach, Wörterbuch der niederdeutschen 
Mundart, s. 24, 123, 301. überhaupt scheint mir die mund- 
art in der strengen conservierung des reinen i dem nd. näher 
und in auffallendem gegensatz zu stehen zu der im Thür. und 
Henneb. so stark verbreiteten neigung, dass i durch Steigerung 
zu äi, brechung zu e, Verdunkelung zu ö und dehnung zu i zu 
verändern, wie Eegel, die Mundart von Kuhla, diese erscheinungen 
für jene behauptet und für das Euhl. s. 15 a; 17, 18, 25 e und 



*) die unter obigen nicht mit •• bezeichneten Wörter haben den laut 
des mhd. c. 
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41 nachweist; schon am südrande des Harzes, in den grafschafken 
Stolberg und Hohnstein, bemerkt man das auftreten jener er- 
scheinungen, während unsere mundart ihrem sonstigen Charakter 
nach doch eben mehr dem Thür. als Nd. angehört. 



3. H. 

dieser laut zeigt im ganzen dieselben Verhältnisse wie das 
eben behandelte i; er ist nämlich 

1. durchgängig gut erhalten z. b. in Wörtern wie: funken, 
hunger, hundert, kumer, krum, kunst, kuppe, luft, lumpen, lunge, 
lust, nutzen, ruck, runzeln, runt, schlucken, schulze, schütz, suppe, 
trunk, uns, wunt, wunder, zucker, zunge, die ganz mit dem nhd. 
übereinstimmen; ferner: punt ba§ S3unb z. b. ©trol^, punt bunt, 
pruch 93rud^, prum' brummen, prust S5ruft, puckel Sudcl, truck 
S)rutf, anä) eine Slrt QtUQ, vertrusz JBerbruß, tum bumm, tunst 
S)unft, funt gunb, flusz gtu§, SRI^cumati§mu§, opjunst SÄi^gunft, 
9^eib, jesunt gefuttb, humel Rummel, hunt ^unb, jumfer Sung* 
frau, junk jung, jusz ®u§, klucke ©lüde, Sörutl^enne, kucken 
gudcn, fd^auen, nippen rupfen, schtump Stumpf, truncus; schtump 
adj. ftumpf, schtrump ©trumpf, schtumel abgel^aueneg ober übrig* 
gebliebene^ Snbftüd, schtunne ©tunbe, schult, pl. schuln ©d^ulben, 
schulder ©d^ulter, sump ©umpf, sunne ©onne, trumel, trumein 
2;rommeI, trommeln, ungene unten, unger unter, un unb, wunne 
bie SBunbe. ebenso ist das ursprüngliche u sehr gut im pl. 
praet. u. part. praet. der 1. klasse der ablaut. verba erhalten, 
z. b. me fungen, jefungen, tüxx fanben, gefunben, huPfen, jehul^fen 
l^elfen, gel^olf en u. s.w., welche manjunten am betr. o. sehe; desgleichen 
mit dem mhd. übereinstimmend in den praet. sw. rückumlautender 
verba wie: tricken brüden, ich trukte brüdte, ricken rüden, rukte, 
erwischen erwuschte, während bei jenen im nhd. der vokal a des 
sg. in den pl. gedrungen und das part. nur teilweise (gelungen, 
gefunben k.) das u bewahrt hat und letztere den rückumlaut u 
überhaupt nicht mehr haben. 

2. wie unter obigen beispielen sunne, trumel u dem nhd. 
gegenüber erhalten haben, so tritt nun andrerseits iedodx ^s^ 
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unserer mundart weitere brechung des u zu o ein, besonders vor 
r mit folgendem consonanten, parallel der brechung des i zu e; 
z. b. potter JButtcr, porch 93urg, porsche Surfd^e, torscht, 
torschtig, S)urft, burftig, jorjel QJurgcI, korz futj, schtowe ©tubc, 
torm 2;urm, worm SBurm, worscht SBurft. femer tritt die 
brechung wie im nhd. stets im pl. praot. der ablaut. iu-klasse 
ein, jedoch mit überwiegender bewahrung der kürze; s. unten 
bei der conjug. 

3. zuletzt finden sich auch mehrere u, die aus urspmng- 
licher länge gekürzt sind und zwar sowolil aus ü als auch aus 
dem diphthong uo , wie im nhd. SJJuttcr , gutter , mhd. muoter, 
vuoter; nämlich: puch ^anä), hus .^auS (aber dat. hüse); kumes 
taxxm, lutter lauter, suffen faufeu, uf auf, uffe adv. auf; plume 
93Iume, schtunt, schtun id^ ftanb, tuir ftanben, usz au§, usze adv. au§, 
uszer außer, puszen außerl^atb, truszene brausen; vgl. mhd. buch, 
hüö, küme, lüter, süfen, üf ; bluome, stuont, stuonden, üsz. auch 
im zusammengezogenen piiiet. sw. v. auf üten wird verkürzt: 
esz lutte e§ läutete, he tuttc er 6Iie§ auf bem ^ortte, öon lid'n 
unt tüt'n. 

im ganzen zeigt sich auch hier wieder im gegensatz zum 
Thüring., wo, wie Eegel, R. M. s. 16,b; 17; 19; 20, 2 und 3; 
38 und 42 angibt, Steigerung, brechung und dehnung eingerissen 
sind, eine grössere, dem nd. verwandtere verliebe für erhaltung 
des u, was besonders auch rein dialektische Wörter wie: flunsche 
bideS SRauI, fiichtel 5ßeit}d^e, kuldem rotten, kuPk Äol!, schuppern 
reflex. fd^aubern, und solche zeigen, die ahd. mhd. und nhd. o 
zeigen: fart fort, vul öott, hunig $onig, schtuppel ©toppel, 
uflfe offen und andere. 



4. e. 

der kurze e-laut zeigt in allen drei arten, in welche er be- 
kanntlich seiner entstehung nach zerfällt (mhd. eumlaut aus a, 
e gebrochen aus i, tonloses e aus volleren vocalen, besonders in 
endungen, abgescliwächt) , sehr eigentümliche, für die mundart 
charakteristische eigenschaften. 
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1. der Umlaut aus a, welcher nhd. durch e, später gewöhnlich 
durch ä ausgedruckt wird, ist entweder rein als e erhalten oder 
erscheint als helles, unter 2 gleich näher zu besprechendes a. 

der umlaut e aus a ist am häufigsten und regelmässig im 
pl. der subst. , in adj., die von subst. abgeleitet sind oder um- 
gekehrt, in der comparation und in abgeleiteten verben (goth. 
auf Jan.) 

beispiele: a) pl. von subst.: ämt, emter; äppel, eppel; äst, 
este; pal Saß, pelle; päl^ch 93alg, peleje 93älge; pänk 93an!, 
penke; pänt 93anb, peager; pränt 93ranb, prenne; fäsz, feszer, 
3^6, Raffer; jänk @ang, jenge; jäns @an§, jense; jäst, ®aft, 
jeste; hänk, Slbl^ang, henge; hänt, ^anb , henge; kräft, krefte; 
läm Samm, lemer; länt, Sanb, lender; man SD?aun, mender 
3Wänner; ränt, SRanb, render; schätz, ©d^a^, schetze; schtäl, 
schtelle; schtäm, schteme ©tantm; wänt, SBanb, wenge, SBättbe. 

b) adj. von subst. und umgekehrt: ängest Slttgft, engestlich; 
fläs, i^la^^f flessen fläd^fen; kräft, kreftig; last, lestig; narre, 
nersch (neben narsch und närsch) ttörrifd^; schänne ©d)attbc, 
schentlich; schtäm, schtemig ftämmig, untcrfe^t; wäks, weksem 
SBad^S, tüäd^fern; wäszer, weszorig; jlät gtatt, jlette bie Olättc; 
hart, herte bie §ärte; schtärk, schterke; schwärz, schwerze bie 
©d^ttJärje; wärme toaxm, werme bie SBärme. 

c) comparation: jlät, jletter (neben jlatter); länge, lenger; 
länk lang, lenker; schtark, schterker, neben schtarker; schwärz, 
schwerzer und schwarzer; wanne, wenner und warmer. 

d) verba : tämp m. furjer Sltem, tempen ertüürgen, erbroffeln; 
fäd'm gaben, infedmen oder infe'm einfäbeln; läster, lestem 
fpotten; narre yiaxx, ncrn ueden, l^änfeln; schänne ©d^anbe, sehen' 
fd^änben; schwänz, schwenzeln; wälze, welzen, welzern tüäljen, 
rotten. 

auch wenn das ä zu ä oder 6 gedehnt war (wovon später)' 
erscheint im umlaut gewöhnlich die ursprüngliche kürze: plät 
Statt, pletter; fäne gal^ne, fenrich; jläs @ta§, jleser; rät diob, 
reder; arme Slrm, ermel; költ kalt, kelder; ölt, eider, de eldem. 

im ganzen stimmt, wie man sieht, dieser umlaut mit dem 
nhd., nur in der comparation zeigt sich schon neben e jener 
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andere umlaut a (hell und rein zu sprechen), wofür die beispiele 
sich am besten unter 2 anschliessend 

2. das aus i gebrochene e ist nur teilweise erhalten, nämlich 
wie im nhd. in: ßr-, der untrennbaren partikel, §sse fumarium, 
mhd. ßsse, ahd. 6ssa ; §sz e§, goth. ita ; ferne f. bie gerne, mhd. 
virre, ahd. ferrl; j§rschte ©erfte; mhd. gerste sw. f., ahd. kßrstä; 
hel®m ^elm, mhd. heim, goth. hilms; kerwe bie ^txbt, mhd. 
kerbe, kerp; ledig lebig, mhd. ledic, ledec; verleschen, ahd. irlescan; 
näwel yitbtif mhd. nebel, ahd. nßbul, nepol ; pelz ber 5ßelj, mhd. 
belliz, ahd. pelliz; pMe, ahd. pßrula, perala etc.; schel®m ber 
©d)etm, nhd. schelme, schelm, ahd. scelmo; scherwe bie ©d^erbe, 
mhd. schirbe, ahd. scirpl; schmerle f. u. schmerlink m., mhd. 
smerle u. smerling; scherz, mhd. scherz; schmerz, mhd. smerze, 
ahd. smerzo; senef ©ettf, mhd. senef, senf, ahd. senaph, senaf. 

in den weitaus meisten fällen jedoch erscheint dies e als 
ein helles, ganz wie in den romanischen sprachen klingendes, 
feines a. durch diesen merkwürdigen laut erhält die mundart 
einen starken ersatz für den laut des ursprünglichen reinen a, 
welchen wir oben durch die Verdunkelung zu ä in seinem eigent- 
lichen gebiete verloren gegangen sahen, obgleich dieses für e 
stehende a nicht genau derselbe laut ist, sondern noch etwas 
heller klingt; ja dieser laut, der besonders in seiner dehnung 
(hier immer durch ä im gegensatz zu ä bezeichnet), die ihn, wie 
wir weiter unten sehen werden, dem nhd, parallel (in Seben, 
beben, fd^tneben :c.) in ziemlichem umfange ergriflfen hat, der 
mundart so eigentümlich ist, verleiht ihr eine höchst charakteri- 
stische, neben jener oben besprochenen allgemeinen Verdunkelung 
des a zu ä um so mehr hervorstechende und durch den gleichlaut 
mit romanischem langen a fast fremd erscheinende klangfarbe. 
auch gehört dieser laut deshalb zu den schwer für den nicht 
einheimischen zu erlernenden, wie haben wir uns aber die ent- 
stehung dieses lautes zu denken? auch im nd., z. b. barg ber 
93erg, bargen bergen, allem, ellem erlen, alneus, (s. Schamb. s. 
7; 16) erscheint er, ebenso im bairischen (s. Schmeller, Wb. s. 
VIII, ä) und gewiss auch sonst noch in den dialekten. man 
könnte sich denselben nun einfach als eine weitere entwickelung 
oder stufe, eine art ausweichung des gewöhnlichen e denken, wie 



- 11 — 

• 

auch im franzosischen (gendre aus gener, genre-genus, tendre- 
teuer, ceut-centum, rendre-reddere, rendere; vendre-vendere, lent- 
lentus, pendant, im partic. praes. auf ent, adv.-meut aus mente etc.) 
derselbe lautentwickelungsgang vorzuliegen scheint dann würde 
die entwickelungsreihe sein: i, e, a resp. ä. jenes i aber, das 
im ahd. noch das gewöhnliche ist, hat in der indogerm. Ursprache 
wiederum ein a als Vorgänger, so dass dann die ganze reihe der 
lautverändenmgen aut den ursprünglichen gleichsam wieder zurück- 
gekonmien wäre, da jedoch in unserer mundart das fragliche a 
zugleich neben e als umlaut von ä erscheint, so ist vielleicht 
noch folgende erklärung möglich, der durch ein in der folg^den 
Silbe stehendes i bewirkte sogenannte umlaut des a zu e ist doch 
offenbar nur eine assimilation der in ihrer tonhöhe zu sehr ab' 
weichenden oder ungleichen laute a und i, eine art ausgleichung 
ihrer lautlichen differenz und scheint mir nicht ohne weiteres, 
unvermittelt eingetreten zu sein, sondern zunächst durch ab- 
schwächung des a infolge der assimilierenden kraft des i sich 
vorzubereiten und durch die mittelstufe eines gleichsam erweichten 
a sich allmählich zu vollziehen, diese Zwischenstufe würde 
unser helles a sein, sehr beachtenswert ist nämlich, dass es, 
während wir oben den umlaut e wie im nhd. vorherrschend 
fanden, nur in deminutivformen und vor den kehllauten ch, k, ck 
und vor liquidae sich findet, seine von dem eigentlichen a aber 
abweichende und es schon zu den hellen lauten e und i stellende 
beschaifenheit documentiert es aufs untrüglichste dadurch, dass 
das am häufigsten darauf folgende ch nicht den gutturalen laut 
wie nach gewöhnlichem a, sondern den rein palatalen, dem j 
näher stehenden laut hat wie in id^, Steigt, läd^eln.*) 

wir würden uns danach also dieses a als erste stufe des 
Umlautes von a, als ein gleichsam noch nicht voll entwickeltes 
e denken, weil es entweder in weniger häufigen formen (deminu- 
tiven und comparativen) vorkommt oder durch die dem a-laute 



*) damit die» deutlich hervortritt in Wörtern der mundart und keine 
Verwechselung mit dem gutturalen ch, das wir nach dem nhd. nach a, o, u 
zu sprechen gewohnt sind, eintritt, habe ich in den fällen, wo unser a=nhd. 
& oder 3 ist; darauf folgendes palatales ch durch di angedeutet. 
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verwandteren kehllaute geschützt ist, so dass die reihenfolge der 
laute nicht wäre: a (ursprünglich), e (umlaut), a (ausgewichener 
Umlaut), sondern 1. a; 2. a (erweicht und etwas heller); 3. e 
(voller umlaut). 

wenn nun diese auffassung erlaubt ist, so würde andrerseits 
das für 8 stehende a, um das es sich eigentlich hier handelt, 
auch nicht als aus e durch ausweichung hervorgegangen zu be- 
trachten sein, sondern umgekehrt sich als der ursprünglichere, 
weder zu e getrübte oder gebrochene, noch zu i verdünnte laut 
darstellen, dies würde zusammentreffen mit der auffassung der 
brechung wie sie in Gr. Wb IV, 2, 2005 nach Scherers aus« 
fühnmgen (zur geschichte d. d. spr. 7 ff. u. anderw.) angenommen 
und besprochen wird. 

wie viel Wahrscheinlichkeit jedoch die hier gegebene erklärung 
des für e stehenden a- lautes hat, gebe ich competenterer be- 
urteilung anheim; mir lag nur daran, mir irgend eine einiger- 
massen befriedigende Vorstellung der entstehung dieses mir immer 
merkwürdig und unverständlich erscheinenden lautes zu machen.*) 

gehen wir nun zu den beispielen für denselben über. 

a) a =1 mhd. e: aszen effen, padi 5ßcc^, padier Sedier, paln 
ficHen, parA 93erg, verpaqen verbergen, pasem 93efcn, pladi 93(ed^, 
praAen bred^cn, das, gen. v. dar, däsz, (der, das), demonstr. und 
relat. = nhd. dessen, besonders in: älder das fogar; traschen 
bref c^en ; fadlten f ed^ten, fader gcbcr, f al gell (während f äl = %aü), 
falt gelb, fanster genfter, flaAten fted^tcn, flak gted, fradi 
fred^, fraszen frcffen, verjaszen öcrgcffcn, jalt ®e(b, hal^'fen l^etfett, 
halle l^eH, harze ^crj (vgl. denselben laut im engl, heart), knadit 
Äncd^t; lad! Uä), burd^ SRifeen glüffigfeit laffettb; verlaAen 
burd^ 2;rodEen]^eit SRi|e 6c!ommen (vergl. leck, lechzen und lech 
Weig. d. Wb. 1, 1079), lader Seber, lam lernen, praet. lamte, 
part. jelamt; lawer Seber, maln metben, maszer SÄeffer, kwak- 
sil^wer Duedfilber, kwalle DueKe, sich radien fid^ räd^en, radit 
red^t, rast SReft, sakse fed^S, saPwest felbft, saln oder salten 
feiten; samel ©emmel, saszel ©effel, jesatzen gefeffen, schladit 

'*') clenn wenn man es einfach eine ausweichung des e zu a nennt, 
Bo ist doch das nur eine unbestimmte bezeichnung eines lantvorganges, den 
man nicht näher erklären kann. 
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fd^Icd^t, schpaAt ©pcd^t, schpak ®ptd, schpradien fprcd^eit, 
schtadien fted^en, schtalze ©teljc, schwaln (neben schwiln) 
fd^tücßcn, vertarb'n öerberfien, wak tüeg, walle SBelle, walt SBcIt, 
erwarb'n crtüerben, wasseln tüed^fcln, wark SBer!, watter SBetter, 
zalt Stit; einige wie erwarb'n, erwerb'n, zweriA und zwaridi 
schwanken, ich habe möglichst viel beispiele gegeben, um zu 
zeigen, wie regelmässig und durchgreifend dieser lautvorgang ist 
und wie sehr er die mundart charakterisiert. 

b) a = e, nhd. ä, umlaut aus ä = nhd. a: 

äcker, pl. ackersch bie Sieder, ärdi, aijer, arg, ärger, subst. 
aijer Slerger; päch Sad^, padie 93äd^e; packen baden, packer 
Säder; prächt, praditig präd^tig; täch, tadier S)ac^, S)äd^er; 
erpärm' erbarmen, erparmlich erbärmtid^ ; fach, fadier und fecher 
gäc^er; falte, faltein fälteln; jefanknis und jefenknis @efängni§; 
jänz, janzlich, ganj, gönätid^; jätze ®affe, jatzchen ©äßc^en; 
jemäch gemad^, bequem, jemadilich gemäd^Iid^; hämer Jammer, 
hamerchen ^ämmerd^en; kämer Kammer, kamerchen; känne, 
kannechen Äännd^cn; lachen, ladieln läd^eln; läppen, lapchen 
Heiner Sappen; mächt, madltig mäd^tig; man 9Kann, mander- 
chens, fomifd^e, befonberS öerfpottenbe (Stellungen unb ©prünge; 
mannechen 3Jiännd^en; nacht, nadite 3lää)tt; näcken, härtnackig 
l^artnädig; nämlich nämüd^; Säkse ©ad^fe, saksch fädififd^; 
schwäch, schwadier fd^tt)äd^er; tanz, tanzchen, tanzein, Siänjd^en, 
tänjeln; tappen jnf äffen, zöutapsch täppifd^, unfein. 

3. das tonlose, in ableitungs- und flexionssilben aus älteren 
volleren vocalen schon im nhd. zahlreich abgeschwächte e endlich 
ist noch erwähnenswert, weil es in viel grösserem umfange als 
im mhd. erhalten ist und daher wie manche andere erscheinungen 
unserer mundait mit den Charakter der altertümlichkeit verleiht, 
am häufigsten findet es sich gut erhalten: 

a) bei adj. u. adv.: äne an, mhd. ane, ahd. = ana; p61e balb 
ahd. baldo, mhd. balde; fgle, ohd. filu; feste, ahd. fasti, mhd. 
veste; dies ist auch adv. = fasto und vertritt das fehlende fel^r; 
jrene, ahd. gruoni, mhd. grüene; halle, adv. u. adj., mhd. helle, 
adv.; hingene leinten, ahd. goth. hindana, mhd. hindene, binden; 
imme um, ahd. umbi, mhd. umbe; kgle, ahd. kuoli, mhd. küele; 
kleine, ahd. kleini, mhd. kleine; ofte, ahd. ofto, mhd. ofte; öwene 
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oben, ahd. obana, mhd. obene; reine, ahd. reini, mhd. i'eine; riebe, 
ahd. rlhhi, luhd. richi; scbaene fd^ön, ahd. sköni, mhd. schoene; 
sesze fü§, ahd. suoszi, mhd. süesze ; schwinge f d^neH, mhd. geswinde, 
swinde; schtüle, ahd. stilli, mhd. stille; wärme scheint e nach 
analogie angenommen zu haben, da es mhd. warm, ahd. waram 
lautet; truszene, ahd. üszana, goth. utana; ungene, ahd. untana. 

b) bei subst, sei es sw. m. auf o: häne, ahd. hano, mhd. 
haue; narre, ahd. narro, mhd. narre; oder in alten stammen auf 
us: s6ne ©ol^tt, goth. sunus, ahd. sunu; osse Dd^§, goth. auhsus, 
ahd. ohso, mhd. ohse ; ferner steht es regelmässig bei den subst. 
fem. gen. auf unge u. nisse, ahd. unga, nissa; auch auf a z. b. 
päne 93al^n, ahd. pana, mhd. baue, und besonders bei den neutr. 
auf i: pette, ahd. petti, mhd. bette; hemme ^embe, ahd. hemidi 
mhd. hemede; schticke, ahd. stuccki, mhd. stücke; auch im 
stamme ist es meistens erhalten: hänef, ahd. hanaf, mhd. hanef; 
jingelink, mhd. jungelinc; senef, ahd. senaph, mhd. senef, und 
schliesslich 

c) sehr oft in der endung ete des praet. sw. v.: he kläwete 
er Hebte; läwete UUt, l§wete liebte, löwete tobte, mäwete to einte 
Hägtid^; he mgjete sich op er mül^te fic^ ai; he mengete er 
mengte, rejete sich regte fid^, schträwete ftrebte, schtrengete sich an 
ftrengte fid^ an; schwäwete fd^toebte; se sejete fie feilste, der 
daktylische resp. trochäische rythmus dieser und der obigen 
formen scheint mir der grund für die erhaltung des e zu sein, 
dass ein tonloses e als halbvocal zur erleichteinmg der ausspräche 
zweier aufeinander folgender consonanten oft eingeschoben wird, 
ähnlich dem J^hd. a, z. b. in aram, waram, davon unten bei den con- 
sonanten. 



5. 0. 

das kurze o ist ebenfalls gut erhalten, nicht bloss gleich 
dem nhd* in Wörtern wie: pok 93o(f, pölzen Söotjen, Procken ber 
aSrodfen, flok 5ßf(odE, fol^k SSoß, foppen neden, holz SBalb, borken 
l^ord^en, klocke ©lodEe, kloppen Hopfen, kop Sopf, kom {Roggen, 
lop ba§ 2ob, mol^ken 3Wot!en, orjel Drgel, omtlich orbentlid^, 
omunge Drbnung, ort {aU SBer!ieug be§ ©d^ul^mad^erg aud^ ort). 
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schtoppen ftopfen, wol®f SBotf, woPke SBoIfe und anderen, son- 
dern auch in manchen, wo im nhd. gedehnt ist, z. b. pod'm 
ber SBobcn, hof ^of (dat. howe u. höwe), howel ^obe(, jrob 
jrower grofi, masc. grober, kole Sollte, sole ©ol^Iel, wol tüoijL 
in vielen fällen allerdings ist auch wie im nhd. die durch den 
accent verursachte beliebte dehnung eingetreten, z. b. p6de 93otc, 
pög'n Sogen, hol l^ol^I, kol Äol^t, löb'n loben, n6te Jlote, 6b'n 
oben, 6b'n Dfen, wö'n tüol^nen, mösch aJioo§, tör ba§ S;i^or; in 
partic. praet. änjepörn angeboren, jeflögen, jelögen, jezögen, die 
im ahd. und mhd. noch kurz sind, ja in einigen ßlllen noch 
über das nhd. hinaus findet sich die dehnung : schpörn ber ©porn, 
törn S)orn; fort (neben fürt) fort; in dort bort scheint es mir 
contraction aus ahd. daröt zu sein. 

bisweilen ist kurzes o der mundart aus altem 6 verkürzt: 
ponne SBol^ne, schon fd)on, worüber unter 6 ausführlicher, und 
dass einige o durch brechung aus u entstanden sind, wm'de schon 
unter u gesagt, die nhd. bod^, ttod^ lauten dach und dach, nach; 
dach steht als entgegnende bejahung auf zweifelnde fragen = doch 
gewiss, sonst dach ; die dehnung könnte also durch den nachdruck, 
mit dem das wort gesprochen wird, bewirkt sein, woher aber 
der ä-laut, da sonst alle älteren formen o haben? (mhd. doch, 
ahd. thoh, doh, goth. thaüh; ahd. noh, mhd. noch). 



b) die einfachen langen vocale. 

1. ft. 

das alte ä hat eben so wie das kurze wesentliche einbusse 
durch Verdunkelung und zwar gewöhnlich bis zu reinem 6 er- 
litten, wovon die beispiele unter 5, 6 gegeben werden; intakt ist 
es nur in einer beschränkten anzahl von Wörtern geblieben, 
nämlich in subst. und im pl. praet. der 2. und 3. klasse der 
ablaut. verba. dadurch aber, dass es durch analogie aus letzterem 
auch in den sg. eingedrungen ist, oder dieser durch den accent 
die dehnung angenommen hat wie bei einer reihe anderer deh- 



- 16 — 

nungen aus a, hat die mundart gleich dem nhd. einen gewissen 
ersatz des verlorenen lautes gewonnen, in einigen wenigen fällen 
ist wieder die in unserer mundart beliebte kürzung eingetreten, 
dass das für e, e und ae stehende helle ä von ä ganz verschieden 
ist, wird unter 7, ä näher behandelt, beispiele: 

1. ä ist erhalten in: äl bcr Slal, ahd. mhd. äl; pare SBal^rc, 
mhd. bare, ahd- pära, bara; frage, mhd. vräge; fräsz, mhd. vräsz; 
jäwe ®a6e, mhd. gäbe; jnäde @nabe, mhd. genäde, ahd. kinäda; 
jräf, mhd. gräve, ahd. grävo, gräveo; klär, mhd. clär; kräm mhd. 
kräm; kwäl bic Dual, mhd. quäle, kwäl; ahd. quäla, chwäla; 
läge, ahd. läga ; mät f. ia^ SDMI^en, mhd. mät n. u. f. ; schpräche, 
ahd. sprahha, mhd. spräche; schtäl, ©tal^I, ahd. stahal, mhd. 
stahel, stäl; schträl, mhd. sträl m. und sträle f.; Schwäger, mhd. 
swäger; Schwäwe, mhd. Swäbe; jefär, mhd. väre, gebäre; tat, ahd. 
tat, dät, mhd. tat. — pl. praet. der 2. abl. klasse: prächen, 
kämen, nämen, schprächen, schräken, schtächen, träfen, traschen; 
der 3.: me äszen aßen, päd'n baten, jäb'n gaben, veqäszen öer^ 
ga§en, läsen, mäszen, jenäsen, sägen fallen, Sätzen fafeen, träd'n 
traten, wären tüaren. dass in der conjugation und in fremdwörtem 
wie pärät bereit, präf brat), märäkl ©d^eufat, schpäss ®pa% 
schpitäkl Särm, das ä erhalten i^t, scheint mir nicht auffällig; 
warum aber jene oben angeführten subst. gegen die regelmässige 
Verdunkelung zu 6 es festgehalten haben, dafür weiss ich keinen 
grund anzugeben. 

2. durch dehnung aus a wie im nhd. ist ä entstanden in: 
ädl Slbel, ärt, ä'n al^nen, äwer aber, päde 5ßate, päd'n baben, 
pär bar; fäl fa^I, gelb; fäne %a^nt, fär'n, färt, fahren, gal^rt, 
hägel, häne ^al^n, häse, jäg'n, jräde gerabe, käl fal^I, klage, 
kläg'n, lade, läd'n, laben, läm iaf)m, mäg'n, mäl'n malzten, 
mä'n mal^nen, närunge 9lal^rung, sQh^d'n. ©d^aben unb fd^aben, 
schläch ©d^tag. schpärn fparen, warn tOQf)xtn, beadjten, lauten; 
pewäm bettJal^ren, jewäm erbliden, zäl S^^^r zäm jal^m, zän 
3al^n, zart jart. zum teil greift diese dehnung noch weiter um 
sich als im nhd.: an präp. an; äne an, adv., arme arm, är'm 
Slrm, ärmöut Slrniut, pät JBab, jräs ®ra§, karte Starte, näu 
l^inan, l^inanf, rät fftab, täch Sag, säge ©äge, mhd. sage. 



— 17 — 

3. gekürzt ist altes ä zu ä in: jämer 3ammer, mhd. jämer, 
ahd. jämar und prämpere 93rombeerc, mhd. brämber, ahd. bräin- 
bere, und wie dieses wort im nhd. zugleich das ä zu o verdunkelt 
hat, so unsere mund. od'm Sltem, ahd. ätum, odm'n atmen, oder 
Slber, ahd. ädara, losz lo^, mhd. läsz und lot la^t, imp. pL, mhd. 
lät, läszet. 

2. 1 

Dieser laut, der ja „in den meisten deutschen mundarten fort 
lebt und bald mit grösserer bald geringerer consequenz vom 
Volke gesprochen wird** (Gr. Wb. IV, 2, 2010), während das Hoch- 
deutsche durch das Meissensche die Steigerung ei dafür allgemein 
angenommen hat, ist auch in uns. mund. von allen längen am 
besten erhalten, nur teilweise gekürzt oder gesteigert.*) 

1. für das erhaltene aus der grossen zahl der Wörter nur 
folgende beispiele : gen. sg. des pron. pers. : mlne, dine, sine und 
das possess. ; inf. u. praes. der 5. klasse der st. v. : piszen beiden, 
pllb'n bleiben, jrifen greifen, lid'n teiben, mid'n nteiben, penid'n 
beneiben; fifen pfeifen, rib'n reiben u. s. w,, pi bei, pil 93etl, 
pris 5ßrei§, flle geite, f ine fein, flisz %Ux% jiz ©eij, jHch gtetc^, 
Id'l pröt eitet »rot, lle Site, is'n (gifen, iwer gifer, kil teil, 
kim Äeim, klister Steiftet, krischen freifd^en, fd^reien, krite treibe, 
lieh n. u. liehe f. bie Seid^e, lim Seim, Im Seinfamen, Itp Seib, 
lim tetern, liste Seifte, nit SReib, rieh ?Reid^, riche reid^, Ein ber 
SRl^ein, ris 3iei§, schin ©d^ein, sohlt ^otjftüdE, schiwe ©d^eibc, 
schlim ©d^teim, schplse, @))eife, schrlwer ©d^reiber, schtif fteif, 
schtripe ©treifen, Prunschwleh S3raunfd^tt)etg, schwin fd^ttjeigen, 
schtin fteigen, sit feit, site ©eite, tich Zdä), wüe SBeite, win 
S33ein, wlse tt)eife, wlsen ttjetfen, jetgen, wlser Sienenfbnigin, wlt 
tt)eit, zlt Qdt 

2. aufföUig verkürzt ist i zu i ausser in den oben unter i 
angeführten Wörtern noch in: pinö beinal^e, im imp. sg. von sin: 
sik fei; schtik uf ftel^ auf, von schtin fteigen, aufftel^en; plip 
bleib, von pllb'n; krik faffe, von krln friegen, lit teibe, rit rette 

*) im Mansfeldischen schon zeigt sich jene sogenannte bairische vokal^ 
Verschiebung, welches sich dadurch vom Unterharzischen und Nordthüringi- 
schen scheidet; siehe B. Haushalter, Die Mundarten des Harzgebietes. 
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(neben Ude u. ride), schrip fd^reib, trip treib, während sonst diese 
Verben ihr i im ganzen praes. bewahren, ebenso verkürzen die 
3. p. sg. u. 2. p. pl. indic. u. imp. dieser verba, wenn der 
stamm auf d oder t endigt: he, ji lit er, il^r teibet; he, ji mit 
er, t^r nteibet; rit reitet, sehtrit ftreitet. diese letztere Verkürzung 
ist offenbar hervorgerufen durch die contraction der t- laute, was 
wir auch später bei sw. v. finden werden. 

3. höchst bemerkenswert ist nun aber die in einigen Wör- 
tern eingetretene Steigerung des i. nämlich in den Wörtern: mhd. 
brl, dri, fri, vrilich, vilen und allen auf le wird das l in uns. 
mdt. zu ei, welches jedoch nicht dem gewöhnlichen nhd. ei (ge- 
sprochen = ai) gleich ist, sondern so gesprochen wird, dass man 
das e deutlich für sich hört, also ö-i fast wie äi, wie man ei in 
Ostpreussen und den Baltischen provinzen sprechen hört, dieses 
öi, welches ich durch §i oder & wiedergeben will, ist offenbar die 
Übergangsstufe von i zu der gewöhnlichen Steigerung ei, die 
unsere nhd. Schriftsprache durch die mundart, welche Luther ihr 
zu gründe legte, bekommen und allgemein den meisten mundarten 
gegenüber dadurch angenommen hat. diese „diphthongische auf- 
lösung* stimmt auch genau zu der Gr. Wb. IV, 2, 2009, II und 
2010 gegebenen darstellung von dem Ursprünge und der ent- 
wickelung des nhd. ei oder ai aus i. so haben wir also: prei 
S3rei, frei frei, freilich freilid^; wenn noch e oder ä auf das ur- 
sprüngliche i folgt, so wird das i in ei zu j: treje brei, drie; 
frejät ^eirat, mhd. vriät; hekseröje ^^ejerei; schpelderöje ®pkUxd 
u. so alle Wörter auf le.*) 

4. wenn einzelne Wörter sonst langes i haben, welches nicht 
urspiTinglich ist, so haben wir darin die bei allen älteren kürzen 
durch den accent hervorgerufene dehnung zu sehen, die so zahl- 
reich das nhd. ergiiffen hat und für das gedehnte i durch ie 
oder ih bezeichnet wird, meistens sind es eben auch nur Wörter, 
welche auch zugleich im nhd. diese anorganische länge haben, 
dahin gehören: jir, jirig, ®ier, gierig, mhd. gir, ahd. kirl, giii; 
klselschtain liefet, mhd. kisel, ahd. chisil; rise 9tiefe, mhd. rise, 
ahd. riso; schlFn fd^ielen, vgl. mhd. schel, schlich, schuhen; 

*) dass dieses 61 auch für mhd« iu, nhd. eu oder äu vorkommt, wird 
später besprochen werden. 
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schine ocrea, ©d^iene, mhd. schine, ahd. scina; sich änsMeln \x6) 
anfiebdn, ainsldlär Sinfiebter, mhd. sidelen, ahd. sidaljan; sich 
©ieg, mhd. sige, ahd. sign, sigo; schtrljel f. ©trieget, mhd. 
strigel m., ahd. strigil ; zimlich jiemtid^, vgl. mhd. adv. zimellche 
und zemen, ahd. zeman; mijeztfer, mhd. migezibele, ahd. zepar, 
zebar. 

schliesslich kann 1 die Verdichtung sein aus ahd. io, ie, mhd. 
ie, das nhd. auch durch ie gegeben, aber uur als langes i ge- 
sprochen wird; z. b.: jrlsz ®rie§, mhd. griesz, ahd. kriosz, griosz; 
fiwer, ahd. flebar, mhd. fleber, sich fied^, sieben fied^en, sichhus 
^o§))itat; mhd. siech, ahd. sieh, goth. siuks; ebenso schtlr ©tier, 
htr l^ter, zlr'n jiercn u. a. (s. Gr. Wb. lY, 2, 2010 u. 2011). 
hierin stimmt also die mundart auch mit dem nhd. 



3. ü. 

Bei ü zeigen sich ganz genau entsprechende erscheinungen 
wie bei i; im allgemeinen ist der reine alte laut wie im nd. 
streng bewahrt, nicht wie nhd. zu au gesteigert; in einigen 
fällen tritt Verkürzung, in einigen eine dem ei von i hier ent- 
sprechende mittlere Steigerung zu ou ein; neu entsteht ü aus 
altem uo oder iu in einer beschränkten anzahl von wortem. 

1 . ü = nhd. au zeigt sich erhalten : prüchen braud^cn unb 
gebraud^en, prüne braun, prüsen braufen, prüt 93raut, püer u. pur 
Sauer, du bu, fül faul, füst gauft, buchen ^aud^en, hüt ;^aut, 
klüb'n Hauben, kriis frau§, krüt Sraut, lür'n lauern, lüs Saug, 
lüschen taufd^eu, mül äJJauI, mür, müre 9Rauer, müs 3Wau§, rüm 
9iaum, schmus ©d^mau^, schnüsze ©d^nauje, schtrüch ©traud^, 
schtruz ©trau^, schum ©d^aum, schür ©d^auer, sür fauer, süsen 
faufen, trür, trurig, trür'n Srauer, traurig, trauern, trüwe 2;raube, 
tuken taud^en, tüer'n bauern, tum' S)aumen, tuschen taufd^en, 
üsz aug, nüsz l^inau^, rüsz l^erauS, zun Qam und sonst ganz 
regelmässig.*) 

2. die kürzungen sind unter u, 3, bereits angeführt. 

*) ausserdem in vielen Wörtern Ton rein dialektischer bedentnng oder 
anwendung wie : Jüchen, küle, küz u. a., deren erklänmg im idiotikon. 
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3. wie die Steigerung von i zu ei, so ist hier merkwürdig 
die von ü zu ou,*) da der grund nicht ersichtlich ist,**) weshalb 
sie grade in den wenigen Wörtern eintritt; es sind nämlich nur: 
pou m. bcr ©au, mhd. bü; änpou ber Slnbau; jlou adj., mhd. 
glou, -wes, gtönjenb; l^eQ ; louter, (daneben verkürzt lutter), lauter 
mhd. lüter; jrousen jrousig, ba§ ©taufen, graufig, mhd. grüs; 
tousent taufenb, mhd. tüsent; vertrout öcrtraut; schwankend 
zwischen ü und ou ist prouch, jeprouch m. ber ®e6roud^, bie 
©itte. folgt auf diesen laut g, welches in unserer mundart eiu 
älteres w (auch sonst, wie unten bei den consonanten gezeigt 
werden wird), vertritt, so wird das u in ou kaum noch gehört, 
so dass das ganz kurz gesprochene ou fast wie o klingt: pougen 
oder poggen bauen, mhd. büwen; jlouge (jlogge) koln glül^enbe 
Sollten, jlogge auggen l^eüe Slugen; (vgl. goth. glaggvus, bei 
Luther Dan. 10,6 eiu gluu Ertz), troggen trauen u. comp. : zou-, 
mis-, ver-, änvertroggen; sogge bie Sau. 

4. u entspricht einem mhd. uo in: lüder ia^ Suber, Sla^ 
(eine schelte), mhd. luoder; müs, müst, mhd. muos, ba§ 9Wu§, einge== 
fod^teg Dbft; schnür, mhd. snuor, bie ©d^nur; schür, schOfschür 
bie ©d^affd^ur, mhd. ahd. scuor; wüt, mhd. wuot, ahd. wuoti, 
bie S33ut; und einem ahd. iu in den Wörtern: kröchen fried^en, 
rüchen ried^en, schfib'n fd^ieben und vielleicht in schüFn öerftol^Ien 
feittt)ärt0 f))äl^en. hier wird das ü wahrscheinlich Verdichtung 
durch überwiegen des u in den beiden diphthongen uo u. iu sein. 
im übrigen kommt endlich ü als dehnung aus u wie im nhd. vor, 
z. b. in Ursache Urfad)e, ürölt uralt, in flüge im Stuge, jügent 
Sugenb, tügent Sugenb; ausserdem in fremdwörtem für lat. ü, 
franz. ou oder u wie in nätür SJiatur, kür bie ärjtüd)e S3e^anb* 
tung, muntür bie 2)ienftKeibung, SDiontur, plcssür SBunbe,=blessure 
und anderen. 



*) dieses ou^ ein dunkles an, ist diphthong und scheint mir dem mhd. 
on ganz gleich zu sein, im hairischen und sonst auch vorkommend. 

**) liegt er vielleicht in dem w oder s, das in einigen dieser stamme 
auf ü folgt? aber warum dann nicht bei andern stammen mit üw oder üs 
dieselbe erscheinung? 
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4. «. 

1. als ursgrünglicher laut ist § nur spärlich, ungeföhr in 
folgenden wertem erhalten: 6lite Sl^eleute, gre Sl^re, er'n Clären, 
erlich el^rüd^, verer'n fd^enfen, bebicieren, kgre bie ^t^x, SSSen^ 
bung, kern feieren, lere bie Seigre, kingerlgre bie Sated^ijation ber 
©d^utfinber im ^lad^mittag^gotte^bienft, l^rer, ler'n Seigrer, leieren; 
mer'n und verm§m öermel^ren, verm§runge SSermel^rung; se ©ee, 
sele bie ©eete. gewöhnlich aber geht altes e regelmässig in ae 
über: aer el^er, wanaer? toann?; aersch(t) erft, je^t erft; der 
aerschte erfte; maer mel^r; 's maerschte ba§ nteifte; Kaes Slnbrea^, 
schnae ©d)ttee, schtaen [teilen, mhd. stgn u. s. w. auch jene oben 
mit S angeführten haben teilweise nebenformen mit ae und nur 
einfluss des nhd. scheint das § zu halten oder einzudrängen. 

2. dagegen erhält dasselbe einen grossen Zuwachs von meh- 
reren Seiten her; denn es ist 

a) dehnung aus e oder e wie im nhd., z. b. aus e (soweit 
dasselbe nicht zu ä, welches unter 7 behandelt wird, geworden ist) 
in: pgre bie S3eere, mhd. ber, bir, nebst comp, präm-, prumpere 
S3rom6eere, schtrüze- oder attep§re @rb6eere; p§m, mhd. böm 
lieben, ufpgren auf lieben; dazu pgre f. bie Sragbal^re; §sel, mhd. 
esel; jer'n gäl^ren, mhd. jßsen; (daneben jäm, auch=fermentescere); 
rgjen, änrgjen regen, anregen, anrühren, mhd. regen; jeschen, mhd. 
geschehen; schem (neben schaer'n) fd^eeren, tondere; sejeln fegetn, 
mhd. segelen?; sgn feigen, mhd. sähen; wgm, durare, in ber ßcxt 
fid^ l^injiel^en, mhd. wem; jewSm concedere, gettJöl^ren. in jeschen 
und sen scheint es allerdings ersatzdehnung für das geschwundene 
h zu sein. 

aus e ist es gedehnt in: elenge, subst. und adj. @tenb, fel^r 
franf; ere (neben aere) bie Sl^re, mhd. eher, äher, ahd. ahir, 
n.; hgb'n lieben, ahd. heQan; mgr ba§ 9Reer, mhd. mer, goth. 
marei; n6m, erngm, näl^ren, ernäl^ren, mhd. nem; kwel'n quäten, 
mhd. queln; schwSr'n jurare, mhd. swem; wel'n UJäl^ten, mhd. 
wein; wen' (= gen)5^nen), bag Äinb (aud^ junge Xiere) t)on ber 
äRutter entobl^ncn; jewgn* getobl^nen; wer'n ttjel^ren, mhd. wem; 
opwer'n abmeieren, sich wem fid^ öerteibigen; M'l ebet (aber 
ed'lhof=9tittergut); len legen, ahd. lagjan; (hier ist es wohl 
ersatzdehnung für g); rode Sieben, röd'n reben, mhd. rede; s§a' 
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fid^ fel^nen; tön' bel^nen; in der 2. und 3. p, sg. der ablaut. 
a-klasse aus dem umlaut e : du ferscht bu f äl^rft, hö f grt er f öl^rt ; 
jrßwest gröBft, jröwet gräbt; mölst, melt, in nml^Ift, er mal^tt 
(daneben auch wie nhd. malst, malt); trßjest, tröget, trägft, trägt. 

b) noch zahlreicher erscheint e durch die regelmässige Ver- 
dichtung des nhd. ie zu e, mag dasselbe aus mhd. i gebrochen 
oder gedehnt sein oder auf ahd. iu, io, ie, mhd. ie zurückgehen, 
pöne 33iene, mhd. bin, bine; frßde, fred'n, grieben, mhd. vride, 
ahd. frida; v6le öiel, ahd. filu, mhd. vil; fe SSiel^, jlöt ®Iteb, 
l6n liegen, auggenlöt SlugenUb, palpebra; röje Stetige, mhd. rige, 
ahd. riga; schpöl ludus, multitudo; mhd. spil; schpörn f))ielen; 
schmöd'n jdtmieben; scbtöl ©tiet; schwerväter, -mutter etc. 
©d^lDtegeröater :c.; sgp @ie6, mhd. sip; sgb'n [{eben; sejel 
sigillum, sejeln sigillare; trep (neben trip) Zxki; wede al§ S3anb 
gebrel^te Siute, mhd. wide, ahd. witu; länkwerig (auch länkwirig) 
langtoierig; wese SBiefe; zel 3^^^ zeln jicien; kne Snie, lep Ixtb, 
lewe Siebe, leb*n lieben; verlgr'n vertieren; schpesz ©pie^, ahd. 
spiosz; pitrejen betrügen; ten' bienen, tenst S)ienft; tef tief, 
seinen urspnmg aus ie (i) verrät dieses e noch durch seinen an- 
klang an den i-laut, wodurch es sich von dem ursprünglichen 
reinen e (unter 1), welches dem ae näher liegt, unterscheidet, 
obgleich die nüance so fein ist, dass sie dem nicht daran ge- 
wöhnten obre entgeht. 

c) endlich erscheint e noch als stellvertretender oder ver- 
flachter umlaut fär ae, 6 und uo (mhd. ae, oe und üe, nhd. ö 
und ü, worüber weiter unten), so dass der laut, wenn auch nicht 
als ursprünglicher, so doch als mannigfacher ersatz für andere 
laute der mundart in grossem umfange eigen ist. 



5. a. 

6 ist gut erhalten und dazu reichlich vermehrt durch deh- 
nung von o und regelmässige Verdunkelung des ä; nur selten ist 
es selbst zu o gekürzt. 

1. altes ö findet sich in: änpösz Slmbo^, mhd. anebösz; plösz 
blofe, adj. und adv.; pösheit 33ogl^eit; pöszel Äegetfuget, pöszeln 
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Segel fd^ieben; ahd. pOszan ftojgen; pröt S3rot, flök glol^, mlid. 
vlöch, vlö; ahdt flöch; frö fro^; fröntenst gronbienft; jrösz gro§; 
hoch f)oä); hön §ol^n; hörte praet. von haer'n J^bren, mhd. hörte 
von hoeren; klöster fitofter; kröne; 16 in: lichterl6 pren' l^ell auf^* 
tobern; 16n So^n, 16n' tol^nen; 16s, adj., 16se adv.; 16z ba§ 8o§; 
lösen tofen; 16t ba§ ßot; mör ber 9Rol^r; not bie 9lot; rör ba§ 
9io]^r; röt rot; ör ba^ Dl^r; östem; schote, mhd» schote, bie 
©d^ote; schön' fd^onen; schösz gremium; schtösz, scht6szen ©to^, 
fto^en; schtörte (neben schtärte) praet. von scht§m, schtaem 
ftören, schtrö ©trol^, schtröm ©tront, sören, versören öertrotfenen^ 
umfomnten, mhd. sör und versöre; tör ber Sl^or, mhd. töre; 
tröst Sroft. von den sg. des praet. der abl. iu-klasse haben nur 
4 die länge bewahrt: flök flog, fror fror, verlor öerlor und zök 
jog; flosz, vertrosz, josz, schosz haben wie nhd. verkürzt, dazu auch 
pot id^ bot; wie die letztem auch: ponne bie Söol^ne, mhd. böne, 
und: schon, jam (mhd. schöne entsprechend), bei den fremd- 
wörtem flör bünne§, burd^fid^tigeS ©etoebe, bef. Trauerflor, kör 
ber Sl^or unb ba^ SorpS, pöte oder föte bie ?ßfote und rose bie 
älofe kann das ö auch als organisch angesehen werden, da ihnen 
im mhd. auch schon Ö (ä bei päte) eigen ist. 

2. aus kurzem o durch dehnung wie im nhd. ist Ö zahlreich 
neu entstanden, pöde, mhd. böte, ahd. poto; pögen, mhd. böge; 
hol, mhd. hol; köl, mhd. kol, kole, ahd. kol, koli, kolo von 
caulis; löb'n, mhd. loben; mösch, mhd. mos von muscus; nöte, 
mhd. note, lat. nota; aber in notem notieren ist die kürze er- 
halten; öb'n, öwene, mhd. oben, ebene, ahd. obana; compos.: 
pöb'n, pöwene, mhd. hoben, bobene; öb'n, mhd, oven, ahd. ovan, 
ofan; goth. auhns; Öwest, mhd. obesz, ahd. obasz; öder, mhd. oder, 
od, ode; schpör'n pl. bie ©poren, mhd. spor sw. m.; ahd. sporo; 
sg. schpom und schpöm; tör, mhd. tor, goth. daur; jewönhait, 
mhd. gewonheit; wön\ wönunge, pewön', inwönder, mhd. wonen; 
femer in vielen partic. praet.: jepöm, jejöm, jeschwöm, jepögen, 
jelögen, verlorn, jeflögen, jefröm, pe-, pitrögen, jezögen. in söne, 
got. sunus, ist es aus u entstanden, in pörte, mhd. harte, aus a. 
auch in töm, mhd, dorn, tömig, domec, ahd. domag; jesöd'n 
gefotten, die im nhd. die kürze erhalten haben, dehnt unsere 
mundart. sie erhält dann ö ausserdem 
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3. mit grosser regelmässigkeit aus ä durch verdmikelmig oder 
Senkung: ob'nt Slbcnb, mhd. äbent; plösen btafcn, mhd. blasen; 
plöse bic 33tafe; pröd'n braten und pröd'n m., mhd. brate, sw. m., 
dd ia, mhd. dar, mit allen compos.: dörim, mhd. därumbe, 
äldOrim eben barum, dörin bort l^incin, dornet bamit, d6hen iaf)in, 
dözöu baju, d6f§r bafür u. s. w.; hör ba§ §aar; mhd. här; jö 
ja, mhd. ja; j6r ia^ ^af)x, mhd. jär; verj6m oerjiäl^rt, mhd. ver- 
järe toerbe alt; löszen, mhd. läszen taffcn; jelösz &da% m. u. n., 
mhd. geläsz, gelaesze; verlösz m. ^wöertäf ftgf cit ; möl, mhd. mal; 
dÖmOls bantatö, ddzemöl bamaB; mdlzit SKa^Ijcit; vertem61 n. 
SScf))crbrob ; möln, mhd. malen, got. mäljan; änmöln anftrcid^en, 
opmdln pl^otogra^l^icrcn ; möFder ber 9RaIcr, mhd. mälaere; mösz 
bag 2Rai mhd. mäsz; es ist 2Ra§ afö atteg ®cfä§, Snftrument 
inm 3Äcffcn, 95Icd^gefä§ für SBaffcr; jlitmöszen pl. bic ©lieber, 
mhd. lidemäsz, baS ®üeb; in ewermösze, imUeberma^, fel^r öiel; 
mösze f., mhd. mäsze st. i in : de mösze näm* ba§ äRa^ )U ^Uu 
bungSftüden nel^men; uszerm6szen au^erorbentüd^ ; m6utm6szen 
conicere, mhd. muotmäsze, uttgefäl^re ©d^ä^uttg; n6 adj. nal^e, mhd. 
näche, nä; demö, barauf, mhd. demach; nöchen, nöohent nad^l^er, 
mhd. nächen adv. in ber SJiäl^e, nähent, nähet; not f. bie yiaf)i, 
mhd. nät; nötel $RabeI, mhd. nadele, got. nethla; röt m. ber 3iat, 
mhd* rät; röd'n raten; schlof, schlofen, mhd. släf, släfen; schlön 
fd^ tagen, mhd. slän; schtrofe, schtröfen, mhd. strafe, strafen; 
opschtrofen ber Sieil^e nad^ jn ntelireren Seuten, befonber§ um ju 
betteln ober ®elb einjutreiben, l^erumgel^en; sch6f@d)af, schtrösze, 
sträsze; töcht, S)od^t, täht, däht; jetön getl^an; w6r verus, war; 
woge libra, wäge ; wögen andere ; auch zön, neben zän, ber 3^^^ 
erhält ausser der dehnung noch trübung; die Wörter, welche diese 
im nhd. (6, geschrieben oh, für ä) haben, gehören natürlich 
auch dazu: öne, mhd. äne, ol^ne; mönt SJJonb, mhd. mäne; mön- 
täch, mhd. mäntac, SJlontag; mönät m., mhd. mänöt ber SWonat; 
mön SWol^n, mhd. mähen, man; schlöt, mhd. slät; wöge unda, 
mhd. wäc m.; ärdiwön Slrgtnol^n, mhd. arcwän. 

diese Verdunkelung des ä zu ö ist nach Gr. Wb. I, 1 
niederdeutsch: „es ist ein Vorzug hochdeutscher spräche, das a, 
kurzes wie langes, rein darzugeben, niederdeutsche volksdialekte 
sprechen hingegen unser langes a wie o aus, jähr, klar, wahr wie 
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jor, klor, wor, und diesen laut zeigen die nur leise oder gar nicht 
von abweichenden schw. ä, dän. aa in äx, aar/ jedoch scheint 
mir diese Verdunkelung, wo sie in den dialekten vorkommt, nicht 
sehr auffällig, da ja auch schon im mhd. (s. Mhd. wb. 1, l,a.) 
„die ausspräche des langen a ein tiefes, dem engl, aw ähnliches 
ä gewesen zu sein scheint und daher auch dort schon nicht selten 
6 geschrieben wird/ ob aber nur niederdeutsche volksdialekte 
diese ausspräche völlig durchgeführt zeigen, möchte ich bezweifeln, 
da einerseits das nd. oft das reine ä noch zeigt, (s. Schambach, 
die Wörter jär, mal, slän, släpen etc.), sogar stark bewahrt, 
andrerseits oberdeutsche mundarten auch ä zu 6 verdunkeln, vgl. 
z. b. Eegel, s. 5 und 22. 



6. ae. 



ae ist im mhd. der umlaut aus ä; im nhd. bezeichnet ä, 
wenn es lang ist, aber nicht bloss diesen mhd. laut, sondern 
auch den gedehnten umlaut des früher kurzen a und ersetzt 
ausserdem verschiedentlich das im nhd. ebenfalls erst gedehnte 
mhd. e. in der ausspräche wird dann diese Verwirrung noch 
grösser dadurch, dass eben dieses gedehnte e daneben noch 
häufiger e geschrieben und je nach den gegenden wie langes ä 
oder wie e gesprochen wird, in unserer mundart ist der umfang 
des ae leicht darzulegen, dasselbe ist nämlich 

1. an seiner ursprünglichen stelle teilweise erhalten; zunächst 
in den einzelnen Wörtern: jaerlink, ein 1 Sal^r atte^ 9tinb; vgl. 
mhd. jaerec; jemaesze n. 3Ka^ ober &t^&% bcfonberä für ^lüfftg* 
feiten; vgl. mhd. mesz hinsichtlich der bedeutung und adj. gemaesze 
betreffs der form; säen fäen, mhd. saejen, saegen, säen; schaere 
©d^ere, mhd. schaere, schaer; ahd. scäri; schwaer jd^tDer, mhd. 
swaere, ahd. swäri; schwaere f. bte @(i)tt)ere, mhd. swaere, ahd. 
swäri; schwaerlich fd^werüd^, mhd. swaerliche, ahd. swärlihho; 
peschwaer'n befd^lDeren; traen breiten, mhd. draejen, draen; ahd. 
drähan, dräjan. dann regelrecht im conj. praet. der 2. und 3. 
ablaut. klasse: ich praeche, kaeme, naeme, schpraeche, traefe, 
aesze, laese, saeje, saetze, traede etc. = id^ bräd^e, Mme, näl^me^ 
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\pxää)t, träfe, äjge, täfc, fäl^c, fäjae, träte, im übrigen aber wird 
der lange umlaut ä regelmässig zu ä, worüber im folgenden 
artikel. 

2. tritt ae neu ein teils für e, wie unter diesem laute schon 
angegeben ist; ausser den dort bereits angeführten beispielen seien 
noch erwähnt: jaen gelten, mhd. gen; klae Ätee, mhd. kle, ahd. 
chleo; aerjistem oorgeftern; verschaerschte für§ erfte b. 1^. für bie 
näd^fte, für jiemüd^ lange Qtxt] maerschtens oder maerschtentails 
meiftenS. — andrerseits ist ae der regelmässige Vertreter von oe: 
paese böfe; haer'n f)öxtn, gepren, ge^ord^ett; jehaerig gel^örig, 
tüd^tig; de änjehaerigen bie SßertDattbten ; laesen löfen; schaene 
fd^ön adj. und adv.; schaenhait ©d^önl^eit. 

für gedehntes e dagegen kommt es nur vor in saesze ©enfe, 
mhd. segense und schaem fd^eren, mhd. schem, wo jedoch schem 
daneben hergeht. 

7. a. 

Dieser laut ist der merkwürdigste und eigenartigste unter 
den langen vocalen der mundart, er ist die länge zu dem 
unter 4 e besprochenen a, ein sehr helles, hoch klingendes, ge- 
dehntes a, dem franz. a- laute, z. b. in der endung oir (avoir, 
devoir) gleich oder in dem laute ai, wenn er mouillirt ist (faillir, 
Versailles, ömail, detail), also sehr verschieden von dem gewöhn- 
lichen ä, das fast ebenso viel tiefer unter ä liegt als 6 unter ä. 
infolge dieser eigentümlichen beschaflfenheit ist er für die mund- 
art, wie schon oben zu seiner entsprechenden kürze a bemerkt 
wurde, sehr charakteristisch und gewöhnlich für die benachbarten 
Niederdeutschen schwer zu erlernen, was seine entstehung be- 
trifft, so habe ich oben versucht, ihn als den noch nicht völlig 
durchgeführten umlaut darzustellen und nach jener annähme 
müssten wir, wie a sich als Vertreter des Umlautes e zeigte und 
daneben des nhd. e, erwarten, dass ä als die correspondierende 
länge für ae, resp. gedehntes e (nhd. ä oder eh, e) und e (nhd. 
e, ä) erschiene, dies ist thatsächlich der fall und mit grosser 
regelmässigkeit durchgeführt, wir haben denmach: 

1. ä = mhd. ae, z. b. änjenäme angenehm, vgl. mhd« genaeme; 
pekwäme adj. und adv., mhd. bequaemo, ahd. biquämi; bequem, 
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adv. leidet; fäl'dr, x^tf^Ut, fäl jaen fel^I gelten, fäFn feilten, vgl. 
mhd. vaele f., franz. faillii-; fäln ))fäl^Ien, mhd. phaelen; järig 
jährig, mlid. jaerec; jepärde &tb&xht, mhd. gebaerde, ahd. kipä- 
rida; jeförlich gefäl^rlid^, mhd. gevaerlich; jnädig, genaedec, 
ginädic; krämer ßrämer, mhd. krämaere, krämer; krämeehen ein 
Heiner S3e[i^, ^an§ mit njenig Slder unb S33iejen; nädier, nädiste 
näl^er, ber nädifte, von n6 nal)e; mhd. nach, nä, näher, naeher, 
naehest, ahd. näh, nähiro, nähist. näle (neben näle) pl. von näl 
$Rage{, ow^, mhd. nagel, negele, contr. näl, also würde umlaut 
ae sein; rätsei 9tätfel; ahd. wahrscheinlich rätisal; sälig jelig^ 
mhd. saelec; schäfer ©d^äfer, mhd. schäfaere; schmälich ingens, 
t)iet, ftarf; mhd. smaehelich, ahd. smähelich, nhd. jd^mä^(id); 
schpäde ]pät, mhd. spaete, ahd. späti; schträflich fträftid^, mhd. 
straf-, straeflich; schwäjerschen bie ©d^lüägerin, mhd. swaegerinne; 
täter 2;i^äter, tätig t^ätig, fleißig; mhd. taetec, ahd. tätic, tatig; 
westfälsch njeftfäUfd^, ahd. subst. Westf älo ; dann die endung är, 
mhd. aere, nhd. er, 1er für masc, soweit sie nicht wie im nhd. 
zu er verkürzt ist: kelnär ÄeHner, kinstlär ftünftter, netlär 
SJiabler, @))engter; traestlär ©redigier; aber Igrer wie nhd. lehrer, 
während mhd. noch leraere. 

2. ä steht für mhd. a, umgeläutet e; meistens, wo es nhd. 
als gedehntes ä erscheint, namentlich in adjekt.: änlich, mhd. 
anelich, äl^ntid^, jrämlich, mhd. gramelich, gremelich grämlid^; 
kläjlich, mhd. klegelich, ahd. chlagalih fläglid^; rätlich, ahd. 
rätlih rätUd); unsäjlich, mhd. unsagelich, unsegelich, unfäglid^; 
schätlich, schedelich, ahd. scadalih, fd^äblid^, täjlich, tegelich, 
takalih, tagalih, tägtid^; zärtlich (neben zertlich), mhd. zärtlich, 
zertlich järtlid^; pehäwig bepbig, vgl. mhd. habec, hebec, häbig; 
in diminutivformen: ärmechen ein Heiner Slrm, pärechen ?ßärd^cn, 
mhd. pär, par; pärtchen 93ärtd^en, jläS'-chen ©löSd^en, jräs-chen 
®rä§Iein; häs-chen §ä§Iein, mädien SKäbd^en (t ist ausgestossen), 
näledien ein Heiner SJiagel, von näl, contrah. aus nagel; 
näleken Steifen, vgl. negelkin, näs-chen SRä^d^en v. nase, ahd. 
nasa 9lafe; in pluralen: päder S3äber, von pät ba§ S3ab; parte 
S3ärte von pärt; jläser (neben jleser) &t&\n, v. jläs; jräser (neben 
jreser) v. jräs ®rag; in comparativen : är'm arm, ärmer (neben 
ermer) ärmer, der ärmeste (neben ermste) ber ärmfte; schmälder 
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(neben schmUder) von schmäl fd^mal, mhd. smal; in subst. und 
anderen Wörtern: ärnt, ämte f. bie Smte, är'n ernten, mhd. arnen; 
pewäjen beiDegen, mhd. bewegen; fäjen fegen, mhd. vegen, zu 
fager gehörig; farte bie ^äl^rte, @))ur, mhd. vart, verte; jefarte 
ber (äJefäl^rte; mhd. geverte, ahd. kifarto; fläjel fjtegel, von 
flagellum; fräwel, übermütig, freöcl; subst. fräwel ber greüet, 
fräweln freöeln, §otj (teilten; mhd. vrevel, vrävel, ahd. fravali 
Uebcrmut; häjen (daneben hejen), liegen, mhd. hegen, ahd. hekjan, 
hegj^n; jäjen gegen, mhd. gegen, ahd. kakan, gagan, gegin; 
jäjent ®egenb, mhd. gegene; jäjer ^äqtx, mhd. jegere, jeger, ahd, 
jagari, jagir; kläjer ber Ätäger, mhd. klager, kleger; lä'm täl^men, 
mhd. lemen, ahd. lemjan; schnäweln fd^näbeln, mhd. snebelen; 
träjer Xräger, mhd. tragaere, ahd. trakari, tragari; zä'm jäl^men, 
mhd. zemen, zemjan.*) 

3. ä für mhd. ß, nhd. meistens gedehntes e, ä in grosser 
anzahl: äb'n eben, eben, öbene, ahd. epan, goth. ibns; äre Srbe, 
erde, ßrda, airtha; päb'n beben, biben, pipgn, biben; päd'n beten, 
jepät ®ebet, beten, peton, bidan, gebet, kipet; pär S3är, ber, 
pero; entpär'n entbel^ren, entbem, inperan; dar, pron. demonstr. 
is, ea, id; dän acc. sg. masc, dar dat. sg. fem., dän' dat. pl. 
mhd. der, den; pefäFn bef eitlen, bevelhen, pifelahen; fart $ferb, 
phert, parafrid; fläjen pflegen, phlegen, pflegen; jäd'n, jäten, jeten, 
geten, jetan, götan; jeläjen gelegen, opportunus, gelegen, kilekan, 
gilßgan; jeläjenhait ®etegen]^eit; jän geben, geben, kepan, giban; 
jejän gegeben; häjer ^öl^er, heher f. hehara; verhäFn öerl^e^Ien, 
heln, helan; häl'dr ^el^Ier, hölaere, heier; här l^er, here, her; 
hera; hart §erb, hert, engl, hearth mit demselben laute; hart f. 
grex, hert, hgrta, hairtha; jä'n gäl^nen, genen, ginen, kinen; käle 
Äel)te, kele, chelä; käwer Ääfer, kewer, chever, kevere, chevere; 
kläb'n Heben, kleben, chlepen; kwär quer, twer; läb'n leben, leben, 
lepen; läs'n lefen, lesen, lesan; mal 2JleI)I, mel, melo; mäm in 
glüffigfeiten mem, märte gemifd^te glüffigfeit, meräte, meräta, 
merda; näb'n neben, neben, enebene; nä'm nehmen, nemen, neman. 



*) in San fagen beruht die form nicht auf sagen, ahd. sagen, sondern 
auf der nebenform, selgan, segjan, seggen, die besonders im nd. die gewöhn- 
liche ist; auch in fremden Wörtern kommt ä Tor: säwel ©öBcI, sä wein groB 
fd^neiben, sabel, slawisch sabla; täjen !^egen, franz. dague, ital. daga, 
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niman; räa SRegen, regen, regan, rign; rä'n regnen, regenen, 
reganön, rignjan; räwe 9ftebe, rßbe, repa; säjen ©egen, säj'n 
fegnen, segen, segan, segenen; schtäj ©teg, stec; scbtäVn ftel^Ien 
stein, stelan; schträb'n ftreben, streben, streven; schwäb'n fd^ttjeben 
Sueben, suepen; schwäre @d^tt)äre, ®efd^tt)ür, swere, swßr, m. 
swero ; schwärt ©d^Ujert swert, suert ; schwäwel ©d^wefel, swevel, 
suebel, suepol; träd'n treten, treten, tr§tan; wäb'n njeben, weben, 
wepan; linnewäwer Seintt)e6er, webaere; wäj S33eg, wec, wech, 
vigs; wäjen präp. wegen, von — wögen; wäjen (daneben wejen) 
Wägen, wegen, wekan; war Wer? wän wen? wer, wen? wär'n 
werben, werden, werdan, vairthan; wärt SBert und wert, wert u, 
vairths; wäsen S33efen, wesen; zäne jel^n, zehen, zehan, taihun. 
auch wo im nhd. die kürze erhalten ist, wird oft gedehnt: prät, 
präder, (neben pretter) S3ret, S3retter; bret, pret, pretir; jäl gelb, 
gel, kelo; jär'n gerne, gerne, kerno; kam, Äern, kern, ehern; 
näst SReft, nest, nist; schtärn ©tem, steme, sterno. 

dieses a für e, wenigsens das kurze, scheint auch im nd. 
verbreitet zu sein und begegnet nicht selten im mnd., vgl. z. b. 
Weigand, I, 146 zu Bär; ob es jedoch bloss als eine Senkung 
des e zu a aufzufassen ist, wie es an jener stelle bezeichnet ist, 
möchte ich nach den obigen ausfübrungen der entstehung dieses 
lautes bezweifeln, wie es sich damit aber auch verhalten mag, 
die angeführten zahlreichen beispiele werden hinlänglich gezeigt 
haben, wie regelmässig und umfangreich die merkwürdige er- 
scheinung für unsere mundart ist, so dass sie gewiss verdient, 
auch in anderen dialekten genauer beobachtet und beleuchtet zu 
werden; so z. b. scheint sie nach Schmeller im Oberpfalzischen 
auch ziemlich stark vorzukommen. 



c) Die diphthonge. 

1. ai, got. ai, mlid. ahd. ei. 

. Dieser diphthong ist in seinem bestände wesentlich erhalten, 
d. h. natürlich im mhd. u. ahd. umfange, da das altß i nicht 
wie im nhd. zu ei geworden ist. seine ausspräche ist die eines 
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geschlossenen ai, weshalb ich auch diese Schreibung vorziehe, wie 
sie auch z. b. Schmeller für das bairische streng durchführt und 
sie für die mundarten zur genaueren Unterscheidung von ei zu 
empfehlen ist. auch das nhd. ei wird ja in den meisten gegenden 
Deutschlands, zumal in den oberdeutschen, wie ai gesprochen. 

1. einige beispiele für altes ei: ai! inteij. mhd. ei, eiä; ai 
n., pl. aijer, ba§ ®i, mhd. ei aus egi, ahd. pl. eigir; aijen, aijen- 
töum, aijentimer eigen, ©igetttum, Sigentümer; ainder, aine, ainsz, 
einer, eine, eine^; älaine aUetn, mhd. aleine; prait breit, paide 
beibe, pain S3ein, aiche bie @id^e, mhd. eich, eih; flaisch ba§ 
gleifd^, jaist ®eift, jemaine bie ©emeinbe, mhd. gemeine, ahd. 
kimeini, got. gamainei; hailig l^eilig; haile l^eil, ganj; hairn 
l^eiten; haime ju §aufe und nad^ ^ouje; haisch l^eijer, mhd. heis, 
heise, ahd. heis, heisi; haisz l^et^, ahd. mhd. heisz; haiszen 
l^ei^en; die endung hait in vielen fem. sowie auch kait: jewönhait, 
klainigkait, jeraditigkait; klait, pl. klaider, Äfeib; klaine ffein; 
kaind'r feiner, niemanb; wolfaile njol^tfeif, mhd. veile, veil, ahd. 
feili; fai feige, jd^üd^tern, mhd. veige, lait £eib, laitlich leiblid^, 
jiemtid); laim ber Sel^m, mhd. leime, ahd. leimo; maiste sup. 
nteifte (neben maerschte), maister, 9Reifter; main' meinen, mai- 
nunge; laisten ber Seiften, laisten teiften; nai nein; raine rein, 
raise Sieife, 2 @imer SBaffer, bie anf einmal getragen njerben; 
sail baS ©eil, schlaife bie ©d^teife; mhd. sleife, sleipfe; schtain 
©tein, schtraich ber ©treid^, schwaisz ©d^tt)ei^, mhd. sweisz, 
ahd. sweisz; tail ber S^eit, waich, mhd. weich, ahd. weih; ich 
waisi id^ n)ei§, waizen SSSeijen, zaichen ba§ 3^^^^^ ^^^ 3,lle 
ableitungen dieser Wörter, bei diesem vokale unterscheidet sich 
die mundart also scharf vom nd., welcher meistens ei zu e ver- 
dichtet hat. 

2. nur an einer stelle ist das alte ci geschwunden, nämlich 
im sg. praet. der ablaut. i-klasse, da diese verben durch einfluss 
des pl. ei zu e verkürzt haben: ich schrep fd^rieb, piep blieb, 
let litt, resz ri^ u. s. w., wie sie unten bei der conjug. genauer 
aufgeführt werden, daran schliessen sich die einzelnen Wörter: 
emer Simer, eimber; enzeln einjeln, letter Seiter, mhd. leiter, 
ahd. hleitara, welche die Verkürzung, wie es scheint durch nd. 
einwirkung, haben eintreten lassen. 
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3. andrerseits hat der ai-laut einen gewissen Zuwachs er- 
halten durch die verflachung des unilautes von mhd. ou, nhd. au, 
denn dieser wird regelmässig hier durch ai wiedergegeben, daher 
haben wir ihn im pl. der subst.: paum, paime Söaum, S3äunte, 
träum, traime, Xräumc; in subst.: kaifer ber Säufer, laifer ber 
Säufer, mhd. loufaere, raiwer ber JRäuber, mhd. roubaere, traimer 
ber Xräumer, fraide bie greube, mhd. froude; in adjekt : unjlaiwig 
ungläubig, jelaifig geläufig, schtaiwig ftaubig, (auch schtauwig), 
traimerig träumerif d^ ; in verben: jlaib'n glauben, mhd. gelouben, 
ahd. kaloupjan, (Luther auch noch gleuben), petaib'n betäuben, 
raichern räud^ern, schtaib'n, esz schtaiwet ber ©taub fliegt; und 
endlich in der 2. und 3. p. sg. der conjug.: du kaifst, he kaift 
bu fäufft, er fauft, du laifst, he laift täufft, läuft. 



2. au. got. au. ahd. mhd. ou. 

Auch dieser diphthong hat sich, da ü nicht gleich dem nhd. 
zu au gesteigert ist, im umfange der alten spräche erhalten; und 
zugleich ist auch die mundart wie bei ai rein oberdeutsch, da 
das alte ou niemals in ihr zu 6 wie im nd. werden kann, 
beispiele: auch aud^, betont; unbetont au lautend; paum 93aum; 
jlauwe ©taube; von demselben stamme: erlauben, erlaupnis, ürlaup; 
häufen m., ahd. houf (neben hüfo); kauf^ kaufen; lauch, mhd. 
louch, ahd. louh; laufen; laup 2a\ib*, lauwe Saube, mhd. loube; 
raup, raub'n rauben; rauch, rauchen; raufe gutterteiter; mhd. 
roufen, got, raupjan, raufen raufen; säum ber ©aum; schaup 
©troPunb, mhd. schoup, schoub, ahd. scoup; schtaup ©taub; 
tau ber Sau, mhd. tou; taufe, taufen; taup taub, toup; traufe 
bie Xraufe, mhd. trouf m.; träum; zäum; zauwer, pezauwern 
bejaubern, mhd zouber, ahd. zouper. in: hau ba§ ;^eu ist der 
Umlaut unterblieben; got. havi, ahd. hawi, howi, mhd. höuwe, 
höu, aber auch houwe und so älter nhd. haw; s. Weig. I, 806. 

wenn au in Wörtern der mundart für mhd. ü erscheint, so 
kann das nur auf einfluss des nhd. beruhen, der besonders 
durch die schule, die beamten und die Schriftsprache geübt wird, 
wie derselbe ja bekanntlich in aDen mundarten und in der 
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neueren zeit mit steigender stärke sich äussert, nichts desto- 
weniger ist es doch nur ein sporadisches auftreten dieses au und 
seine unechtheit deutet sich durch das schwanken mit ü an; dahin 
gehören z. b. : hauch und hüch ber §audE); hauwe, hüwe bie 
^auBc; jaul (Saut, jaum bcr (Saunten, welches aber wahrscheinlicher 
ou schon mhd. hat; klause und klüse bie S'laufe, (Sinfiebetei ; 
laune und lüne bie Saune ; rau'n, rü'n, gewöhnlich praet. corrum- 
piert ränte, (offenbar verwechselt mit rennen), juraunen ; schlauch 
und schlüch ber ©dEjtaud^. 

eigentümlich ist aber, dass au» wenn g (das entweder ur- 
sprünglich oder der Vertreter für mhd. ahd. w ist), darauf folgt, 
sich verkürzt, was von einem diphthong unwahrscheinlich zu sein 
scheint; jedoch bleibt es wirklich der reine geschlossene au-laut, 
nur kurz hervorgestossen; ich will diese kürze durch Verdoppelung 
des g ausdrücken, es gehören dazu folgende Wörter (die mhd., resp. 
ahd. formen setze ich einfach dahhiter): augge, ouge, ougö; got, 
augä; fraugge, vrouwe, vrowe, frauwä, vgl. got. frauja m.; hauggen 
l^auen, houwen, hawan, howan; altn. höggva, schw. hugga dän. 
hugge zeigen ebenfalls den kehllaut; laugge, louge, longa; 
mauggen, miauen, mauen, mäwen; jenaugge genau, md. genouwe, 
genauwe. in: schtraugge, schtrauggen ©treu, [treuen, ströuwe, 
ströuwen, strewen, strewjan, straujan und tauggen tauen, ahd. 
doan, engl, thaw, altn. dögg, schw. dagg, dän. dug, ist der um- 
laut wie oben bei heu unterblieben und in kauggen fauen, fäuen, 
steht wie im nhd. das au für altes in.; mhd. kiuwen, chiuwan. 



3. du, mhd. no, ahd. no, na, got. d, md. ü. 

Das alte uo ist in seinem bestände wesentlich erhalten, hat 
jedoch eine Umwandlung des lautes in der weise erlitten, dass 
nicht das u vor o klingt, sondern sein erster teil wie ein langes 
6 lautet, dem ein ganz kurzes u nachschlägt, so dass ein unge- 
übtes ohr nur 6 zu hören glauben kann; jedoch ist dieser infolge 
dessen etwas schwierige und eigene laut keineswegs identisch mit 
dem eigentlichen 6, scheint sich aber sehr mit dem got. 6 zu 
berühren, er soll hier stets durch du gegeben werden, so findet 
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sich der laut in: plßut 93Iut, bluot, pluotj pöuch 95ud^, buoch, puoch; 
pöusze S3uJ3C, buosze, puosza; pröuder, bruoder, pruoder; flöuch 
ber 5ßf{ug, phluoc, fluoc; flöut glut, vluot; föure SBagcnlabung ; 
viiore, fuora; föusz gu^; j6ut gut, guot, kuot; jröusz ®xn% 
gniosz ; höuf $uf, houfschmet, höufschläch $uffc^micb, ^uff d^fag ; 
aber verkürzt in: huwisen ^ufcifcn; höusten Ruften, huoste, 
huosto; h6ut §ut, huot; h6ut bie §ut, huote; höun §ul^n, huon; 
köuchen Äud^cn, kuoche, chuocho ; köu ^uf), kuo, chuo ; röu SRul^c, 
ruowe; röufen, rufen, ruofen, hruofan; schöuk ©d^ul^, schuoch, 
scuoh, scuah; schöule bie ©d^ule, schuole; schönster ©djul^mad^er, 
schuochstaer ; tßuch 2;ud^, tuoch, tuoh, tuach; töun tl^un, 
tuon; zöu ju, zuo. ebenso ist der laut regelrecht festgehalten 
in den ablaut. verben der a-klasse, sowohl sg. als pl.: ich p6uk 
Buf, f 6ur ful^r, jröup gruB, höup \)ob u. s. w., wie sie unten bei 
der conjug. vollständig aufgeführt werden, im nhd. ist be- 
kanntlich jenes alte uo gewöhnlich wie schon im md. zu ü ver- 
dichtet: 93Iut, S3ud^ u. f. tt).; dies geschieht auch hier, wie schon 
unter ü bemerkt wurde, in einigen Wörtern, jedoch so, dass einige 
beide formen: 6u und ü, noch neben einander zeigen, und nur 
wenige bloss ü haben, so dass man daran den allmählichen Über- 
gang sehen kann, so hat man: möust und müst ba^ fOlu^, 
muos, DBftBrei; röuder und rüder SRuber, schnöur und schnür 
©d^nur, schtöude und schtüde bie ©tute, w6ut und wüt bie SBut; 
dagegen nur: püwe SuBe, flür glur, jrüwe bie ®ruBe, lüder bag 
Suber, rüm ber {Rul^m, obgleich auch von diesen vielleicht dieses 
oder jenes schwankt. pSche bie Sud^e, zeigt durch seinen undaut, 
dass es nicht auf mhd. buoche, ahd. puohha zurückgeht, sondern 
zu den nd. formen sich stellt : ags. böc. f. u. b§ce n. ; engl, beech, 
altn. beyki, dän. bog m. u. f., schw. bok, bök f. und ndl. beuk, 
schliesslich ist wie im nhd. 3Rutter, g^utter, mujg, Verkürzung 
des u eingetreten in denselben Wörtern: fiitter, mutter, musz, 
plume 93Iume, pluome und posem JBufen, buosem, puosum, welches 
im nd. und vielen mundarten (engl, bosom ebenfalls) die Ver- 
kürzung zeigt (auch Luther hat bösem); jenunk hat wegen des 
eingeschobenen n verkürzt, mhd. genuoc; genung ist vielverbreitete 
dialektform, auch bei Goethe oft; fider ba^ ^^ber endlich, mhd. 
vuoder, fiiodar, mit seinem umlaut scheint auf ein fnodir zurückzugehen. 

fc— ^<— ^i m I I 
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4. got. in, ahd. iu, io, ia, ie; mhd. ie. 

Diesen diphthong hat unsere mundart als solchen gar nicht 
bewahrt, wie auch das nhd. ihn nur noch in der schrift (ie) fest- 
hält, in der ausspräche dagegen entweder zu i verengt oder zu i 
verkürzt, wir haben drei fälle dafür zu unterscheiden, nämlich: 

1 . wird ie am häufigsten zu e verdichtet, wie schon unter e 
s. 22 gesagt ist. den dort gegebenen beispielen sind hinzuzufügen : 
ped'n Bieten, p6jen Biegen, fleje ^^IkQt, fl&jen fliegen; freme bie 
Pfrieme; frer'n frieren; jeszon gießen; let, pl. leder Sieb; ngre 
Sliere, net'n nieten, jeneszen genießen, neszprüch SiießBrand^, re'm 
ber SRiemen, scheszen fd^ießen, schleszen f daließen, schmejen 
f d^miegen, meistens reflex, ; schpreszen fprießen, sech (selten neben 
sich) fied^, franf; tef tief; tep ®ieB; compos.: schtältep ©tel^Ibieb, 
tautologisch gebildet wie nhd. S)ieBfta]^I; vertreszen öerbrießen, 
ter 2;ier, zen jiel^en; im artikel fem. sg. und der pl. d§ = die; 
ebenso s§ fie, pron. pers. fem. sg. und der pl. femer: pref S3rief, 
m§de ajiiete, schpöjel ©piegel, zejel S^tQtl, die fremder herkunft 
sind, wenn auch ganz heimisch geworden.*) 

2. ie ist gleich i, nhd. ie, in: plst bie erfte nnreine 3JliId^ 
ber ^ni) mä) bem ÄalBen, mhd. biest, ahd. piost; comp, plst- 
potter, plstmelich S3ieftBntter, S3ieftmtl(^ ; fir gener; hite l^ente, 
ile ©nie, nine nenn, lite bie ßeute, nse gifdEireufe, schichen 
fd^end^en, schlne ©d^enne, unjehir ba^ Ungel^euer; ebenso stets 
als Umlaut für ü, mhd. iu: hüt bie |)ant, pl. hite ^äute; lüs 
Sang, pl. lise; müs 3RQn§, pl. mise; prüt S3raut, pl. prite; rüm 
SRanm, pl. rlme; zun S^nn, pl. zine. 

3. in einigen ßlllen hat das iu seine diphthongische natur 
bewahrt, nämlich als öi, resp, ej, welchen laut wir oben unter i 
aus diesem laute in bestimmten fällen sich entwickeln sahen, 
so erscheint er auch hier, wenn auf iu ein w in der älteren 
spräche folgt und im nhd. eu steht: nei, nejet nen, mhd. niwe, 
niuwe; ahd. niwi, niuwi, got. niujis; reje bie 9iene, riuwe, riwe, 
hriwa, hrewa; riuwen, hriwön; trei tren, treiharzig treul^etäig; 
treje bie Sirene; mhd. triuwe, ahd. triwi, triuwi treu; auch schei 



*) in: paer ©ier ist io, ie zu ae geworden; mhd. bier, ahd. peor, pior; 
nnd in schtifvater, -sön, -mutter etc. @tieft)ater zc. ist es gekürzt. 
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fd^cu, mhd. schiech; schejen fdEjCUcn, öpschei SlBfdEjeu, opschöilich 
aBfd^cuIidE); hat ei für ie. 

dagegen wird altes iu zu u und i verkürzt in: fuchte feud^t/ 
mhd. viuhte und frint ber ^^cunb, pl. fringe, mhd. vriunt. 
durch das nhd. eu, welches, wie wir also aus all diesem sehen, 
den die mundart redenden ganz fremd ist, mag es auch wohl 
kommen, dass bisweilen Wörter mit ursprünglichem iu, nhd. eu, 
durch ai wiedergegeben werden, wie z. b. in schtaier, schtaijer 
©teuer, mhd. stuire, unjehaier, unjehaijer adv. uitgel^euer, auch 
fraint statt frint, pl. frainde. dies geschieht besonders von den des 
nhd. nicht mächtigen bei dem versuche, beamten oder fremden 
gegenüber das mundartliche in hochdeutsch zu übertragen. 



2. Die Veränderungen der vocale. 

Nachdem wir den bestand des vocalismus unserer mundart 
im vergleich mit der älteren spräche und dem nhd. so überschaut 
und dargelegt haben, können wir um so leichter die wichtigeren 
abweichungen und Veränderungen desselben, soweit sie nicht schon 
in dem bisherigen erörtert werden mussten und sind, im zusammen- 
hange vorführen, diese Veränderungen, welche in den mundarten 
zum teil sehr starke abweichungen von der hochdeutschen Schrift- 
sprache bewirken und ihnen meistens ihren eigentümlichen 
Charakter und besondere klangfarbe verleihen, sind aber gewöhnlich 
die Verkürzung, dehnung, Verdunkelung, trübung oder brechung, 
Senkung oder ausweichung der ursprünglichen vocale zu anderen, 
oft neuen, in der Schriftsprache nicht vorhandenen lauten, und 
zum nicht geringsten teile zuletzt der umlaut, der ja, im ahd. 
beginnend und im mhd. und nhd. immer stärker um sich greifend, 
nicht bloss ein wichtiger und unentbehrlicher faktor in der flexion 
und Wortbildung für unsere spräche geworden ist, sondern auch 
dadurch eine immer grössere mannigfaltigkeit in das vocalsystem 
gebracht hat. in den mundarten ist dieselbe oft so gross, dass 
in manchen 20— -25 vocale erscheinen (vgl. z. b. Regel, Mundart 
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von Kuhla), eine fülle und mannigfaltigkeit, welche der geographi- 
schen und ethnographischen unseres Vaterlandes auf dem gebiete 
der spräche mit ihren Stammesdialekten und deren unzähligen 
Specialmundarten getreu entspricht. 



a) Die Verkürzung. 

Dass auffällige kürzung alter längen unserer mundart sehr 
geläufig ist, hat sich fast bei jedem oben besprochenen langen 
vocale schon gezeigt; bei allen fanden sich einzelne fälle davon 
in auffälliger weise, ohne dass man einen genügenden grund dafür 
einsieht, zur leichteren Übersicht seien dieselben hier noch ein- 
mal angedeutet resp. ausgeführt. 

1. die kürzung des ä zu ä (nhd. a) entspricht meistens einer 
solchen im nhd.: plätter bie S3Iatter, mhd. blätere, ahd. plätara; 
ich prächte firad^te, brähte, tächte badete, dähte, jämer Sommer, 
jämer; näpper 3la6)bax nächgebüre, kürzt sogar beide längen; 
räche SRad^e, räche; wäffe SBaffc, wäfe; ja JQ (neben j6, mhd. ja), 
wenn die bejahung in wenig nachdrücklichem oder andrerseits in 
unwilligem, abweisendem tone gegeben wird; du best und M het 
bu ^a\t, er f)at, hast, hat, scheint zugleich umlaut zu haben. 
ä wird zu in: ödem Sltem, ätem, oder Slber, ädara, no präp. 
mä), mhd. nach. 

2. 1 wird zu i: lichte, villichte IeidE)t, öieöeid^t, mhd. lihte; 
pichte S3eid^te, mhd. blhte; tichte bid^t, mhd. dihte; wit, comp, 
witer, tueiter; wisz Wi% wisz. besonders häufig und regelmässig 
aber ist diese kürzung in der conj. der st. v. mit i im stamme, 
denn die 2. und 3. pers. sg. des praes. und 2. sg. imp. ist fast 
immer kurz; s. unten bei der conj. 

3. ü fanden wir schon oben zu u gekürzt in: puch S3audE), 
hus §au«, kumes faum, küme, chümo, lutter tautet, suffen faufen, 
uf auf; zu e infolge des umlautes in: predejäm Söräutigam; auch 
die umlaute sind dann meistens kurz: hiser bie $äufer, piche 
S3äud^e, sifst, sift fäufft, fäuft. 

4. 6 zu o: ponne S3ol^ne, schon fct)on; hochzit ^od^jeit, 
höchgezite; wie im nhd. ist der umlaut von 6 zu e gekürzt in: 
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hoch, comp, hecher, subst. hechte bic ^öl^e, höhida ; jrösz, jreszer, 
größer, auch wie nd, jretter, superl. jretste bcr größte. 

5. ai zu e: emer Simer, enzehi einjeln; fortel SJorteil, 
fortein gortfd^rittc mad^cn, gcförbcrt tücrben; klaid'n Heiben, gut 
ftel^en in: du kletst, esz klet bu fleibeft, eg f leibet. 

6. die eigentümliche kürzung von au vor g und ou wurde 
oben unter au und ü besprochen. 

7. in zu i oder e in: pittel JBeutel, mhd. biutel; fertel 
Sßiertel; lep lieb, comp, liwer lieber, sup. an liwesten am liebfteit; 
imer immer, mhd. iemer; kritze ba^ Äreuj, mhd. kriuze; ninzig 
neunjig, mhd. niunzec; schtif- ©tiefbruber und andere compos., 
mhd. stiuf, stief. 

8. uo, resp. dessen umlaut üe zu u, resp. i: posem JBufen, 
plume Slume, fuchte feud^t, viuhte; Mnt greunb; ftitter gutter; 
fittern füttern; hinder pl. ^ül^ner von hdun ^ul^n; lichten leud^ten, 
mhd. liuhten ; mutter, mhd. muoter; he* plut, plutte er blutet, 
blutete von plöud'n bluten; schtunt, schtun ftanb, ftanben, mhd, 
stuont, stuonden. 



b) Dehnung oder Verlängerung der vocale. 

Dehnung alter kürzen ist eine der haupteigentümlichkeiten 
des nhd. im vergleich zum mhd. und zwar besonders in ein- 
silbigen Wörtern und in zweisilbigen mit ofifener erster silbe, 
hervorgerufen durch den accent. an dieser aufgäbe der ursprüng- 
lichen kürzen nimmt auch unsere mundart, obgleich sie nicht 
selten jene auch bewahrt hat, reichlich anteil und stimmt darin 
meistens mit dem nhd. überein, wenn auch der gedehnte vocal 
bisweilen ein anderer ist. gleichfalls übereinstimmend mit dem 
nhd. ist die allgemeine dehnung des sg. praet. der ersten drei 
ablaut. klassen der verba, die entweder wie bei den ein- und zwei- 
silbigen Wörtern auch durch den accent oder durch die Wirkung 
der analogie vom plural her eingedrungen ist. weiter als das 
nhd. setzt dagegen unsere mundart die dehnung gewöhnlich noch 
fort vor liquida cum muta : pörte JBarte, költ lalt, ölt alt, schmolz 
©c^matj, sölz @al3; wört'n n)arten u. a. regelmässig tritt deh- 
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nung auch ein als ersatz ffir ausgestossene consonanten: de äre 
@rbc, sich är'n fid^ arten, gebeil^en, von art; präm ber SBrcgcn, 
bag ©cl^im, mhd. bregen, p61e balb, nd. bäle; hän I^Qben und 
praes. ich hä, pl. me hän, jl hat, se hän; jän geben, len liegen 
unb legen; löt laffet, mhd. lät för läszet, mät SRagb; mhd. maget, 
mädien ÜWäbd^en, kail Siegel, mhd. kegel; rän SRegen, rä'n regnen, 
rail 9iiegel, mhd. rigel, ahd. rigil; der öle ber SWte, de olsche 
bie Sllte; sän fagen, saesze ©enfe, mhd. segense, schlön f dalagen, 
mhd. slän; schwin fd^tt)eigen, swlgen; schtin ftcigen, stigen; krin 
friegen; v61 SSogel. oft stehen sogar gedehnte und erhaltene 
formen in ein und demselben werte neben einander und helfen 
dann bisweilen in der declination casus und num. leichter zu 
unterscheiden, wie: plät JBlQtt, pletter; jräp ®rab, in jräwe im 
(Stabe; hof, uf'n höwe anf btm ^ofe; hus ^an^, m hüse 
im ^aufe. 



c) Verdunkelung, brechung und ausweichung. 

Von regelmässiger Verdunkelung haben wir zwei fälle ge- 
funden, die des a zu ä und des ä zu ö* so consequent diese 
auch durchgeführt sind, so bleibt dieser laut Vorgang, der in den 
mundarten so ausserordentlich beliebt ist, doch eben auf diese 
beiden fälle beschränkt, während z. b. Regel Verdunkelung von 
a zu ä, ä zu ä, ä zu ü, a zu u, i zu ü und ü, i zu u, i zu ö 
und e für die Ruhlaer mundart nachweist, für die unsere können 
wir demnach immerhin eine gewisse massvolle mitte constatieren, 
verbunden mit regelmässigkeit, dasselbe lässt sich von der 
brechung behaupten, denn wenn wir auch eine ganze reihe von 
fallen für brechung des i zu e und eine gewisse anzahl für die 
von u zu anzuführen hatten, so erscheint die neigung dazu 
offenbar sehr gering im vergleich zu dem Thüringischen und be- 
sonders ßuhlaischen, mit dem ich dank ßegels vortrefflicher 
arbeit besonders habe vergleichen können. 

was endlich den Übergang von e zu a oder ä und den des 
ae zu ä anlaugt, so haben wii- oben schon versucht, ihn als nicht 
durchgeführten umlaut, resp. brechung darzustellen, sollte diese 
annähme sich nicht halten lassen, so könote man diese erscheinung 
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wohl nur als Senkung oder ausweichung auffassen, auffällig ist 
dabei nur der eigentümlich helle a-laut, welcher kaum einer 
trübung des vertretenen lautes ähnlich sieht, während diese offen- 
bar und zweifellos für das Buhlaische anzunehmen ist, das nach 
Eegel e und e zu ä und ä trübt oder ausweichen lässt, aller- 
dings merkwürdiger weise fast in denselben fällen, welche wir 
für unseren Übergang von e und e zu a zu verzeichnen hatten, 
übrigens ist bei uns von sonstigen ausweichungen, wie sie Regel 
noch beizubringen hat, keine spur vorhanden. 



d) Der umlaut. 

Von allen vokalen am schlechtesten sind nun aber in unserer 
mundart die undaute erhalten, denn obwohl ihre durchführung 
streng und regelrecht, wie fast alle lauterscheinungen der mund- 
art, ist, so ist von den lauten selbst doch nur e als umlaut von 
a rein bewahrt; die übrigen sind alle verflacht, so dass die u- 
und o-laute zu i- und e-lauten geworden sind, da für den gut 
erhaltenen umlaut von a zu e, und ä (resp. 6) zu ae schon oben 
unter e und unter ae, sowie für den noch nicht ganz durchge- 
führten oder ausgewichenen undaut von ä zu a und ae zu ä 
unter e und ä genügende beispiele beigebracht sind, so bedürfen 
wol nur die übrigen noch näherer erläuterung und belegung 
durch beispiele. 

1. ü, umlaut von u, wird regelmässig i: pikse SBüd^fc, 
pindel SBünbcI, -plimechen S3Iümd^cn, plindern :plünbern, pricke 
SBrütfc, tum bumm, comp, timer, sup. timste und timeste, bämmcr, 
bümmftc; tinne bünti/ vgl. engl, thin; tichtig tüd^tig; tricken 
brüden; ich tirfte bürftc; fuks x^nä)^, pl. fikse; ^filn füKen, von 
füll öoK; flucht, flichtig flüd^tig; hinder ^ül^ncr; hipsch l^üBf^; 
junk, comp, jinger, sup. jingeste, jünger, jötigftc; jingelink; junge, 
jingelchen ÄnöBfcin; jlicke, jlicklich, jucken &IM, glürfl^, 
g lüden; jumfer, Jungfer, demin. jimferchen fteineg 3Räbd^en; 
kunst: kinste fünfte; Wnstlich; verMnnigen öerfünben; kiche 
Äüd^e; sich kimmem fid^ fümmem; knup Äno:pf, pl. knippe; 
knippen fnüpfen; knipchen Änöpfci^en; sich krim' fic^ frttmmenj 
Ucke Sude; milder SÄüHer; nütze 3Rü|e; misztemti^e; nichter** 
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nüd^tcm; nusz 9lu§, pl. nisze; nutzen, nitzlich, unnitze, nitzem 
nü|tid^, unnä|, nüfecn; ricken m. ber SRüden; ricken rüden ^ 
zericke jurütf; rittein rüttctn; schichtem fdE)üdE)tcrn, verschichtem 
fd^cu, furd^tfam mad^cn; schitzen fdEjü^cn; schliszel ©dEjIüffcI; 
schprunk ©:prung, pl. schpringe; schtrump ©trumpf, pl. schtrimpe; 
sump Sumpf, pl. simpe; sinne bic ©ünbc, sinnigen fünbigcn; 
wiln tüoKcn, aug SBoKc, von wulle bic SBoKc ; winschen tüünfd^cn ; 
wünsch, pl. winsche bie SBünfd^e; ich wiszte tDÜßtc; zichtig 
jüd^tig. auch ist dieser unilaut richtig durchgeführt, wo ihn das 
nhd. nicht hat, in: jetillig gcbulbig; imme um, ahd. umbi, mhd. 
umbe, ümbe; schillig fd^ulbig, mhd. schuldec; in: finewe fünf 
kann man das i als das ursprüngliche betrachten, ahd. finf, 
später fünf. 

2. dem i aus u entsprechend wird eben so regelmässig ü 
zu 1, wie schon bemerkt wurde: 

prüne Braun, prtnlich Bräunlid^; tü'm ®aumcn, ttmelink 
UeBcrjug für ben S)aumcn; füst gauft; pl. fiste; f istchen 
göuftdEjcn; kile bic Sculc, mhd. Mule, md. kule; krüt Äraut, 
pl. kriter, krider; krüs fraug, sich kriseln fid^ fräufctn; küz ^auj, 
miUi6)tx Sopfpu^, kizchen Ääuäd^en; mül SWunb, milechen Äu^, 
vgl. osculum, nhd. SÄäuId^cn; natlrlich natürlid^; schüm ©d^aum, 
schi'm fd^öumcn, sür faucr, sir'n fäucrn, bcn S3rottcig madEien; 
slrlich fäucrlid^; schtrüch ©traud^, pl. schtrlcher; truwe 2;rauBc, 
triwel m. SBIütcn^ ober grud^tBäf(^eI öon ^oKunber, Äirfd^en, 
Slcpfct 2C.; tüwe 2;auBe, tlwechen SiäuBd^en; versl'm öcrfäumcn, 
vgl. mhd. sümen; so auch in der conjug. der verba mit ü in der 
2. und 3. sg. praes. : klüb'n flauBen, du kllwest, he kllwet, flauBft, 
flaubt; schrüb'n fdEjrauBen; schrtwest, schrtwet, fd^raubft, fd^rauBt. 

3. dagegen lautet mhd. uo (üe, nhd. ü), unser 6u, zu g um: 
plöut Slut, jepigte (ScBIüt ; pöuch S3uc^, pecher SBüd^er, pecheichen 
S3ädE)Icin; pröuder SBrubcr, pl. pr§der; prederchen S3rübcrdE)en ; 
pöusze 93u§c, p§szen Büßen; flejen ppgen; fesze güfee, fgszchen 
pßd^cn; jgte ®üte; jrgszen grügen; hete ^üte; köu ffu^, pl. 
kgwe Äü^e; vgl. ahd. chuowi; rCufen rufen, du refst, he reft, 
rufft, ruft; schöuk ©d^ul^; schekchen, schekelchen Heiner ©d^ul^; 
töuch, techer %üä)tx ; ebenso erscheint dies e als umlaut von 6u 
bei dem conj. praet. der ablaut. a-klasse: h6 peke er Xonxbt 
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Baden, fere fül^rc, jrewe grübe, schl&je fd^Iüge, treje trüge und 
den andern, sehr richtig hat auch: sechen fud^eu, den umlaut, 
der schon im mhd. stockt: suochen, eigentlich, aber selten süechen; 
ahd. suohhan, sOhhan = s6hi-an, da got. sökjan; vgl. Weig. II, 854 
unter Suche. 

4. ö ist verflacht zu e: pok, pecke 95o(f, 93öde; ponne 
93ol^ne, pennechen f leine Söol^ne; torf S)orf, pl. terfer; flocke 
5Io(!e, fleckchen %l'6dä)tn; flok 5ßfIo(f, pl. flecke; from, comp, 
fremer frömmer; fremigkait g^ömmtgfeit; holz, helzern l^öläern; 
helzer ^oljftütfe ober SBälber; hom, hemder §örner, hernechen 
§örnd^en; klocke (Slocfe, klekchen ©lödlein; knochen; knechelchen, 
knechem, knechel, ÄnödE)(ein, fnöd^ern, ber Änöd^el; koch, kechin; 
kom, kemder Sörner; kost, pekestigen; loch, pL lecher; terch- 
lechern burdEjIöd^ern; locken, leckern burd^ Soden an fidE) jiel^en, 
öerteiten; ofte, comp, efter; ort, pl. erter; rock, pl. recke 9iödEe; 
rolle, rellechen Keine SRoöe; schlosz, pl. schleszer; schtok, schtecker 
©tödfe; socke, sekchen, socculus; tochter, pl. techter, dem. 
techterchen; top S^opf, teppe 2;öpfe; kop, pl. keppe, dem. kepchen 
Äö^jfe, ßöpfd^en; treppen Siropfen, trepchen 2;röpfd^en; worzel 
SBurjel, werzelchen; vol^k, SSoK, pl. vePker, vePkchen Sßötfd^en; 
zop, ^o^jf, zeppe, zepchen, ßöp^t, ^öpf^^ti. 

dieses e tritt als umlaut auch dann ein, wenn o brechung 
von u ist, obgleich nhd. u steht, z. b,: porch bie S5urg, perjer 
ber Sürger; korz furj, comp, kerzer, sup. der kerzste fürjer, ber 
lürjefte; porsche ber S3urfdE)e, perschchen S3ürfd^dE)en, scherze bie 
@dE)ürje, vgl. schorzfal ia^ ©dEjuräfeK; schtewechen ©tüBd^en, 
von schtowe ©tuBe; schedd'n fdE)ütten, vgl. praet. schotte fdE)üttete; 
worm SBurm, pl. wermer S33ürmer; worscht SEBurft, pl. werschte; 
schtorm ©türm, schterm' [türmen, schtermisch ftürmifdE); potter 
Sutter, pettem Sutter mad^en; perschte SBürfte, weil es von 
porschte, mhd. borst n. bie S3orfte herkommt; schterzen ftürjen 
von schtorz ber ©turj, nd. störten; ebenso weist terchten fürd^ten, 
obgleich die furcht u hat, auf das nhd. vorhte, ahd. forahta, 
vorhten und forahtan; der forschte ber öorberfte, gehörig zu vor, 
vorne, fer t)or, öorne; daher auch forscht ber gütft, vgl. engl, 
first; auch ewer üBer nebst seinen comp, newer l^inüBer, rewer 
l^erüBer, trewer barüBer, trewene brüBen, weist auf eine form 
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mit 0, nicht mhd. über, über, ahd. ufar, sondern auf ober, engl, 
over. das adj. joUn gotben hat wie im nhd. keinen umlaut, ob- 
gleich mhd. guldin, ahd. kuldin. 

5. dem e = ö entspricht dann ebenso e = o, oe regelmässig : 
plöse SBIafe, pleschen S3Iä§d^cn; plösz b(o§, offen, plesze Slöfec; 
pröt SBrot, predechen S3röbd)cn; tön Sion, ten' tönen, pl. tene 
2;öne; dahin gehört auch der vorname Tene Slnton, SlntoniuS, 
vgl. Tönnies; frö. Mich frö^Iic^; fote ^fote, fötchen ba§ 
5ßfötdE)en; jrösz qxo% jresze ®ri3^e; jOrten ©arten, pl. jertens, 
jertchen ©arteigen; hön ^ol^n, he'n l^öl^nen, hensch l^ö^nifdE); hör 
^Qar, hgrechen ^ärd^en; kröne, kre'n frönen, krönechen fitönd^en; 
not, in neten in 9iöten; nötel 9iQbeI, netlär ber ©pengier; Ör 
Dl^r, er Dl^r, erechen ba§ Dl^rletn; rör ^of)x, rerechen ©pajier- 
ftotf; rose, res'chen Siö^d^en; röt, comp, reter; röte f. bie 9iöte, 
retlich rötlid^; söne ©ol^n, pl. sene; sßnechen ©öl^nd^en; schlöf 
©d^Iaf, schiefchen ein ©d^Iäfd^en; schöf ©d)af, schefchen (neben 
Schäfchen) ©dE)äfd^en; schtör'n ftören, störjan; schtröm, schtrö'm 
ftrömen> jufammenfaufen; tör, tericht töxi6)t; völ SSogel, velechen 
SSöglein. heflich ^öflid^ ist dem nhd. nachgebildet, wie auch 
könig, königlich ßönig, fönigtid^, statt des daneben gebräuchlichen 
richtigeren kenig mit bewahrter kürze, vgl. kuning, kunig, konig. 
in einigen fällen jedoch tritt ae statt dieses e ein und zwar 
scheinen das gerade die Wörter zu sein, bei denen dieser jüngste 
von allen umlauten (ö und oe erscheinen erst im 12. jahrh.), 
zuerst auftritt, nämlich: paese Böfe, ahd. bösi, pösi; flök glol^, 
flae pl.; haer'n l^ören hörjan, jehaer (ätijöx; laesen löfen, got. 
lausjan; naedig, naedigen nötig, einlaben von not; auch zöu- 
jepraedige ^ufoft, von pröt S3rot, gehört dazu; raere Siöl^re, mhd. 
röre, roere; schaene fd^ön, ahd. scöni, mhd. schoene; schaenhait 
bie ©d^önl^eit. 

6. dass endlich ai der regelmässige umlaut von au, mhd. ou 
(öu) ist, glaube ich unter ai schon hinlänglich belegt zu haben. 

fassen wir also das ergebnis über den umlaut zusammen, 
so lässt sich kurz sagen, dass, wenn er auch fast ganz verflacht 
ist, so dass kein neuer vocal zu den schon früher für die mund- 
art festgestellten durch ihn hinzukommt, er doch wenigstens den 
Vorzug grosser regelmässigkeit zeigt. 
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S c h 1 u s s. 

Überschauen wir zum schluss deu vocalismus der mundart 
in seiner gesamtheit, nachdem wir ihn in seinem bestände und 
den wichtigsten arten seiner Veränderungen kennen gelernt haben, 
so würde sich derselbe übersichtlich. so darstellen lassen: 

1. kurze vocale: ä, i, u, e, o, a summa 6. 

2. lange „ : ä, i, ü, e, 6, ae, ä „ 7. 

3. diphthonge: ai, au, 6u; ei, au, ou, ou „ 7. 
danach ergibt sich für dieselbe der nicht unbeträchtliche 

reichtum von 20 vocalen, von denen jedoch die letzten 4 diph- 
thonge nur spärlich vorhanden, gleichsam erst werdende halb- 
diphthonge sind oder unvollkommene Spielarten der eigentlichen 
drei liauptdiphthonge. sehen wir deshalb von ihnen ab, so 
wüi'de den bleibenden 16 lauten eine grosse klarheit und durch- 
sichtigkeit nicht abgesprochen werden können. 



B. Die consonanten. 

1. Die liquidae. 

Als laute an sich zeigen die vier liquidae 1, m, n, r keine 
besonders abweichende und hervorstechende eigen tümlichkeit; sie 
haben ihre regelrechte flüssige und reine ausspräche, wie man sie 
an der hochdeutschen spräche für sie gewohnt ist. dagegen 
zeigen sie, wie sie schon nicht ohne einfluss auf die vocale sind 
(vgl. die oben erwähnte brechung von u zu o vor r, die dehnung 
des vorhergehenden vocals vor liqu. c. muta), aber einige be- 
merkenswertere besonderheiten in ihrem zusammentreffen unter 
sich und noch mehr mit den mutae. indem wir die wichtigeren 
erscheinungen, die sie in letzterem falle bewirken, für die be- 
sprechung der mutae vorbehalten, fassen wir die übrigen, meistens 
kleinere gebiete betreffenden eigentümlichkeiten der liquidae in 
folgende punkte zusammen. 

1. wie in den meisten mundarten ist m am ende der Wörter: 
Sßefen, S3obcn, Sufen, ^abcn, die es im nhd. zu n geschwächt 
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haben, erhalten: pasem, mhd, beseme, besme, bösem; ahd. pesamo, 
besamo; auch ndl. noch bezem, engl, besom; pod'm S3oben, ahd. 
podam, podum; mhd. bodem und boden ; ndl. bodem, engl bottom. 
posem S3ufen, mhd. buosem, buosen, ahd. puosum, puosam, ndl. 
bussem, engl, bosom. fad'm fa'm, gaben, mhd, vademe, vadem, 
ahd. fadum, engl, fathom. davon auch in: infedmen, infe'm 
einfäbcin. 

ebenso ist n im inlaute erhalten in: munster baS 3Rufter, 
munstern muftcrn, wie nd. munster, ndl. monster, monstem, von 
monstrare. 

2. apocope von n zeigt sich im pron. indef. me man, frz. on; 
sonst habe ich diese form in dialekten nie gefunden; sie scheint 
durch die tonlosigkeit des wertes bewirkt zu sein und hat so das 
wort deutlich von man ber SKann, mit dem es ursprünglich 
identisch ist, differenziert. 

ausstossung von r im inlaute zeigen fodem, federn (mit 
undaut) forbcrn, das schon bei Luther so erscheint (foddem) und 
bei vielen Schriftstellern des 18. jahrh., wie nhd. Äöber für 
Äbrbcr, s. Weigand, I, 590. femer in meser SKbrfcr, mesem 
mörfern, wie nd. möser s. Schambach, 138; mhd. morsaer, morser, 
ahd. morsari von mortarium. 

3. wie die ausstossung des r in meser offenbar geschieht, 
um die Wiederkehr derselben liquida in demselben werte zu ver- 
meiden, so tritt oft wegen der gleichen Schwierigkeit eine ver- 
tauschung von liquiden ein; pälwer SBarBicr, pälwem bcn S3art 
fdiecrcn, s. Gr. Wb. I, 1080 halbier, wie es schon bei H. Sachs 
erscheint; marteln quälen, (besonders vom quälen der tiere von 
kindem gesagt), martelär mutotöiger 2;ierquäler, auch mhd. 
martelaere und ahd. martalön, s. Gr. Wb. VI, 2. femer sür- 
ampel Sauerampfer, rumex, lapathum, ahd. amphere, ampher. 
nilije für Silie hat auch Schambach, dagegen ist umgekehrt 1 
erhalten in klouggen Knäuel, welches richtiger nhd. bläuet wäre 
(s. Gr. Wb. V, 1030 und 1363), weU hier die endung nicht el, 
sondem en ist. was schliesslich die angebliche vertauschung von 
m mit w im pron. person. 1. p. me = tt)ir anbelangt, (Gr. Wb. 
VI, 1359), so werden wir beim pronomen mehr davon sagen. 
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4. die bekannte metathesis oder Versetzung der liquida 
hinter den wurzelvocal, die Gr. gr. 1 ^ 244 u. 245, 275 u. 488 
als eine in den nordwestlichen germanischen zweigstämmen nicht 
selten auftretende erscheinung behandelt, ist kaum erwähnenswert, 
da sie nur in den bekannten, auch ins nhd. gedrungenen Wörtern: 
pom ber S3runncn, pämschtain bcr S3arn^, ^i^S^^ft^i^/ vorkommt; 
in den mundarten wenigstens eben so häufig ist: wilpert ia^ 
SBitbprct, SBilb unb SBilbffcifd^. hierher scheint mir jedoch auch 
pePken, böffen, blöfcn, fd^rcien zu gehören, als Umstellung von 
blöken, ahd. plegan. 

5. assimilation der liquida haben wir in: du satt bu foQft, 
mhd. solt, engl, shalt und: du witt bu tuiQft, engl, wilt, mhd. 
wilt; ferner wekker tueld^er (neben wePker); umgekehrt wird t 
zu 1 assimiliert in: tulln bulbcn, jilln gelten, joUn golben, malln 
melben, schilln fd^elten, schpelln fpQften. b ist assimiliert zu m 
in: imme um, mhd. umbe, ümbe, ahd. umbi; n schliesslich 
assimiliert sich zu m vor b (wie gewöhnlich im mhd.) in häm- 
putte, hämputje, ^ainbutte, Hagebutte, ^ambutte, mhd. hänbutte, 
Hämpardi ^ageuberg (localname), bleibt aber unassimiliert in: 
änpösz ber Slmbo^. dagegen ist mir in dem merkwürdigen werte: 
attepere ©rbbeere sehr zweifelhaft, ob r zu dem t- laute (der 
doch auch eigentlich d sein müsste), assimiliert ist, obgleich ich 
mir das wort vorläufig nicht anders zu erklären weiss. 

6. einschub von d, der nach Gr. Wb. VII, 1 auf nasalierung 
beruht und namentlich im alleman., aber auch bair. begegnet, 
findet sich nur in dem auch sonst verbreiteten, in unserer mund- 
art für „ genug ** allein gebräuchlichen: jenunk. 

7. wenn 1 oder n von r nur durch ein tonloses e, das nicht ge- 
hört wird, getrennt ist, also eigentlich mit ihm unmittelbar zu- 
sammenstösst, so wird regelmässig zm* erleichterung der ausspräche 
ein d eingeschoben; so in subst. auf er : tender oder tendr S)iener, 
tondr S)onner, kaldr ÄeQer, koldr ^oßer, milder ber SJJeiler, 
mölder ber 3Äa(er, saildr ber ©etler, talder 2;eßer, zäldr Qaf)kx ; 
in comparat.: haldr l^eöer, jäldr gelber, schmäldr fd^mäler, 
schnalder f d^neöer, schtildr ftiöer, tuldr toöer ; (diese formen sind 
natürlich auch masc. sg. posit. st. decL); indenpronom: mindr, 
dindr, sindr, jendr meiner, beiner, feiner, jener; im neutr. pL: 
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hernder ^brner, kemder Äbrner; auch inender SKänttcr, mender- 
chens Kapriolen; in verben: koldern foßern, kuldeni nd. kullern, 
rotten, tondem bonnern. dieser Vorgang ist so natürlich, dass er 
unserer mundart mit dem franz. (gendre von gener, tendre, teuer, 
vendredi,Veneris dies) und griech. idvrjQ, drSgcg, ähnlich /J zwischen 
fi, und A in /ue/LtßXomoi von ^oA, dfjbßlvs von fjtaX) gemeinsam ist. 

8. die endung des inf. praes. en mit dem tonlosen e er- 
leidet contraction bei den verben, deren stamm auf n oder m 
ausgeht; da das e nicht gehört wird, so verschmelzen n'n und 
m'n zu einfachem n und m, jedoch so, dass man nach einem 
langen vocal das n resp. m fast als eine, wenn auch nur dumpf 
klingende, silbe oder wenigstens für sich gesprochenen laut hört; 
das n oder m wird gleichsam nur an die lange vorhergehende 
silbe angeschwemmt, ich bezeichne diese contraction der infinitiv- 
endung durch einen vor oder hinter n, resp. m gesetzten apostroph. 
also z. b.: pren' brennen, ren' rennen, schpiin' f^jannen; te'n 
bel^nen, käu' fal^nen, im 5fal^n fal)ren, ran' regnen; se'n fel^nen, 
we'n getübl^nen, enttnbl^nen; prum' brummen, kem' fömmen, tem' 
bämmen, toi^ Söaffer burd^ einen S)amm ftauen; säm' fammeln, 
§eu ernten, mhd. samenen, ahd. samanön; schtem', refl. fid) 
ftemmen, sum' fummen, wem' lieben; nä'm nel^men. endigt der 
stamm des verbs auf b, so klingt dieses mit dem n fast zu m 
zusammen, so dass sich schwer unterscheiden lässt, ob der laut 
b'n, b'm oder bloss m ist; Schmeller drückt ihn für das bairische 
durch bm aus; ich will ihn durch b'n geben, wodurch seine ent- 
stehung am klarsten angedeutet wird, kläb'n Heben, klüb'n 
Hauben; läb'n leben, lib'n lieben, lob'n (oben, schrib'n fdireiben, 
schrüb'n fdirauben, schträb'n ftreben, wäb'n tneben und viele 
andere. 

9. auch das zusummentreffen von 1 mit einem labial oder 
guttural macht unserer mundart Schwierigkeit hinsichtlich der 
ausspräche; so oft Idi, Ik, Ip, If und Iw zussmmenstossen , wird 
deshalb zur erleichtemng derselben als hilfsvocal ein tonloses e, 
das an silbenwert dem hebräischen Sch®wa zu vergleichen ist, 
eingeschoben: päl^di S3a(g, peleje S3älge; päPken 83aHen; kel^ch 
M6), käPp Ä^alb, kePwer Mber; kuPk MI, SBafferloi^; 
mal^ken mclfeu, mel^ch SJlild^, moPken äKotteu, schwuPke SSeöe 
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(tjgf. ©d^tüalg), wePker tücld^er, woPke SSSoIfe, vol£k SSoI!^ 
vePker SßöKer; häl«p l^alti; hal^fen l^elfen; hiPfe ^ilfe; el^fenpain 
©Ifenkin, wol®f 3BoIf. auch nach n in: fin®we fünf, fin^fte ber 
fünfte, dies ist dieselbe erscheinung wie im ahd. , wo aram, 
waram, achar, zahar, alah, siieval ein a zwischen liquida und 
liqu. oder liq. cum muta einschieben, in mePch bie dJlitä) war 
ursprunglich u in der 2. silbe, got. miluks, ahd. miluch, milih. 



2. Die mutae. 

a) Die labiales. 

Die wichtigsten lauteigentümlichkeiteu der muten unserer 
mundart betreffen bei allen, besonders aber bei den labialen und 
gutturalen, die media und die aspirata nebst den Spiranten ; über 
die tenues ist im ganzen wenig zu sagen, bei den labialen lässt 
sich das bemerkenswerte zusammenfassen in solches über: 1. die 
media; 2. die aspirata pf. und f ; 3. die spirans w. 

1. die früher bei den vocalen gegebenen beispiele werden 
als auffällige erscheinung schon bemerkbar gemacht haben, dass 
nie die labiale media (wie auch die dentale) im anlaute erscheint, 
sondern stets dafür die tenuis steht ; in der that steht darin die 
mundart auf streng ahd. lautstufe und erhält dadurch ein sehr 
altertümliches gepräge. das gesetz ist so streng durchgeführt, 
dass auch keine einzige ausnähme zu verzeichnen ist und bei- 
spiele hier speciell noch beizubringen überflüssig erscheint, da sie 
schon zahlreich dagewesen sind und noch bei andern laut- 
erscheinungen sich bieten werden. 

fast selbstverständlich ist es, dass auch im auslaute die 
media nie steht, sondern als tenuis erscheint, wie dies im mhd. 
und eigentlich auch im nhd. der fall ist, nur dass in dem 
letzteren die media geschrieben, aber nicht gesprochen wird, da 
die ausspräche der mediae im auslaute, wie sie im engl, rein 
und gut gewahrt ist, der deutschen zunge nicht geläufig ist. 
tritt die media durch hinzukommende silben wieder in den inlaut. 
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so erscheint sie natürlich wieder (oder hier oft ihr Stellvertreter w) : 
ich jap gab, se jäb'n gaben; he jröup grub, me jrOub'n tnir 
gruben; laup baö Saub; in lauwe im Saube; lep lieb, comp, 
liwer lieber; tep 35ieb, pl. tewe 35iebe; wip SSSeib, pl. wiwer 
SBeiber; ich schrep fc^rieb, me sohreb'n fdf)rieben; jräp ®rab, in 
jräwe im (Srabe. das alte, noch im mhd. vorhandene p oder b 
im auslaute nach m (tump bumm, kamp Äamm, kmmb frum, 
swamp ©c^toamm) ist zwar wie im nhd. verschwunden oder 
assimiliert, die verliebe für diesen auslaut aber oder die bequem- 
lichkeit der ausspräche hat in verbalformen mit auslautendem m 
im praet. wie in den thüringischen mundarten und einzelnen 
auch im Euhlaischen die anhängung oder, wie Eegel es passend 
nennt, anschwemmung eines unorganischen p veranlasst: he kämp 
er !am, nämp uol^m, schwump fc^tüamm. 

schliesslich hat die media b auch im inlaute durch erweichung 
in die spirans w starke einbusse erlitten; es geschieht dies 
regelmässig nach vocalen, oder genauer gesagt, zwischen zwei 
vocalen: äwer aber; piwel 93ibel, piwer 83iber; jäwe &ahtf jawel 
®abel, ahd. gapala; häwer ^afer, ahd. habaro, mhd. haber; hauwe 
^aube; knäwe Änabe; lawer Seber, lewer lieber, masc. pos., 
liwer comp. lieber; lauwe Saube, newel ^tbtVj öwest Dbft, 
obasz, obesz; räwe "Stait, schnäwel ©df)uabe(, tüwe Saube; ewel 
übel, vgl. engl, evil, ewer über (engl, over) mit vielen comp.: 
newer l^inüber :c. 

auch nach 1 wird b zu w erweicht, aber wohl erst infolge 
des oben besprochenen hilfsvocals ®, der vorher dazwischentritt: 
häl'we bie ^albe, ^älfte, ©eitc; kel^wer Sölber; pälwer Sarbier; 
in den Wörtern älwem albern, verb. fid^ afberu beuel^meu; 
hewamme ^ebeamme, schwäl«we ©d^tüalbe, schwäwel ©d^tüefel, 
können wir jedoch das w als ursprünglich ansehen, da auch das 
mhd. hier schon v oder w zeigt (alewaere, heveamme, swalewe^ 
swevel). femer ist diese erweichung regelmässig in der decl., 
compar. und conjug. durch antritt der flexionssilben mit e: jrop 
grob, masc. st. jröwer, jrower mensche grober 3)?eufc^; lip Seib, 
in liwe im 2eibe; schtaup ©taub, in schtauwe im ©taube; trlp 
2;rieb, ©profe, triwe ©d^öfelinge; sep ©ieb, met'n sewe mit bem 
©iebe; hep $ieb, hgwe ^iebe; ich pliwe bleibe, pliwest, pllwet, 



\ 
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BIctbft, Bleibt; ebenso: jMwe glauBc, jräwe graBc, löwe licBe, 
läwe IcBe, 16we loBc, schrlwe fd^rciBe, schüwe fc^icBe, schrüwe 
fc^rauBe, triwe trciBc, vertarwe öcrberBc, erwarwe ertocrBc, schwäwe 
fc^tücBe und immer in der 2. mid 3. sg. praes. sowie im praet.: 
jlaiwete glauBtc, löwete ItcBtc, läwete leBtc, löwete loBte, weil e 
in der endung vor t erhalten ist. sobald jedoch n in der endung 
folgt, so bleibt b oder bildet wenigstens mit ihm jenen oben be- 
sprochenen laut b'n, der fast m ist: m§ jlaib'n glauBcn, läb*n 
leBcn, schtarb'n ftcrBen, Ißb'n loBen. so auch in andern Wörtern: 
öb'nt SlBcnb, 6b'n Dfen, 6b'n oBcn, tröb'n broBcn. da aber auch 
dies also keine reine media mehr ist, so sehen wir, dass sie 
unsere mundart eigentlich gar nicht hat, nie im an- und auslaut, 
unvollkonmien nur im inlaut. jenes ist rein ahd., dieses scheint 
sie durch einfluss des nd. angenommen zu haben, als einzel- 
heiten betreffs dieser erscheinungen seien noch hervorgehoben, dass, 
obgleich die tenuis durch ihre Verdoppelung gewöhnlich vor er- 
weichung geschützt ist (knappe bcr SDlüIIcrfnctppc, knappe adv. 
faum, kappe Äctppc, kuppe Äuppc, lippe Sippe, läppen bcr Sappen, 
schnappen fd^nappen) doch sogar auch hier schon kriwwe neben 
krippe, riwwe und r6we neben rippe 9lippc und duwwelt boppclt 
nur mit erweichter form vorkommt, auch doppelte, dem nd. ent- 
sprechende media bb ist erweicht in verben wie : jraweln graBBeln, 
kraweln, kriweln, fraBBetn, frieBeln, riweln reiBen, raweln fd^neU 
fpred^en, wiweln, wuweln fic^ IcBl^aft Belegen und anderen. — 
im gegensatz zu dieser erweichung ist in dem einen werte hipsch 
f)ixi\(i) das alte v, f (mhd. höfesch, hövesch) und nhd. b voll- 
ständig zur tenuis (wohl durch einfluss des folgenden seh) ver- 
härtet, eine dem got. entsprechende verwandelung der media zu 
f vor t zeigt: du jifst, he jift bu gieBft, er gieBt (vgl. got. gaft 
praet. 2. p. sg), offenbar durch nd. einwirkung. ausgestossen 
endlich wird b ganz im praes. von hän l^aBen und im praet. 
assimiliert hädde = l^atte, jehät gcl^aBt. in wäse ist b im an- 
laute durch die Spirans verdrängt, mhd. base, nhd. S3afe, vielfach 
auch SBaje, Xante. 

2. die aspirata pf, f unterliegt ebenfalls durchgreifenden 
Veränderungen, im anlaute nämlich ist hd. pf, mhd. ahd. ph, pf, 
überall wie im Thüringischen zu f abgeschliffen: fäffe ^ßfaffe. 
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fönne Pfanne, fänt ^fanb, färre $ßfarrc, färt ^ferb, fennig 
Pfennig, fife pfeife, fitze 5ßfü^e, fläjen pjTcgen, flejen pflügen, 
flünze ^flanjc, flöuch ^ßflug, föte (auch p6te) 5ßfotc, ftint $ßfunb. 
im in- und auslaute dagegen ist sie ebenso regelmässig, dem 
nd. entsprechend zu p oder pp geworden*): äppel Slpfcl, kärpen 
Sarpfctt, kloppen Köpfen, knup Änopf, knippen fnüpfen, kop Äopf, 
krop Äropf, kupper Tupfer, huppen ppfen, näp 9?apf, rump 
JRumpf, ruppen rupfen, scheppen fc^öpfen, schreppen fd^röpfen, 
schtrump ©trumpf, schtoppen ftopfen, schtump ftuntpf, schimp 
©d^tmpf, sump ©untpf, schtämpen ftampfcn, täpper tapfer, tämp 
35ampf, tempen bämpfen, troppen Kröpfen, wippel SBipfel, zippel 
3tpfel, zop 3*^Pf' zuppen jupfcn, zappen ^^Pf^" u- s. w. in 
krämpf Krampf und kämpf Äantpf allein scheint die aspirata im 
auslaute durch nhd. einfluss zu stehen. die einfache aspirata 
im inlaute, besonders zwischen vocalen, wird auch, wie die media 
gewöhnlich, in einigen fällen zu w erweicht; die wichtigsten 
sind: fräwel greüel, fräweln freüeln; hof, dat. h6we ber ^of; 
pl. hewe Slderpfe; Iwer, iwerig @tfer, eifrig; käwer Safer hat 
allerdii^s schon im mhd. und ahd. v: kevere, chevaro; schtlf 
fteif, masc. st. decl. schtiwer, comp, schtlwer; (vor en wird 
wieder b gesetzt: acc. sg. masc. schtlb'n); wol®f, gen. wol®wes, 
pl. wePwe SSSöIfe; die Zahlwörter: finewe fünf, elewe elf, zwelewe 
jlDÖlf; und in pärwes Batfu^ wird f zu w auch nach r; teiwel 
Seufel; zwiweln jtoeifeln schwankt; daneben zwifeln. 

3. die alte, im mhd. im inlaute noch erhaltene, nhd. aber 
verschwundene spirans in den Wörtern: blau, frau, grau, klaue, 
käuen, pfau, trauen (das w ist hier vocalisiert und mit a zu au 
geworden), hat sich in unserer mundart gut erhalten, aber (mit 
dem bei den Spiranten j, h. und w sehr häufigen Wechsel unter 
einander) als g: plau, masc. plaugger, mhd. blä, bläwer; fraugge, 
vrouwe; jrau, jraugger, grä, gräwer; klaugge, kläwe; kauggen, 
kiuwen, kouwen; fauggenfader, $fauenfeber, pfä, pfäwe; trouggen 
trauen, trüwen, trouwen; in kewe bie Äül^e ist sie rein erhalten, ahd. 
chuowi; mhd. küeje; in treje bie Sirene und neje pl. neue als j; 
dagegen in jäl gelB, wo sie nhd. zu b verhärtet ist, fehlt sie 

*) oder vielmehr, richtiger ausgedrückt, altes p geblieben, d. h. nicht 
za pf, nach der lantverschiebnng verschoben. 
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ganz; jälder, jale, jälesz gelber, gelbe, gelbem ; und gleich dem 
mhd. bewahrt in: fäl'we fatt, fär^we garfee, ferb'n färfien; 
jewel'we ©etüöIBe, äl'wem alberti, merwe mürfte, mhd. mürwe; 
herwe l^erb, mhd. harwe, herwe; mil®we bie SRitte, sälwai ©alfiei 
und schwäPwe bie ©d^tüafte. 

fassen wir also die wichtigsten punkte in bezug auf die 
labialen kurz zusammen, so ergibt sich: 

1. die media steht nie im an- und auslaute, sondern dafor 
die tenuis ; im inlaute zwischen vocalen wird sie meistens 
zur Spirans w erweicht, in ganz einzelnen fällen wird 
sie f, p, oder fällt aus. 

2. die aspirata ist im anlaute stets f, nie pf; im auslaute 
steht noch für pf stets p, im inlaute pp ; bisweilen wird 
f im inlaute zu w. 

3. die alte spirans w ist meistens als g (j) erhalten. 



b) Die gutturales. 

Auch bei den kehllauten handelt es sich vorzugsweise wieder 
um die media, daneben in weniger umfangreichen erscheinungen 
um die aspirata und spirans. dass die media besonders starken 
Veränderungen unterworfen ist, liegt eben in ihrer beschaffenheit 
als media, so dass sie je nach den einflüssen ihrer nachbaren, 
besonders der vocale, und unter diesen wieder am meisten unter 
dem des i, nach beiden selten, der tenuis oder aspirata, hin- 
gezogen und verändert werden kann, daher die ungemeine Ver- 
schiedenheit ihrer ausspräche und ausweichungen in allen deut- 
schen mundarten und dem nhd., wie sie Gr. Wb. IV, 1106 und 
1107—1110 sehr schön behandelt wird. 

in unserer mundart ist nun vor allem höchst merkwürdig, 
dass, während die lippen- und Zungenlaute im anlaute nach rein 
ahd. art nur als tenuis erscheinen, die gutturale media an jener 
„ausartung der palatalen ausspräche* nicht nur teilnimmt (Gr. 
Wb. IV, 1107, c), sondern ihr vollständig verfallen ist, so dass 
dieses palatale g, dem j ganz nahe stehend, überall im anlaute 
erscheint, sei es vor vocalen, besonders dem i mit seiner sippe. 
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sei es vor consonanten, d* h. natürlich hier nur den liquiden, 
diese erscheinung ist nicht bloss im gegensatz zu den labialen 
und gutt. auffällig, sondern noch mehr, weil die nächste nach 
Süden gehende nachbarschaft, Grafschaft Stolberg, goldene Aue 
u. s. w. schon die verhärtete ausspräche des md. g = k hat. 
in diesem laute stellt sich unsere m. also wieder zu dem nd. 
am nordrande des Harzes, im östl. Norddeutschland und Magde- 
burg., denn im Götting. - Grubenh. nd. ist regelrechte media 
(s. Schambach), wie eigentümlich aber die Verbreitung der pala- 
talen ausspräche ist, zeigt Gr. Wb. IV, 1108 j, wo dieselbe vom 
Südwesten bis Südosten in bestimmten bezirken nachgewiesen wird. 

der beispiele für unsere mundart bedarf es nicht, da solche 
fortwährend schon da waren und noch kommen und das gesetz 
mit der der mundart eigenen consequenz durchgeführt ist. um so 
mehr verdienen die wenigen ausnahmen aufgezählt zu werden, 
die im nhd. g und hier k im anlaute haben; es sind: kakeln 
laut f preisen = gackeln , nd. kakeln, ursprünglich vom schreien 
der hühner; daneben: jaksen nnd jakem gadfen unb gacfern; 
kälösche ©atofdje, franz. galoche, aber schon im 16. jahrh. 
cloczen; kämäsche ®ama\ä)t, altfr. gamache, bei Goethe auch 
Camaschen; käpen gaffen, mhd. gaffen, engl, to gape; vgl. mhd. 
kapfen, ahd. chaphen; klocke &lodt, nd. Klocke, fr. cloche, mhd. 
glocke, ahd. klocca und glocca; russ. kolokol. klucke ©ludl^enne, 
schon bei Luther mit g statt des eig. hochd. klucke; kucken 
gud en, auch bei Luther und späteren kucken, aber oberd. gewöhnlich 
gucken; nd. kucken, kurke ©urle, vom pol. ogorek, russ. ogurez. 
auch kurre alte§ fd|Ied^te§ 5ßferb, mhd. gurre, gehört dazu wie 
endlich das fremdwort klewe f ©rbfdjoße, ©rbHumpen, lat. gleba. 
diese Wörter stimmen also teils mit dem nd. wie klocke, kucken, 
oder sie haben auch hd. k, besonders die fremden, obgleich 
gerade diese sehr häufig die umgekehrte erscheinung bieten, 
nämlich g statt k im anlaute zu haben, oder sie haben endlich 
wie gucken gerade im oberd. g und hier also entgegensetzt k. 

die media im auslaute, die ja auch im nhd. nirgend wie im 
engl, rein, sondern entweder als tenuis oder als ch oder palatale 
Spirans gesprochen wird, lautet nun hier 
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1. als terniis, wie mhd. c, in subst., adject. und besonders 
auch bei den verben: fänk ber ^ang; jänk ©attg, jesänk ©ejang; 
länk lang, junk jung, klöuk flug, dermänk jtnifdfiett, engl, among; 
link SRing; wak adv. tücg; bei den adj. bleibt die tenuis sogar 
immer: junke lite junge Seutc; kleker comp. Hüger; aber jinger 
jünger; bei länk wird dadurch eine deutliche Unterscheidung 
zwischen länk longus und länge diu gewonnen: lenker, lenksten, 
longior, lenger, lengesten, diutius, diutissime. 

bei särk ber ©arg ist k ursprünglich, erst im nhd. g ein- 
gedrungen, bei verben: ich fl6uk flog, mhd. vlouc; frunk rang 
von fringen; funk id^ fing, hunk l^ing, läk, 16uk lag, schlöuk 
fdjlug, mhd. lac, sluoc; tröuk, truoc; schprunk id^ f^Jrang, sunk 
iä) fang; sogar bei dem anorgan. für d stehenden g tritt dieses 
ein: fingen finbcn, praet funk fanb; ferner im imperat.: fänk 
fange, lek lege, schprink fpring, schlok fdjlage, schtik fteige, sak 
fagc, frak frage, träk trage, sofern sie nicht die form mit e 
haben. 

2. nach 1, r und den weichen vocalen i, e und ä wird die 
media zur palatalen spirans (j oder di erweicht): är^dl arg, 
päPdi S3atg, parch S3erg; pl. parje Serge, pePje S3älge, comp, 
arjer ärger; arjer ber feger; fennich Pfennig, kenich Äönig, 
krich Ärieg, hunich §onig, schtäch ©teg, wädi SBeg, zwerich, 
zwarich 8'^tXQ; märicht (neben märt) ber SDJarft, wennig tnenig 
und alle adj. auf ig haben g = ch in lieh; bei letzteren habe 
ich stets ig stehen lassen, weil sie auch im nhd. schon meistens 
palatal gesprochen wird; dagegen im auslaute nach r habe ich di 
geschrieben, um noch auf den unterschied von j aufmerksam zu 
machen, da z. b. im sg. pardi ein schwaches palatales ch, im 
pl. aber vor e rein j gesprochen wird. 

im Inlaute wird die media bewahrt nach a, au, o: trägen, 
mägen, wägen ber 3Bagen, pögen ber Sogen, läge, augge Sluge, 
laugge Sauge zc, aber nach liquiden und i, e, ä zur spirans j 
erweicht, wie unter 2 schon einige beispiele gezeigt haben: jäPjen 
©algen, päl^jen balgen, arjer Srger, jäjen gegen, jäjent ®egenb, 
jäjnär ®egner, jäjer Säger, aijen eigen, lejen lügen, petrejen be= 
trügen, säjen ©egen, poijen borgen, morjen SKorgen, orjel Orgel, 
sorje ©orge, fräjen fragen (der umlaut ä weist auf die brechung 
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in fraihnan hin), manijer maniftx, t^jen taugen, nd« dSgen, töje- 
nicht %auQtmä)t^; täjen SJcgcn, wäjelchen ein Meiner SBagen; 
wejen Wiegen, wäjen wegen, wäje SBege pl, u. s. w. auch gg in: 
ffigge ist so erweicht: gje, verb. §jen eggen, allerdings, wie die 
dehnung zeigt, erst nach vorhergehender ausstossung eines g. 
sonst wird nhd. gg im inlaute zn ck: flicke jTügge, wie mhd. 
vlücke, und rocken Sioggen (selten für „kom* gesetzt), mhd. 
rocke, ahd. rocho. andrerseits wird g im inlaute in vielen fällen 
mit ersatzdehnung ausgestossen : ä'n pl. 9lBf aQ t)on ^l^ren, ^(ac^^ 
u. bergt, ahd. agana, mhd. agene; pejä'n Begegnen; frän (neben 
fräjen) fragen; kail, kail'n Äeget, legein; kitn friegen, len liegen 
und legen; mät SWagb, näl klaget, eng. nail; rail Sliegel, rail'n 
verriegeln; rän JRegen; rä'n regnen; sän jagen, praet. säde (höchst 
merkwürdig auch bisweilen säre) fagte; jesät gejagt, vgl. mhd. 
geseit; schlön jd^Iagen, schtln jteigen, ufschtin aufftel^en; Schtl 
Stiege, Schtisch ©tiegijd^ ; schwör (©d^wiegcr*) väter, mutter etc.; 
schwin jd^nj eigen; träkorp SiragforB; v61 SSogel. durch eine 
höchst merkwürdige metathesis ist g (als j erweicht) erhalten in : 
jetradije (Setreibe, mhd. getregede, getragide, s. Weig. I, 683. 

die Spirans h, die im auslaute nhd. nicht mehr gehört wird, 
hat die mundart als tenuis festgehalten: flök glol^, mhd. vlöch; 
(im pl. flae fallt sie ganz ab, während sie im nhd. vor e wieder 
gehört wird); schöuk ©d^ul^, pl. schön, selten scheke; aber 
schgkelchen Heiner ©d^ul^; ich säk id^ jal^, mhd. sah; eszjeschäk 
eg gejd^al^, geschah; ich z6k jog; ebenso im imp. sik ficl^, mhd. 
sih; jek gcl^; zik jiel^. im inlaute wird sie dann g (wie mhd. 
zogen): me sägen, Wir fallen, esz jeschägen eg gefd^al^en. 

die alte spirans h in der Verbindung hs (nhd. chs) wird wie 
im nd., hessischen und fränkischen öfter ausgestossen: fläs i^iaä)^, 
flössen t)on glac^ö; hesse gu^gelenf, mhd. hehse(Mhd. Wb. 1, 612 b), 
ässe Sld^je, mhd. ahse, ahsa; osse Dd^^, mhd. ohse, ahd. ohso, 
got. auhsa und auhsus; tassel Keinem 93eit f., mhd. d^hse, dehsel 
(ascia, ascella Graflf. 5, 124. Haupts Ztschft. 5, 414), davon 
tassein mit biejem 95eil ^olj bearbeiten, wasseln wec^jeln, mhd. 
wehsei, ahd. wehsal; wässen wac^Jen, wästöum baö SBad^^tum, 
S33ud^§, mhd. wahsen, ahd. wahsan. im übrigen wird sie, wo sie 
erhalten ist, zu k: fuks ^nd^^, luks findig, wuks SBnd^g, wikse 
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SBic^fc, wäks ha^ SBad^g, weksen mit SBad^g bcftreid^en, weksem 
tüäd^fern, mhd. weksin.*) 

die aspirata ch, die im nhd. in l^od^ unb nal^c im inlaute 
zur Spirans wird, ist erhalten: hOch, masc. flect. : höcher paiim; 
comp, hecher, hechste l^öl^er, l^öd^fte; n6 nal^c, comp, nä&er, 
nädiste. in tech m. baö ©ebeil^en, jetejen gcbeil^en ist sie als 
ch und j erhalten, noch verdienen die wenigen falle erwähnt zu 
werden, in denen nach nd. art inlautende aspirata zur tenuis wird ., 
horken l^ord^cn, schnärken fd^nard^en, schtüken ftaudf)en, aufrichten, 
tüken taud^en, nd. horken, snorken, stuken, duken ; engl, to hark, 
to duck. 

die tenuis k zeigt keine besonderheiten ; in dem einen fremd- 
worte schpittäkel ©pcftafel, £ärm, wird sie assimiliert wie spet- 
takel im oberen Algäu s. Gr. Wb. V, 3. 

den bekannten Wechsel von tw-qu zeigen drei Wörter: 
kwischen, kwuschen jtoifd^en, kwatsche StDtt\(i)t, kwisselspere 
Sogcttccrc. 

die wichtigsten und durchgreifendsten eigentümlichkeiten der 
gutturalen sind also die Verwandlung der anlautenden media in 
die palatale spirans, der inlautenden in die tenuis und spirans. 



c) Die dentales. 

Die eigentümlichkeiten der dentalen lassen sich in folgende 
punkte zusammenfassen. 

1. die anlautende hd. media, welche got. th entspricht, er- 
scheint regelmässig als tenuis, ausser in den pronominalstämmen. 
hierin trifft die ma. genau mit dem dän. und schwed. überein; 
es scheint dies eine fortgesetzte lautverschiebung zu sein, die 
sehr bemerkenswert ist. es mögen daher die beispiele in mög- 
lichster Vollständigkeit vorgeführt werden: täch 35adf), ahd. mhd. 
dah, dach, schw. tak; tecken beden, ahd. decchan, thekan, mhd. 



*) ebenso ist alte spirans ganz verloren gegangen in: traen breiten, 
mhd. draejen, kraen Iräl^en, kraejen, und waen welken, waejen; dagegen 
wohl bewahrt in jeweje n. ha^ ©etoei^e, mhd, gewie, gewige. 
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decken^ schwed. täcka; täks S)ad^^, ahd. mhd. dahs; tämp 3)Qm|)f, 
tempen bämpfett/ ahd. damph, damf, mhd. dampf, tampf, 
schwed. tämpa bämljfctt; tank 5)anf, jetänke ©cbanfc, tanken 
bauten, tenken benlett/ got« thagks, gathagki, ahd. danch, danc, 
mhd. danc, schwed. dän. tack, tak; tS'n biegen, tenst 2)icnft 
vertenst SScrbicnft, got. thius ftncc^t, ahd. thionön, dionön, schwed. 
lijäna, tjena, dän. tjene bietten; tg'n bel^nen, got. nfthanjan, ahd. 
denjan, thenjan, mhd. denen, schwed. tänja; t§p 3)ieb/ got. thinbs, 
ahd. diop, diup, thiop, schwed. tjnf, dän. tyv; jet^jen gcbcil^cn, 
tgch SBad^^tum, ©cbeil^cn; got. theihan gcbcil^cn, theihs ßtxt, 
ahd. ka-, Mdihan, mhd. gedthen; terre adj. bürr, sahst, f. 2)ürre, 
goth. thaursns bürr, gatham*snan bürr tuerben, ahd. durri, mhd. 
dürre, schwed. torr, dän. tör; tem bbrrcn, trodncn; tichte bid^t, 
bei Luther ticht, dän. tat, engl, tight; ticke bid, ahd. dicchi, 
thicM, mhd. dicke, die, schwed. tjok, dän. tyk; tld'n beuten, 
petld'n Bebeuten, äurcd^ttüeifen, ahd. mhd. diuten, schwed. tyda, 
däD. tydej Titsch 2)eutfc^, Titschlänt ©eutfd^Ianb, ahd. diutisc, 
mhd. diutisch, diutsch, schwed. tysk, dän. tydsk; tink, pl. tinge, 
tinger ba§ S)ing, ahd. dinc, thinc, mhd. dinc, schwed. ting, dän. 
ting, thing; tingen bingcn, mieten, ahd. dingön, thing6n; tinne 
bünu, engl, thin, ahd. dunni, schwed. tunn, dän. tynd; tlstel 
35tftel, engl, thistle, ahd. distula, distil, thistil, mhd. distel, 
schwed. tistel, dän. tidsel; tlster büfter, buufel; tisterkait, tistemis, 
tlsterigkait giufteruiS; alts. thiustri, ags. thystre, theostre, mnd. 
düster, nd. düster, Mathesius tuster; terb'n, ich terf bürfen, id^ 
barf, turfte burfte; ahd. durfan, mhd. dürfen, schwed. tarf^a, 
dän. tarve; tonder 2)ouuer, tondem bonuern, ahd. donar, thonar, 
mhd. doner, duner; dän. hier auch mit media: dunder; torf ba§ 
S)orf, got, thaurp, ahd. dorf, thorf; mhd. dorf, dorph; schw. dän. 
torf; töm 2)oru, got. thaumus, ahd. mhd. dorn, dän. tom; tost 
m. ©trau^, S3üfd^el öou ®rog; ahd. desto, thosto, tosto, schw. 
freilich dosta, aber dän. wieder tost; traen breiten, ahd. dräjan, 
drähan, trähan, schwed. und dän. mit media: dreja, dreje; trak 
S)re(f, trakig bredig, fd^mufeig; ahd. drech, mhd. drec; schwed. 
träck, dän. träk; tränk ber S)raug, Zxki, ba§ ©ebränge; engl, 
throng, dän. trang, schwed. und dän. trängsel; trengen bräugeu, 
schwed. tränga, dän. tränge; traschen brefd^en^ got. thriskan, ahd. 
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dröscan, thresgan, mlid. dreschen, auch tröschen, schwed. tröska, 
dän. tärske; treje brci, tritte bcr brittc; got. threis, ahd. dri, 
driu, mhd. drle, schwed. dän. tre; vertresz'n öcrbric^cn, vertrusz 
SScrbru^; got. nsthrintan, ags. threotan, mhd. verdrieszen; triste 
adj. und adv. brcift, furd^tloö, tristigkait S)reiftigfctt, alts. thrlsti, 
ags. thriste, nd. drlste; troggen brol^cn, ags. threagn, ahd. drawjan, 
drawan, threwan, mhd. dröuwen, drouwen, drön ; tröt m. bcr 35ral^t, 
ahd. mhd. drät, schwed. träd, dän. traad; truk bcr 2)rud, ahd. 
mhd. druc, schwed. tryck, dän. tryk; tricken bräden, ahd. 
drucchan, thrukan, mhd. drucken, drücken, schwed. trycka, dän« 
trykke; tü'm m. bcr 35aumcn, ahd. dümo, mhd. düme, schwed. 
tunune, dän. tommelfinger; jetult Oitbulb, jetillig gcbulbig, sich 
jetiln Ocbulb l^aBcn, üben; got. thulan, thulains; tuln Icibcn, er= 
tragen^ ahd. dultan, thultan, mhd. dulten, dulden; dän. taale, Schweiz, 
dolen und tolen; tunst 2)unft^ tinsten bünftett/ ahd. dunist, dunst 
und tunst; schwed. und dän. mit media: dunst; terch burc^, got. 
thairh, ahd. duruh etc. mhd. durch, durch. 

bei tum bumm, ahd. mhd. tump, Luther thum, tum, und 
einigen andern Wörtern war schon ahd. anlautende tenuis und ist 
erst im nhd. die media eingetreten; diese zeigen in den nordischen 
sprachen dann merkwürdiger weise auch die media; dass übrigens 
ein schwanken des anlautenden d schon im ahd. eintrat, scheinen 
die nebenformen mit th anzudeuten und in wie zahlreichen fällen 
sie in früh nhd. zeit erscheint, wird in Gr. Wb. II, 642 belegt, 
namentlich bieten Seb. Brant und Joh. Fischart viele beispiele. 
unsere mundart ist nun darin so consequent verfahren, dass selbst 
die fremdwörter dieser lautregel streng unterliegen, z. b.: töse 
bic S)ofe, T6re ©orotl^ca, tukäten 2)ufaten, tüs baö 2)auS im 
Äartenf|)icl, tuzent ba§ 2)u^ettb, tuwelt bop|)ett :c. — die einzige 
und um so bemerkenswertere ausnähme bilden die alten pro- 
nominalstämme (und auch hierin stimmen das schwed. und dän. 
wieder überein); von diesen abgesehen ist also die anlautende 
media in unserer mundart überhaupt nicht möglich, jene pro- 
nominalstämme lauten: dar, de, däsz, der artikel; diser bicfer; 
dö ba; dän bann; du bu; nur in den zusammengesetzten und 
aus dar- verkürzten adv. reisst auch die tenuis ein : träne batan, 
trinne barin, trewene brüben, trimme barum, truszene brausen. 
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2. iiD auslaute steht wie im mhd. ebenfalls stets die tenuis: 
pänt 83anb, punt SBunb, pilt SBilb, plint Blinb, jesunt, jrunt 
©runb, Mnt, jrät @rab, hänt, hunt, länt, mät SlKagb, rät 9lab, 
ränt, runt; sänt, rint; wänt, wilt; schult; pät und pät ba8 
83 ab u. s. w. 

3. die tenuis wird im inlaute nach vocalen und 1 nicht 
selten zur media erweicht: päde $ßatc; pröd'n Braten, Idel eitel, 
BIo§; jäd'n jäten, költ falt, masc. fl. kölder f alter; kelder f älter; 
older baö älter; eider älter, eldem (Sltertt; mälder bag SWalter; 
mäldem in 9JiaItem auff d^id^ten ; rld'n reiten, aber liter ber JReiter; 
röd'n raten, schulder ©^ulter, eng. Shoulder, schpäde fpät, od'm 
Stent; tld'n beuten, petid'n bebeuten, jured^t tneifen; träd'n treten, 
päd'n, wäd'n tnaten; zit Qdt hat pl. ziten, aber peztd'n bei Sdttn, 
adv.; in: zedel 3^ttet ist wohl ursprüngliche nicht verschobene 
media erhalten: mhd. zedele, zedel von schedula. umgekehrt ist 
in: krlte Äreibe nnd nötel STiabel d zu t verhärtet. 

4. oben bei den labialen und liquiden sahen wir, dass die 
letzteren mit jenen schwer in unserer mundart zu sprechen sind 
und dies durch einschiebung des hilfsvocals e erleichtert wurde; 
noch mehr ist dies bei den dentalen der fall; sie erleiden nach 
einer liquida, besonders n und 1 noch stärkere Veränderungen, 
nämlich entweder werden d und t assimiliert, resp. ausgestossen 
oder gar in einen guttural nach n verwandelt. 

a) die assimilation ist ganz gewöhnlich nach 1: in falle im 
gelbe, met jalle mit ®elb, von joUe t)on ®oIb; malln melben, 
moUe aWuIbe ; ne olle fraugge eine alte grau ; salin feiten ; schule 
©dielte, ©trafrebe; schilln f dielten; sgschullnfie f^alten; schulln 
©d^ulben; schpelln f|)alten; willesz plöut tnilbeg S3Iut (unrul^iger, 
letbenfc^aftttd^er 9Äenfd^); wille jungens tnilbe Sungen; oft wird 
der Schwierigkeit auch durch ausstossung mit ersatzdehnung ab- 
geholfen: p61e Balb, höl'n l^alten, kölesz waszer faltet SBaffer; 
köle jöre falte 3al^re. noch häufiger ist assimilation nach n, 
besonders in der decl. (dat. sg. und nom. pl.): an pänne am 
S3anbe; punne, pl. von punt, 95ünbel, Farben; hunne ^unbe, in 
länne im flad^en Sanbe (im ©egenfa^ jum ^arj); an ranne am 
aianbe, am @nbe; ze r&nne kom mit ettnaS juftanbe fommen; 
uf'n runn platze auf einem runben ^Ia|e; in sänne im ©anbe; 
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met schimp und schänne mit ©d^impf unb ©d^anbc; schänne bic 
©d^anbc; sich ze schänne mächen fidf) bur^ Übcranftrcttgung 
©d^abcn tl^un; in schtänne imftanbc; schtunne bic ©tunbc; wanne 
bic SBunbc; verwun' tjcrtüunbcn, un unb; auch in der conjug.: 
ich kunne id^ fonntc, kinne fönntc; se schtun fic ftanbctt, ich 
schtinne ftünbe. folgen jedoch el, er, so erhält der t-laut an 
1 und r (e ist stumm) wieder eine stütze und bleibt: händel, 
wändel; pender S3änbcr, lender Sänbcr, render JWänbcr, runder 
ruttbcr, masc. sg.; hier differiert die mundart vom Thuring. 
Henneberg. Euy. (vgl. Fromm. Jahrbb. 2, s. 46, 47, 601). — 
nach m gibt es nur selten d: de frem' bic grcmbcn; in der 
firemme (neben fremde) in bcr grcmbc; hemme baiS ^cmbc; nach 
r föllt d aus in: äre ®rbc; em irbcn, före $ßfcrbc, met'n fare 
mit einem $ßferbc; är'n ernten; wär'n tt) erben; ich wäre id^ tnerbe; 
si wärm fic tnurben. (ganz fällt t ab in: nich nid^t und is ift). 
b) andrerseits geht d, seltener t nach n in den guttural 
über (im inlaute g, im auslaute k); über diesen lautvorgang 
s. Gr. Wb. VII, 3; Fromm Jhbb. 3, 126 und 127; Schmeller 
Gr. 441. beispiele: penger 95änber, pingen binben, punt banb, 
se pungen banben; plinger, e, esz btinb; plingeschlink S3Iinb* 
fd^Ieic^e; enge (Snben, engen cnben; fingen, praet. funk finben; 
henge ^änbc; Mnger Äinber, kingesMnger ©nfclfinber; lenge 
fienbe; linge Sinbc, jelinge gelinb; ringer SRinber; schlugen 
f^inben; änschingen öerfül^rcn, aufreijen; verschwingen t)cr*' 
fd^tninben, verschwengen tjcrfd^tncnben, schwinge gefd^toinb; wenge 
SBänbe, wengen menben, wingen, tninben; adverb.: hingene leinten, 
hinger l^intcr, unger unter, ungene unten, trungene brunten; 
nunger l^inuntcr, runger l^erunter, pinger unterl^alb (bi- unter), 
metunger biStncilen. ^ber diese lauterscheinui^ im Thüring. 
Euhl. Engl, und ihre mögliche bedeutung für die herkunft der 
Angeln siehe Eegel, E. Md. s. 76 f. und über das dort auch be- 
sprochene part. praes. auf ing für unsere mundart unten bei der 
conjug. unter participium. 

5. über s ist besonders hervorzuheben, dass, wie man aus 
vielen beispielen schon ersehen haben wird, der bekannte Vorgang 
der Verbreiterung des s im anlaute, der mit sc vor e, e, ei u. i 
begann, mit sca, scr, sco schon im ahd. fortgesetzte, später sl, 
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sm, sn und sw ergriff (s. Weig. II, 583 und 534) und jetzt in 
' Ober- und Mitteldeutschland auch schon sp und st beherrscht, 
auch in unserer mundart für letztere beiden anlaute vollständig 
durchgedrungen ist, weshalb ich auch überall schp und seht ge- 
schrieben habe, jedoch ist auch in den in- und auslaut dieses 
seh für s mannigfach eingedningen : aerschte erftc, perschte Surfte, 
ewerschte obcrftc; ferschte öorbcrftc; forscht JJ^^ftJ ferschter 
görftcr; jerschte, jarschte ®crfte; järschtig garftig; torscht 35urft, 
Öwerscht DBcrft, worscht SBurft. in der conjug. 2. p. sg. praes. 
und praet.: du haerscht gel^ord^ft, werscht tuirft, hörscht l^örteft, 
wärscht tuarcft, wäxscht tüurbcft. im auslaute: haisch l^eifcr, 
mösch 9Äoog, muscus, vgl. Sirfc^c, ^irjd^, S3arfc^, 93ar§ 
unb Reifer bei Gr. Wb. IV, 1563, 897 und Weig. die betr. 
stellen. 

6. in betreff der aspiraten z und sz verdient hervorgehoben 
zu werden, dass in: jätze ©äffe, got. gatvö, ahd. gasza, mhd. 
gasze, im ganzen verbum sitzen fi^en, (also sitze, sätz, Sätzen, 
jesatzen) und in schtrüz bcr ©trau§ (mhd. wahrscheinlich strüsz) 
die schärfere aspirata z für die weichere steht und umgekehrt 
die weichere für die härtere in: schnüsze bic ©d^naujc, mhd. 
(vermutlich) snüsze, nd. snüte. — im verbum Ißszen laffcn, mhd. 
läszen wird sz ausgestossen in: h§ let er Iä§t, ji löt il|r laffct, 
imp. löt laffct (mhd. lät, lät). als einzelheit sei schliesslich 
noch bemerkt, dass das romanische scharfe s im anlaut leicht zu 
z wird, z. b. zälät @alat, zältäte ©olbat. 



Zweiter teil; die flexion. 



1. über das substantivum. 

Die declination des substantivams bietet verhältnismässig 
wenig besonderes, die einzelnen dabei eintretenden lautvorgänge, 
wie assimilation (länt, in länne im Sanbc, falt gelb, uf n falle 
auf bem i^tlbt, hunt pl. humie bic ^unbc), Übergang der den- 
talen in gutturale (kint, dat. kinge, pl. kinger; hänt pl. henge)^ 
Umlaut, Verkürzung und Verlängerung (hus, dat. hüse, pl. hiser 
^äufcr; höun ^ul^n, pl. hinder, prät S3rett, pl. pretter; plät 
SSIatt, pl. pletter), der Wechsel von tenuis, media und aspirata 
und Spirans je nach in- und auslaut (tink 3)ing, pl. tinge, tiager, 
jesänk, met jesänge mit ©cfang, pl. jesenge; särk ©arg, in särke 
und särje, pl. saije; täch Sag, pl. tage; schläch ©d^Iag, pl. 
schleje, parA 85crg, pl. parje), einschiebung von d zwischen 
liquiden (man Biaxin, pl. mender, hom, pl. hemder, täl %f)ai, 
pl. tälder) und anderes ist schon genügend in der lautlehre an 
den betreffenden stellen ausgeführt, es erübrigt nur, folgende 
punkte noch hervorzuheben: 

1. der genitiv ist im ganzen wenig beliebt, wird gern ver- 
mieden oder umschrieben, besonders durch die bekannte Zusammen- 
stellung des dativs mit dem possessivum (min' väter sin hus, 
meinet Sßater§ ^auS, s. dazu Fromm. Jahrbb. I, 124), die man 
oft aus den mundarten in unvollkommenes hd. übertragen hört, 
nur in Zusammensetzungen, festen formein und etwas feierlicher 
spräche wird der genitiv noch gebraucht. 

2. da beim artikel, pronomen und adjectiv durch abschleifung 
des m zu n der dativ fast ganz verloren ist, so verdient für die 
declin. des subst. das starke bestreben unserer mund., die form 
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des dativs in der st. decl. streng festzuhalten und deutlich hei*- 
Vortreten zu lassen, um so mehr hervorgehoben zu werden, dies 
bestreben ist so stark, dass das e des dativs sogar nach liqu«, 
wo es doch schon im tnhd. nicht steht, gesetzt wird : in handele 
im ^anber, üf*n angere auf bcm Singer, an ankere am %nUv, 
met'n maszere mit bcm SWcffcr, pl schlaAten wattere bei fd^Ied^tcm 
SBetter. nur in formelhaften und adverbiellen Wendungen wird 
es höchstens ausgelassen: pl wint un watter bei SBinb unb SSBetter, 
in händel un wändel im SSerfel^r. auch im nom. pl. wird die 
endung e immer genau festgehalten, während andere mundarten, 
wie das Ruhlaische (s. Regel, s. 86) es oft abwerfen und die 
declination mehr und mehr abschleifen. 

3« die st. und sw. declination ist im übrigen wie im nhd. 
die vielen reste sw. decl. fem. g., welche sonst wohl in dialekten, 
im Thüring. Frank. Bair., noch stark hervortreten, finden sich 
nicht mehr, wohl aber schon am südrande des Harzes, z. b. an 
der mitzen an ber 2Küfee; vgl. hierüber Pronmi. Jahrbb. III, 123. 
Schmell. Gr. 847 ff. 

das im nd. gebräuchliche s des pl. nom. und acc. (siehe 
Weigand 11, 509 und 510) ist auch hier, namentlich bei be- 
stimmten subst. eingedrungen: de jungens bie Knaben, mächons 
SWäbd^en, frauggens 5^auen, nach r sogar als seh: vätersch bie 
SSäter, acker, ackersch und äckersch bie SdEer, sogar bisweilen 
kingersch für kinger Äinber, besonders in der anrede an erwachsene 
= lieben Seute; am regelmässigsten ist die pluralbildung mit s 
beim deminutivum auf chen durchgeführt, (schtikchens, pröwe- 
chens, paimechens, rederchens, ©tüdd^en, JBriefd^en, fBänmä)tn, 
9täbd^en iQ. so unorganisch diese bildung auch ist, so ist doch 
andrerseits nicht zu läugnen, duss sie dem bedürfiiis deutlicher 
bezeichnung des pl«, namentlich bei solchen subst., die dem sg. 
ganz gleich lauten würden, leicht abhilft, und diesem scheint sie 
mir ihre sich mehrende ausbreitung zu danken. 

4. der rätselhafte ausdruck des nachgesetzten Zahlwortes mit 
vorhergehender endung er am subst. zur bezeichnung der an- 
nähernden zahl ist wie in vielen dialekten gebräuchlich: 'n schticker 
vaere ungefäl^r 4; 'n jörer finewe ungefäl^r 5 ^di)x, 'n mölder 
sakse ungefäl^r 6 Wlci, 'n täger treije gegen 3 £age. siehe darüber 
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Promm Ö, 355, wo Stertzing in einem artikel über die Neu* 
brunner mundart (bei Meiningen) über diesen ausdruck handelt, 
femer Schneller I, 91 und III, 613. sollte der schwierige aus- 
druck sich vielleicht so erklären lassen, dass man annimmt, das 
Zahlwort sei als subst. gedacht (wir können doch noch jetzt auch 
im nhd. eine ®ret, SSier, günf u. s. w. sagen) und daher der 
artikel vor dem ganzen ausdrucke, die endung er aber als reine 
paragoge fasst (s. Gr. Wb. III, 693), die, ursprünglich nur an 
neutra gehängt, vielleicht mit coUectivischem sinn, später immer 
mehr als flexionsendung des neutr. (und im nhd. auch masc.) 
pL gefühlt wurde, in dieser wendung aber eben, noch rein para- 
gogisch, einem gen. pl. an bedeutung gleichkommend, an das 
subst. angehängt wird ? das letztere ist gewöhnlich eben neutrum, 
j6r Sal^r, möl 9War, schticke ©tütf, und nur durch analogie 
scheinen auch andere wie S^ag, SBod^e, die endung in diesem 
ausdrucke erst angenommen zu haben, bei der weiten Verbreitung 
des merkwürdigen aasdrucks verdient er jedenfalls beachtet und 
aufgeklärt zu werden. 

5. was einen etwaigen genuswechsel bei den subst. anlangt, 
wie ihn oft mundarten zeigen, (s. Regel 84 ff.), so verdient hier 
besonders nur das auch von Regel angeführte priU m. bie JBriöe 
(gemäss seiner abstammu)ig von beryllus, s. Gr. Wb. II, 382; 
Weig. I, 268) erwähnt zu werden, prille als fem. konmit durch 
das nhd. in der mundart erst neben prill m. in gebrauch, auch 
däsz Sachen = QtuQ, ©toff, \ä)lt6)tt^ öeräd^tlid^eS S^uq, SBare ac. 
ist ganz gebräuchlich, siehe dazu auch Schmeller Wb, II, 210 
und 211. 



2. ZujQi adjeotivum. 

1. Das adj. hat das m des dativs überall wie im nd. zu n 
abgeschliffen und daher dat. und acc. gleich, im übrigen behält 
es stets seine volle endung (vgl. Regel, s. 93), nur im neutr. 
föUt wie im nhd. bisweilen dieselbe weg : klain jalt Heiner ®elb, 
schladit watter f^Ied^teg SBetter, 'n tir verjnejen ein teurem aSer«* 
gnügen 2c. 
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dass meistens das dem ahd. i, mhd. e entsprechende e er- 
halten ist, wurde oben unter e s. 13 f. schon gesagt und daher 
sind sie im prädicativen gebrauche (arme arm, fine fein, ticke 
bidE, tinne bünn, jrene grün, k61e üil^I, klaine Kein, rlche rcid^, 
schaene fd^ön, schwinge fd^ncH, schpäde fpät, wärme toaim) nicht 
etwa irrtümlich als adverbia zu fassen. 

2. in der comparation ist eigentümlich die Verkürzung des 
vocals im comp, und superl. bei manchen adject.: prait breit, 
pretter, pretste ; jrösz gro^, jretter,*) jretste (also hier auch nd, t) ; 
hoch, hecher, hechste; klain. Kein, klender, klenste; schaene \6)'ön, 
sehender, scheuste ; wlt totit, witter, witste. wisz tt)ci^ hat schon 
im posit., wie nd. wit, verkürzt, stammt diese Verkürzung aus 
dem nd.? Schambach führt sie für gröt, hoch, klein, schöaene 
ebenfalls an. — das adject. vele üicl pl. und neutr. sg. com- 
pariert: maer, mcl^r, sup. maerschte und maiste; de maerschten, 
maisten bic mciftcn. 



3. Das pronomen. 

1. Das ungeschlechtige pronomen lautet: 
ich, mlne, mich; me, me; (unser), uns; 
du, dlne, dich; jt, (ürer), uch. 
das geschlechtige: 

hg, he; ene, ne, 'n; s§, se; er; se, se; §sz, 'sz, ne, 'n; 
esz. gen. sine, s'n. pl. s§, se; erer, er, 'r; ne, 'n; se, se. 
ji ihr, und hg hat die mundart also mit dem nd. gemein, 
vgl. Gr. W. m, 680 zu Er, und IV 2, 2049 und 2050 zu Ihr; 
die soweit verbreitete form des pl. mit m, me = wir, glaubt 
Begel s. 95 auf einen anderen stamm zurückführen zu müssen, 
aber nach Gr. Wb. VI, 1359 beruht sie auf einem auch sonst 
vorkonmaenden tausche des m mit w; für unser me, me hätten 
wir also noch apocope des r zu constatieren. die gen. pl., die 
in paranthese gesetzt sind, kommen höchst selten vor. die ge- 
nitive sg. mlne, dine, sine mit ihrem e scheinen mir alt zu sein, 

*) der comp, jretter in nd. lautform scheint jedoch vor der hd. jreszer 
im verscbwinden begriffen zu sein; als snperl. erscheint nur: jretste« 
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vgl. got. meina, theina, seina; oder sollte das e nur unorgamsche 
Verlängerung sein, da sonst ahd., rahd. formen mit e nicht vor- 
kommen? wohl aber ist zu vgl. engl. mine. ist in der sehr ge- 
bräuchlichen form: esz haert mine, dine, sine e§ gel^ört mir, bir, 
il^m, der genitiv verbunden mit haeren gcl^ören, wie fein mit dem 
genitiv steht, oder ist es als possess. (nhd. e§ ift mein 2C.) zu 
nehmen? bemerkenswert ist der gen. sg. sine (mhd. sin) in der 
abgekürzten form s'ne, s'n, der aber fast nur noch in der wendung : 
ich häs'ne (s'n) sät iä) bin ber ©ad^e überbrüffig, vorkommt, 
vgl. Fromm. III, 476 ff. und Eegel s. 97. 

der dativ mir und dir fehlt gänzlich und wird stets durch 
die accusative mich, dich ersetzt, auch im geschlecht, pron. weiss 
man nicht, ob ene abgeschliffene form des dativs (ahd. imu) oder 
acc. ist, da sie für beide casus gilt, nur er il^r ist deutlicher 
dativ, da acc. se, si daneben steht, auch der dat. pl. ist als 
en, ^u in der alten unverlängerten form, ahd. im, iu, mhd. in, er- 
halten, uch eud^ hat das alte iu zu u verkürzt, der gen. pl. 
6r, er,' r, (in ganz nachdrücklicher foim wie im nhd. zu 6rer ver- 
längert) ist sehr gebräuchlich zum ausdruck des partitiven Ver- 
hältnisses; gewöhnlich wird die tonlose form er,'r enklitisch an 
das vorhergehende wort angelehnt: esz sinter hundert, e§ finb 
(il^rer, beren, baöon) l^unbert; he heter treje er f)at beren brei 
(©bl^ne unb bergl.) = franz. en. oft steht es auch im prägnanten 
sinne, ein leicht, weil oft vorkommendes, zu ergänzendes subst. 
z. b. schlage ausdrückend: h6 kraiker jenunk er be!am ©daläge 
genug; hest er'n jekrain? I^aft bu ©daläge befommen? 

durch die öfter vorkommende Verschmelzung mit auf t-laut 
endigenden formen oder solchen, die auf n auslauten, wo dann 
nach der früheren regel ein d eingeschoben wird, scheint die form 
der für er entstanden zu sein, z. b. ich ha der zwaije, j'en ai 
deux; dieselbe kann jedoch auch als gen. pl. des artikels als 
demonstr. aufgefasst werden, der sie in form und bedeutung 
gleich ist. durch die starke abschwächung aber und das herab- 
sinken zu annähernder unverständlichkeit der form er, 'r erklärt 
sich der öftere pleonastische gebrauch von der erer, z. b. ich ha 
der 6rer plOsz, zwaije id^ l^abe nur gtuei, worin also 6rer noch 
einmal der deutlichkeit wegen hinzugesetzt ist. was endlich die 
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doppelformen mO, me, tt)ir, he, he, e er, se, se, 's fie, öne, ne,'n 
il^m, il^n u. s. w. betrifft, so hängt deren gebrauch immer von 
dem grad der emphase der jedesmaligen wendung ab, in ganz 
unbetonter enklitischer anlehnung verschmelzen die personal- 
pronominalformen überhaupt fast immer ganz mit dem verbum, 
conjunetionen und andern Wörtern, so dass der nicht eingeweihte 
sie gar nicht erkennt, z. b. womme= nioüen Von, witte tüittft in, 
wille toiü er, wilse tüxü fie u. s. w. dazu kommt noch, dass 
meistens das eigentümliche fragewort an,'n (worüber im idiotikon) 
darauf folgt und ebenfalls mit der verbalform verschmilzt, z. b. 
womman tüoHen ttjir benn, wittan tüiUft in benn, willan, wilsan, 
willen, wilsen tPiH er benn u. a. 

2. das pronomen possess. heisst: min, din, sin, 6r, sin, 
unser, ür, er; flect.: minder, dinder, sind er, 6rer, unser, ürer, erer; 
fem. mine, dine, sine, ere; unse, üre, ere; neutr. minsz, dinsz, 
sinsz; unsesz, üresz, ersz oder ersch. zu bemerken ist nur, dass 
unser im fem. immer das r abwirft, im neutr. bisweilen: imse 
wese unfre SBiefe; unse hus unfer ^an^. das flectierte possess. 
ist natürlich substantivisch. das verlängerte substantivische 
mlnije u. s. w. ist gewöhnlich nur im neutr. gebräuchlich: däsz 
minije, dlnije, sinije, bisweilen auch mit unorganischem, t: minigte etc. 

3. die demonstrativa : 

a) diser, dise, disz; dat. disen, diser; acc. disen, dise, disz; 
pl. dise, dat. disen. dieses pronomen hat die kürze 
überall bewahrt. 

b) j ender, jenne jener, jene; für das neutr. kommt bisweilen 
jent vor. dat. und acc. jen', jender; pl. (selten): jenne, 
dat. Jen'. 

c) am gebräuchlichsten sowohl demonstrativ als determinativ 
ist der artikel mit betonung und Verlängerung des vocals: 

dar, d§, däsz; dat. dän, dar, dän; acc. dän, de, däsz; pl. 
de; dat. dän. als demonstr. wird es meistens verstärkt durch du 
ba. der artikel dagegen hat ganz tonlose und abgeschliffene 
formen: 

der, dr; de; dsz, sz; dat. d'n, d'r; acc. d'n, dsz, sz; pl. de, d'n. 

als relativum dient nie totlä)tx, sondern ausschliesslich auch 
dar, de, däsz. 
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als detenninativum ist wie nhd. noch gebräuchlich: 

dersaPwe, desaPwe, däszal*we und fast noch beliebter das 
verlängerte: dersalwije, desalwije, däszalwije. sal®wer und 
saPwest = nhd. felbft. 

4. das interrogativum: war, wäsz, dat. und acc. wän, wäsz 
ist zugleich das gewöhnlichste indefinitum = aliquis, vtg und 
generelles relativum. 

weker, weke, weksz neben wePker, wePke, wePkesz ist subst. 
und adject. interrogativum. wäsz fer ainder, gewöhnlich abge- 
kürzt wäsz fem, wäsz ferne wie nhd. tuaS für einer u. s. w. 

5. hinsichtlich der indefinita ist hervorzuheben: 

me man, sehr oft enklitisch verschmelzend mit dem vorher- 
gehenden Worte: wamme eider wert tuenn man älter tnirb; seine 
casus obl. werden durch den unbestimmten artikel ausgedrückt, 
wie auch schon der nominativ ainder = man steht, auch 
bairisch lautet es me s. SchmeUer Wb. I, 1600. fold^ heisst 
immer sän, contrahiert aus sä ain fo einer, fem. säne, dat. und 
accus. sän\ pl. säne; für den letzteren auch gern sä wecke = fo 
tneld^e, also ganz entsprechend dem „solche'' (so welih), nur 
uncontrahiert. kainder, kaine, kainsz feiner ist auch substantivisch 
und vertritt stets niemanb, welches nicht vorhanden ist. nid^tS 
ist stets »nischt". 

6. die adverbien: imeste (veraltend auch imete), Iweste, 
iweste sind noch zu bemerken, sie bedeuten irgenbtoie, irgenb, 
quoquo modo, quocunque modo und gehören zu mhd. iemand, 
iemet, etewasz, (das letztere in vielen oberdeutschen mundarten 
„abbes" irgcnb ettna^ lautend), in unserer mundart werden sie 
nur noch als superlativische adv. gefühlt, deren form sie ja auch 
angenommen haben, ebenso ist ichtens, jichtens = irgenbtnie ein 
adverb, das auf mhd. icht, iht zurückgeht, zu 5 und 6 vgl. 
Eegel, E. Mdt. s. 99. 



^^ 
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4. Die numeralien, 

Die Zahlwörter, von denen nichts wesentliches zu sagen ist, 
lauten: aine, zwaije, treje, faere, fin®we, sakse, sewene, ächte, 
nine, zäne, el®we, zwelewe, trizäne, ferzäne, fufzäne, seb'nzäne, 
ächzäne, ninzäne, zwanzig, treiszig, ferzig, fufzig, sadizig, seb'nzig 
(semzig), ächzig, ninzig, hundert, tousent. 

an der form ist also bemerkenswert, dass bis 12 das e als 
altes pluralzeichen erhalten ist, nlne sich in nin - zäne, -zig ver- 
kürzt, fuf-zäne, -zig das n ausstösst wie äch-zane, -zig das t. 

die bei dem zählen für ainder, aine, ainsz gebräuchliche form 
aine scheint das alte adverb, ahd. eino, mhd. eine zu sein; sie 
wird auch gebraucht in der stundenangabe: imme aine um 1 Ul^r. 

die dativformen auf en, n, sind nach präpos. fast bei allen 
cardinalien möglich; ebenso plurale von hundert und tousent 
auf e. 

die ordinalien: aerschte, zwaite, tritte, faerte, finefte, sakste, 
semte, seb'nte, ächte, ninte, zänte, elfte, zwölfte, zwanzigste u. s. w. 
haben nichts bemerkenswertes. 



5. Das verbiim. 

a) Das starke verbum. 

Das st. V. ist vollständig erhalten und zeigt neben manchem 
mit dem mhd. gemeinsamen nicht wenig eigenartiges; wo unor- 
ganische abweichungen in den vocalen eingetreten ist, bleibt doch 
immer noch die unserer mundart eigene, meistens durch analogie- 
bildung bewirkte scharfe gesetzmässigkeit. ich will die einzelnen 
klassen nach mhd. Ordnung und zugleich so vorführen, dass nach 
angäbe der verba und ihrer hauptformen eine erklärung jeder 
klasse folgt. 

1". Ablautende klasse. 

praes. sg. praet. pl. praet. part. praet. 
got. i a u u 

ahd. i a u u 

mhd. i a u u und o. 
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Inf. praes. 


sg. pr. pl. pr. 


pa.t. pr. 


sg. imp. pl. 


1. 


pingen, 


punk, pungen, 
(pänk) (pängen) 


jepungen; 


pink, 
pinge 


pinget binben. 


2. 


tringen 


tränk trängen 
(trank) (trnngen) 


jetrangen 


trink 
tringe 


tringet bringen. 


3. 


fingen 


funk fangen 


jefungen 


finge 


finget ftnben. 


4. 


jilln 


jult juUn 
(jält) 


jejulhi 


veqille 


verjilt gelten, 
vergelten. 


5. 


haPfen 


hul«f hupfen 
(häl^f) 


jehul^fen 


hil«f 


haPft Reifen. 


6. 


klingen 


klunk klungen 
(klänk) 


jeklungen 


klinge 


klinget klingen, 
tr. läuten. 


7. 


j dingen 


jelunk jelungen 
(jelänk) 


jelungen 




gelingen. 


8. 


maPken 


mul*'k muPken 


jemul®ken 


miPk, 


mal^kt melfen. 


9. 


kwiln 


kwult kwuln 


jekwuln 




queCen. 


10. 


schilln 


schult schulln 


ieschulln 


schille. 


, schilt fcfielten. 



in derselben weise bilden ihre Stammformen noch: schingen 
1, =1 fc^inben; 2. anreigen, antreiben, mhd. schünden sw. v., ist 
offenbar durch die äussere gleichheit mit schingen st. geworden; 
schlingen fc^Iingen, schmalzen fd^meljen, schpin fpinnen, schpringen 
fpringen, schtinken ftinfen, schwilln, schwelln, fd^tüeüen, praet. 
schwult; schwim fd^njintmen, praet. schwump; schwingen fd^njinben 
praet. schwant, schwunt; schwingen fd^njingen, praet. schwunk. 
singen, sinken, sin' finnen, trinken, wingen tüinben, winken tuinfen, 
winken ist st. und sw., ersteres offenbar nur durch analogie; 
jewin' genjtnnen, fringen anbringen, ags. wringan, engl, to wring; 
zwingen jnjingen. dagegen haben folgende 6: parjen bergen, 
schtarb'n fterben, vertarb'n öerberben, warb'n tnerben, warfen 
(selten gebraucht, gewöhnlich schmiszen, aber verwarfen üertuerfen 
ist gebräuchlich), und wär'n tüerben, im praet. sowohl sg. als pl. 
ä (selten u) und im part. praet. o. 

diese erste abl. klasse ist die reichste und regelmässigste; 
die meisten ihrer verba, die in der Wurzelsilbe 1 oder n haben 
hinter dem vocal, lassen das u des praet. pl. durch analogie 
auch im sg. eintreten, während bekanntlich im nhd. umgekehrt , 
das a des sg. das u des pl. verdrängt hat. bei einigen verbeiß 
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kommt im sg. noch die form mit ä vor, aber gewöhnlich als die 
seltenere, das partic. praes. hat altes u bewahrt, dieses ist 
dagegen regelmässig zu o gebrochen bei dem kleineren teil der 
klasse, welche r hinter dem wurzelvocal hat; diese haben im 
praet. wie im nhd* sg. und pl. ä, selten wie die ersten u in 
beiden formen. 

die verba: jilln gelten, kwilln quellen, schilln f dielten, schwilln 
j^toeöcn haben im ganzen praes. keine brechung. — kwilln, 
schpin, schwilln, sin finneU/ und jewin getniniten lassen im praet. 
unorganisches t oft antreten: kwult, schpunt, pesunt, schwult, 
jewunt, und schwim' p: schwump. — das eigentlich zu dieser 
klasse gehörige verbum pefiQ'n bef elften hat doppelformen: pefult 
und peföul, pefuln und peföul'n, part. pefoln; es schwankt also 
in die a- klasse hinüber. 



2''. klasse. 






got. i a 


g 


u 


ahd. e, i a 


ä 





mhd. i a 


ä 


0. 



praAen, präch prächen jeprochen prich pradit bred^en. 

traschen träsch traschen jetroschen trisch trascht brefd^en. 
diesen gleich gehen: kom !ommen, nä'm nel^men, schpradien 
jpred^cn, verschrecken crfd^redEen, schtadien fted^en, trafen treffen. 
die 8 verba dieser klasse haben dem nhd. gleich das ä des pl. 
in den sg. eindringen lassen (oder durch den ton gedehnt), im 
praes. 2, und 3. sg. tritt das ursprüngliche i rein hervor: nimest, 
nimet; auch kimest, kimet lommft, !ommt; ebenso im imp. sg. 
prich, nim, (nimp daneben), trif u. s. w.; nur kum lomm hat u; 
ich kämp, lant; nämp mf)ni, nimp nimm, schwemmen unorgani- 
sches p an. 

j§m gäl^ren, schaer'n, schgr'n fd^eeren, faAten fed^ten, haben 
sich ganz dem nhd. angeglichen: jör, jör'n, jejör'n, schör, schör'n, 
jeschör'n; focht, fochten, jefochten. schtärn ftel^Ien hat: schtöul, 
schtöul'n, jeschtoln; also nur part. praet. echt bewahrt, das 
praet. ist zur a-klasse übergetreten, vom mhd. bem ist nur 
jepöm geboren übrig. 
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3''. klasse. 




got. 


i a e 


• 

1 


ahd. 


i (e) a ä 


€ 


mhd. 


i (e) a ä 


— 

e 


aszen äsz 


äszen jejaszen 


effen 


läsen las 


läsen jeläsen 


lefen 


schticken schtäk 


schtäken jeschtack 


:en [tetfen. ebenso: 



pid'n Bitten, jän geben, verjaszen öergeffen, l§n liegen, maszen 
nteffen, jeschgn gef dielten, sen feigen, sitzen und träd'n treten. 

diese klasse hat ebenfalls wie im nhd. den sg. praet. ä 
annehmen lassen, jän, jeschen, sen elidieren den consonanten, 
len und sen im ganzen praes. 2. und 3. p. sg. praes. und imp. 
behält i regelrecht und kurz: sist, sit [iel^ft, fielet, esz jeschit 
gefd^iel^t, lisl bu, er lieft; jifst, jift gifift, gibt, sik ftel^e, lik lieg, 
läk id^ lag, säk \af), jeschäk haben den ursprünglichen consonanten 
h resp. g als tenuis im auslaut, sägen fallen, jeschägen als 
media im inlaut. in bezug auf die dehnung im praes. und part. 
praet. stimmen sie mit dem nhd. 

schticken intr. [tetfen hat wie ein vorauszusetzendes ahd. 
stehhan starke form, während ahd. und mhd. nur abgeleitete sw. 
verba haben, die ursprünglich zu dieser klasse gehörigen: jäd'n 
jäten, knäd'n fneten, fläjen pflegen, wäb'n toefien, pewäjen 6ett)egen, 
sind wie im nhd, sw. geworden. 



4". klasse. 



got. a 6 6 a. 

ahd. mhd. a uo uo a. 

packe p6uk pöuken jepäcken 

fär'n föur four'n jefäm. so gehen auch: 

jräb'n, hgb'n l^aben, läd'n laben, mäl'n ntal^Ien, schaffen fd^affen, 
schlön fd)Iagen, schwem fc^n^ören, trägen, waschen, wässen 
tt)ad)fen, wejen tt)iegen, fräjen und sieben aus der reduplicierenden 
klasse hierher übergetretene verben: plösen Blafen, haiszen l^ei^en, 
hauggen l^auen, hörn l^alten, löszen f äffen, schlöfen fc^Iafen und 
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schtöszen fto^en. schtaen [teilen hat: schtunt, schtun', jeschtaen; 
imp. : schtek, schtaet. die verben dieser Masse gehen sehr regel- 
mässig, uo ist nach der lautregel öu geworden, die dehnungen 
im praes. und part. entsprechen dem nhd., nur läd'n und schlön 
erhalten die kürze im praes. 2. und 3. p. sg.: liUst, lät, schlest, 
sohlet labeft, labet, fd^Iägft, f dalägt; auch schlok imp. fdilage. 
der Umlaut in der 2. und 3. p. sg. praes. tritt regelrecht ein 
ausser bei läd'n, mäVn und schaffen, bereichert ist diese klasse 
dur^h den hinzutritt von w§jen aus der 3. kl., die 7 redupli- 
cierenden verba, die angeführt wurden und fräjen fragen, das 
auch im nhd. fcl^tt)an!t: fragte und frug. die eigentlich redupli- 
cierenden haben natürlich im part. praet. ihren entsprechenden 
vocal: j epiÖsen, jehaiszen, jehauggen (praet. höup, auch sw. hauggete), 
jeschldfen u. s. w. 





5'*. klasse. 




got. 

ahd. mhd. 


ei ai i 
1 ei i 


• 

1 

• 

1 


piszen pesz 
jrifen jref 
pHb'n piep 
lid'n let 


peszen jepeszen 
jreffen jejreffen 
pleb'n jepleb'n 
ledden jeledden 


beiden, 

greifen, 

bleiben, 

leiben, so bilden: 



mid'n meiben, penid'n bcneiben, fifen pfeifen, rib'n reiben, rid'n 
reiten, riszen reiben, scM'n fdjeinen, schrib'n fäjreiben, schrid'n, 
schred'n fd^reiten, schlichen fd^leidjcn, schltfen fd)Ieifen, schmiszen 
lücrfen, schtrichen ftrcid^en, schtrid'n ftreiten, schwin fd^njeigen, 
tnb'n treiben, wichen n^eidien; ferner ist hierzu getreten das 
eigentlich redupl. verb schid'n fd^eiben, und das sonst mhd. nhd. 
sw. verbum: wisen ioeifen. diese umfangreichste von allen 
klassen hat das i des pl. praet. und part. praet. überall euz 
gebrochen und dieses e hat sich dann auch des sg. praet. ganz 
bemächtigt; vielleicht ist es hier auch verkiirzung eines aus ei 
verdichteten §. so ist bei diesen verben eine derartige gleich- 
machende Vereinfachung eingetreten, dass sie das alte i nur im 
praes. bewahren, in allen drei andern Stammformen e haben. 
eigentümlich ist noch, dass bei vielen im imper. das i gekürzt 
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wird, daneben steht immer eine form mit e, die wie im nhd. 
aus der sw. conjugat. eingedrungen ist. so haben: lit leibe, 
leibet, mit meibe, meibet; penit 6eneibe, C-t), rip reibe, rit reite, 
(- 1), schrit, schret f d)reite, (- 1), schlik f d^Ieid)e, schtrit ftreite, (- 1), 
schrip fd)reibe, schwik fc^tüeige (daneben schwi; pl. stets schwit 
jc^tüeiget), trip treib, wik lüeic^e. die küi-zung des i in der sonst 
richtig ohne e gebildeten form scheint durch die kraft der be- 
fehlenden (deshalb möglichst kurzen) form bewirkt zu sein. 

zu dieser klasse sind aber femer getreten: krischen, kresch, 
kreschen u. s. f. !reifd^en und jlichen, jlech, jlechen, verjllchen, 
gteid)en, öergleid^en, und dazu gehören endlich noch krin Iriegeit, 
belommen, schrejen tüeinen (fd)reien), und schtin [teigen, letzteres 
als ursprünglich hierher gehöriges, diese 3 verba sind nun aber 
dadurch interessant, dass sie im praet. sg. das ai erhalten und 
dann auch in die beiden andern formen übertragen haben: 

schtin, schtaik, schtaijen, jeschtain; imp. schtik, schit. 

krin, kraik, kraijen, jekrain; „ krik, krit. 

schrejen, schraik, schraijen, jeschrain; „ schreje, schrejet. 



6''« klasse. 

got. iu au u u. 

ahd. iu ou (6) u o. 

mhd. iu (ü) ou (6) u o. 

diese klasse zeigt ebenfalls eine grosse regelmässigkeit, zerfällt 
aber in zwei abteilungen; die eine hat nämlich die kürze (u. zwar 
« zu gebrochen) des pl. praet. auch in den sg. übernommen, die 
andere hat umgekehrt die zu ö verdichtete länge des sg. auch 
in den pl. übertragen und auch das o des partic. gedehnt, so 
dass im ganzen praet. ö, in jener o ist. zur ersten abteilung 
gehören: 

klüb'n klop, klob'n, jeklob'n flauben, mhd. klieben, f palten. 

krüchen, kroch, krochen, jekrochen !rie(f)en. ebenso ferner: 

rüchen riedjen, schnüb'n fd^nauben, schitb'n fc^rauben, schüb'n 

fdjieben, suffen faufen; diese haben das ahd. iu zu ü im praes. 

verdichtet wie mhd. sügen und süfen. alle anderen dagegen 
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haben e aus gebrochenem ie: ped'n Bieten, fleszen fliegen, jeszen 
giejgen, vertrSszen öerbriejgen, schleszen fc^Iießen, scheszen fd)ie^en. 
die zweite abteilung, wie 

pejen, pök, pögen, jepögen oder flejen, flök, flögen, jeflögen 
Biegen und fliegen^ ablautend, bilden folgende: frern frieren, 
lejen lügen, verl§r'n verlieren, pitrejen betrügen, zen jiel^en. 

im ganzen weichen also beide arten, abgesehen von einigen deh- 
nungen in der ersten, vom nhd. nicht ab. auch hier zeigt sich 
wieder Verkürzung des vocals im imperat. : klup tlaubt, ruk ried^e, 
schrup fc^raube, schup f erlebe, pit biete, bietet; pik biege, flik 
fliege, lik lüge, petrik betrüge, daneben allerdings immer die 
formen mit langem vocal und e; zen jiel^en hat: zik, zet. die 
mit ü im inf. lauten im praes. 2. und 3 sg. um zu i: du krichst, 
he kricht, schiwest, schiwet, sifst, sift etc. die mit e behalten 
dasselbe überall, nur p§d'n verkürzt: pitst bieteft, pit er bietet, 
ji pit il^r bietet, no^h ist hinzuzufügen, dass zwei redupl. verba 
hierher übergetreten sind, laufen, lof, loflfen, jeloflfen und röufen 
rufen, rof, roflfen, jerofifen, also auch im participium. die im mhd. 
auf w endigenden: kauggen !auen, ploggen l^intuerfen, mhd. 
bliuwe, proggen brauen, perejen bereuen sind wie im nhd. in die 
sw. conjug. übergegangen. 



T', oder reduplicierende klasse. 

Die hierher gehörigen verba haben sich als eigne klasse in 
unserer mundart nicht erhalten, sondern sind alle in andere abl. 
Hassen überget? eten, nämlich 7 in die 4**, 1 in die 5**, 2 in die 6* 
und 4 in die 1**. letztere sind: fangen, funk (selten fink) fungen, 
jefängen (gefänget), fangen; tälin fallen: fult, fuln, jefäln; jaen 
gelten: junk, jungen, jejaen; imp. jek, jaet; hengen, hunk, hungen 
und hängen, jehängen. die übrigen sind bei den betreffenden 
klassen schon angeführt, nur die meistens bewahrte gleichheit 
des vocals im praes. und partic. praet. verrät noch die alte ab- 
lautart. im übrigen haben sie im praes. den richtigen umlaut: 
fengest, f enget; feist, feit; helst, helt; plest, bläfeft, bläft; sehlaefst, 
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schlaeft; schtgszt ftöfeeft, ftöfet; laifst, laift läufft, läuft; refst, reft, 
rufft, ruft; löszen verkürzt: leszt läffeft, let er Iä§t. im imp. 
hat letzteres losz, 16t, mhd. läsz, lät. höFn l^altcn hat: holt, holt 
l^altc, l^altet. jek gel^ hat das h entweder unorganisch nach analogie 
vieler anderer imperative angesetzt oder dies ist ein rest des alten 
stanunes: gang, fangen und hauggen haben st. und sw. form 
neben einander, pröd'n Braten, röd'n raten sind nur sw. 



b) Die schwache conjugation. 

Diese hat drei hervorstechende eigentümlichkeiten; nämlich 
in grossem umfange bewahrten rückumlaut, als e zahlreich er- 
haltenen themavocal der alten 3 klassen der sw. conj. (i, e, 6 
im got.) und regelmässige Verkürzung des praet. und partic. praet. 
der auf t-laut endigenden stamme, berührt sich also hier sehr 
stark mit dem mhd. sw. v. (vgl. dazu K. A. Hahn, Mittel- 
hochdeutsche Grammatik § 114 — 136). 

1. rückumlaut haben: 

pren' Brennen, pränte, jepränt; ken' lennen, kante, jekänt; 

nen' nennen, nänte, jenänt; recken reichen, räkte, jeräkt; 

ren' rennen, ränte, jeränt; schein f dualen, schälte, jeschält; 

schenken fd^enfen, schänkte, jeschänkt; sen' fenben, sänte, jesänt; 

schtrecken ftreden, schträkte, jeschträkt; tecken bedEen, takte, jetäkt; 

tren' trennen, tränte, jetränt; wengen inenben, wänte, jewänt; 

zeln jäl^Ien, zälte, jezält; setzen, sätzte, jesätzt; 

schteln [teilen, schtälte, jeschtält; schmecken, schmäkte, jeschmäkt; 

ker'n feieren, karte, jekärt; haer'n ^ören, hörte, jehdrt; 

schtaer'n ftören, schtarte, jeschtart. 

tricken brüden, trukte, jetrukt; ferchten fürd^ten, fnrchte, jefurcht; 

fer'n fül^ren, forte, jeföurt; hed'n lauten, hutte, jehut. 

lid'n läuten, lutte, jelut; r§r'n rühren, röurte, jeröurt. 

schper'n fpüren, schpöurte, jeschpöurt; auch: schperte, jeschpßrt; 

ricken rüdEen, rukte, jerukt; sched'n fc^ütten, schotte, jeschot; 

Sechen fud^en, sOuchte, jesöucht; erwischen, erwusehte, erwuschi 
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2. das alte e, also die endung ete, bleibt immer nach g bei 
mengen: mengete, jemenget; engen enben/ hengen l^ängen tr., 
hauggen l^auen, kauggen !auen, längen Idolen, mauggen miauen, 
schtrauggen [treuen, trouggen brol^en unb trauen und andern 
Verben; nach j, mag es ursprüngliches oder aus g erweicht sein: 
paijen Biegen, plejen blül^en, mhd. blüeje; mäjen mälzen, mhd. 
maejen; naedijen einlaben (nötigen), praet. naMijete; rejen regen, 
trejen trodenen, bewäjen Betnegen; nach m: sich jrä^m fid^ grämen, 
lä'm läl^men, läm' ein £amm merfen, zennarm jermalmen, mal'm 
[täuben ; kwäFm qualmen, verkwim t)er!ommen burc^ ßälte u. bgl. 
(vgl. mhd. quinen), sich bekwä'm [id) bequemen, t)er[te]^en; re'm 
rühmen, sich schä'm [ic^ fd^ämen, sich schtem' [id) [temmen, ver- 
täm' öerbammen, tem' bämmen, l^emmen, wem' lieben; zä'm, ze'm 
jä^men und andern; nach w, das aus b erweicht ist: erb'n erben, 
erwete, jeerwet; ferb'n [ärben, jerb'n gärben, jlaib'n gfauben, 
läb'n leben, leb'n lieben, löb'n loben, schtaib'n [täuben, schträb'n 
[treben, schwäb'n fd^lneben, seb'n [ieben, petreb'n betrüben; töb'n 
toben; wäb'n toeben. nach jedem andern consonanten als g, j, 
m und w (b) aber darf nicht e stehen, sondern endigt das praet. 
auf te, part. praet. auf t. 

3. geht der stamm aber auf d oder t aus, so tritt regel- 
mässig wie im mhd. zusammenziehung der t- laute und häufig 
zugleich in folge dessen vocal Verkürzung ein; so haben: 

ächten ad^ten, ächte, jeächt; päd^n, pätte, jepät 1. baben, 2. inaten; 
plöud'n bluten, plutte, jephit; pröd'n braten, protte, jeprot; 
är'n ernten, är'nte, jeär'nt; ertuln, erbutben, ertulte, ertult; 
jrind'n grünben, jrinte, jejrint; hed'n lauten, hutte, jehut; 
horten l^ärten, herte, jehert; klaid'n fleiben, klette, jeklet; 
kosten, koste, jekost fo[ten; läd'n, lätte, jelät laben; 
lid'n tauten, lutte, jelut; med'n mieten, mitte, jemit; 
red'n reben, rette, jeret; retten retten, rette, jeret; 
röd'n roben, rotte, jerot; schäd'n, schatte, jeschät; 
tasten ta[ten, taste, jetäst; tresten trö[ten, treste, jetrest; 
wetten tnetten, wette, jewet; wort'n, werte, jewort tnarten. 
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c) Die unregelmässige conjugatiou. 

1. Das verbum sin fein hat folgende formen: 

praes. pin, pist, is; sint, sit, sint; conjunct. nicht gebräuchlich, 
imp.: sik, sit. praet. war wärscht; war 'n, wärt; conjunct. waere, 
waerscht; waem, waert. partic. praet. jewast, also sw. gebildet, 
der imp. sik fei hat unorganisches k durch analogie anderer 
imperative auf k wie: sik fiel^e, lek (eg, schtek ftel)e, jek gel^, schtik 
fteige und andere. 

2. hän l^aben, mhd. haben, hän: praes. hä, best, het (umlaut 
und Verkürzung); pl hän, hat; praet. hädde, häddest; häd'n, hat; 
conj. hedde, heddest; hed'n, het; part. praet. jehät; imp. hä, hat. 
im praet. ind. und conj. kommt auch wie im nd. bisweilen sehr 
auffällig die form mit r statt d vor: harre l^atte, herre l^ätte. 

3. töun tl^un, mhd. tuon: praes töu, tist, tit; töun, t6ut; 
imp. tuk, töut. praet. tat, tatst; täd'n, tädet; conj. taede, taedest; 
taed'n, taedet; part. jetön. 2. und 3. p. sg. praes. tist, tit haben 
umlaut und Verkürzung, tuk Ü)Vi unorganisches k. 

4. die praeteritopraesentia: 

a) terf, terfst; terb'n terft; praet. turfte; conj. tirfte; part. 
jeturft; inf. terb'n bürfen. 

b) ken' fönnen: kän, känst; ken', kent; praet. kunne, kunst; 
pl. kun\ kunt. conj. kinne; part. jekunt. im praet. 
wird also t assimiliert oder ausgestossen. 

c) misen muffen: musz, muszt; misen, miszt; praet. muszte, 
conj. miszte; part. jemuszt. das verbum hat stets wie 
im nhd. kurzen vocal und s statt sz in misen. 

d) mejen mögen: mäch, mächst; mejen, möjet; praet. mochte, 
conj. mochte, part. jemocht. die media wird vor con- 
sonanten zur aspirata, vor vocalen zur spirans. 

e) sein fotten: säl, satt; sein, seit; praet. seile, sett; selten, 
seit; conj. seile; partic. jesält. die formen mit e sind 
umlaut; It wird meistens 11. 

f) wiszen n)iffen: weisz, weiszt; wiszen, wiszt; praet. wuszte; 
conj. wiszte; part. jewuszt. dieses verbum stimmt ganz 
mit dem nhd. überein. 
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g) wolu tooHcn: wil, witt; woln, wolt; praet. wolle, wot; 
wolten, wolt; part. jewolt. It wird assimiliert ausser in: 
me wolten toir tüoHten; höchst merkwürdig ist die form: 
du wot bu lüoHteft, wie es scheint mit der ganz alten 
endmig t. 

h) tejen taugen: teje, tejest, tfrjet; tejen, tejet; praet. tochto; 
conj. techte; part. jetocht. im praes. ist mnlaut (mhd. 
tügen) und dehuung; 2. und 3. heissen auch: techst, 
techt; g wird vor t zur aspirata; tochte = mhd. tohte. 

i) jin' gönnen: praes. jinne; jinst, jint; jin', jint. praet. 
junte, conj. jinte. part. jejun und jejunt; imp. jinne, 
jint; conj. praes. jinne. dieses verhum allein hat einen 
conj. praes., die übrigen gebrauchen denselben nie. 

5. die nasalierten stamme prengen bringen, tenken benfen 
und tinken büufen: 

prenge, prächte, jeprächt; conj. praet. pradite; imp. prenk, prenget. 
tenke, tächte, jetächt; „ „ tachte; „ tenke, tenkt. 

esz ticht mich e§ baucht niid) ; esz tichte mich e§ bäud)te. part. 
jeticht. 



d) Bemerkungen zur conjugation. 

1. was die endungen anbetrifft, so ist folgendes hervorzuheben: 

a) die verba, welche den auslautenden consonanten der 
Stammsilbe elidieren, haben nicht e in der 1. p. sg. 
praes.: ich ja id^ gebe, kri befomnte, le liege, lege, sä 
fage, schlö f daläge, se fel^e, schwi fdiineige, z6 jiel^e; 
auch frä frage neben ich fräje; bei: ich jae gcl^e, hä 
l^abe, schtae ftel^, t6u tl^ue ist n abgeworfen; mhd. ich 
gän, hän, stän, tuen, so dass sie auch keine person- 
endung mehr haben. 

b) in der 2. und 3. p. sg. und 2. p. pl. wird das e der 
endungen, est, et streng festgehalten nach g, j, m und w 
(wie oben bei dem praet. der sw. v.), aber nach allen 
übrigen consonanten und den vocalen nur st, t gesetzt. 
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c) st wird nach Zischlauten (s, seh, sz, z) zu t vereinfacht: 
du list in liefeft, wist jcigft, trischt brifc^cft, haiszt 
l^eißeft, verlezt öerle^eft ae. nach r wird st immer zu 
seht: du ferscht fäl^rft, haerscht l^örft, wärscht tüareft, 
warscht tüirft, wärscht in lüurbcft ac. 

d) t in der 3. p. sg. und 2. p. pl. wird mit stammaus- 
lautendem d und t zusammengezogen wie im mhd: he, 
ji acht er ad^tet, il)r ad^tet; he ji plut er, i^r Mutet; 
he, ji hit er, i^r ptet; klet f leibet tc. 

e) dass e der endung en im inf. und pl. 1. und 3. p. wird 
fast gar nicht gehört, am meisten noch vor den guttu- 
ralen, wenig nach b, d, 1 und r, nach m und n tritt 
Vereinfachung ein: me kom luir fommen, s6 kom, inf. 
kom; se pesin sich fie bef innen fid^; s6 schpin fte 
fpinnen. 

2. die übrigen organischen Veränderungen bei der conjugation 
gehen regelrecht vor sich, nämlich 

a) der umlaut in der 2. und 3. p. sg. praes. der verba mit 
ä, ä, 6, au, 6u, u in der Stammsilbe, z. b. ich fälle, du 
feist, h6 feit; ich färe, fal^re, ferscht, fert; ich pl6se 
Wafe, pl§st, plest; laufe, laifst, laift; röufe rufe, rMst, 
reft; schlöfe fc^Iafe, schlaefst, schlaeft; 

b) die brechung im inf., pl. praes. und pl. imper. z. b. 
hälfen l^elfen, me haPfen, jt haPft, se haPfen, haPft; 
dazu ist auch wie im nhd. die 1. p. sg. getreten, die im 
mhd. noch richtig ohne brechung ist: ich hilfe, gibe, 
nim etc., aber hier: ich haPfe, ja, näme etc. nur nach 
11 lässt die mundart (wie mhd. nach m und n mit folg. 
conson.) nie brechung zu : ich jille gelte, kwilln quellen, 
schilln fdielten, schwilln fd)tt)ellen. 

c) in der 2. und 3. sg. der 3 ersten ablautenden klassen 
tritt das i richtig und sogar immer als erhaltene kürze 
hervor, wenn das verbum auch sonst den stanmavocal 
dehnt: näme, nimest, nimet, tiel^me tcr, läse, list, list 
lefe; se fel^e, sist, sit bu fiel^ft, er fielet; ich ja gebe, 
jifst, jift; trade, tritst, trit trete, tritft; ebenso im imp. 
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sg. : prich Bric^, jip gib, hil«f l^ilf, nim, schprich, isz, 
verjisz, lis Iic§, sik fiel^c, trit u. s. w., wo ja auch das 
nhd. im ganzen noch kurzes i bewahrt, obgleich schon 
viele falsche formen auftreten. 

3. als der mundart ganz eigene besonderheit ist noch einmal 
hervorzuheben, dass die 2. und 3. p. sg. und 2. p. pl. der stamme 
auf d und t die langen vocale i, 6, ä, 6u, ai und § gern ver- 
kürzen: lide, litst, lit id^ Icibc, in leibeft, er, il^r leibet; rode 
rate, rotst ratft, rot rät (ohne umlaut, weil es sw. geworden ist); 
schade fd^abe, schätst fd^abeft, schät fc^abet; plöude blute, plutst, 
bluteft, plut blutet; klaide f leibe, kletst fleibeft, klet üeibet; rede 
rebe, retst rebeft, ret rebet; mede miete, mitst mieteft. dass dies 
auch mit besonderer verliebe im imp. geschieht, wurde schon bei 
den einzelnen ablautenden klassen bemerkt, so unorganisch diese 
Verkürzung ist, so verleiht sie der conjug* doch eine gewisse 
mannigfaltigkeit und eigenart. 

4. der conjunctiv ist eigentlich nur im praet. erhalten, von 
dem des praesens, der ja auch im nhd. durch seinen mangel an 
deutlichkeit mehr zurücktritt, findet sich kaum eine spur in 
einigen Wendungen, der alte optativ aber oder conj. praet. ist 
namentlich in indirekter rede sehr beliebt und wird, wo es an- 
geht, bei den einzelnen klassen mit dem üblichen umlaut gebildet, 
in der 1. klasse allerdings, dessen u im pl, praet. wir doch oben 
sehr gut bewahrt sahen, erscheinen nur wenige noch mit dem 
richtigen umlaute i = ü, sondern die meisten nach nhd. weise 
mit a = ä: jille, = gölte, mil^ke rnöKe; aber fange fänbe, pange 
bönbe, schprange fpränge, sänge fange, sänne fännc :c. 

besonders beliebt ist er in der 2. und 3. klasse wegen seiner 
durch ae hervorstechenden deutlichkeit: praeche, kaeme, aesze, 
laese, traefe, saetze etc. die a-klasse lautet öu zu g um (mlid. lie): 
fgre füllte, jröwe grübe, * schefe fcf)üfe, schleje fd^Iüge, wesche 
lüüfc^e; schtinne ftünbe, weil es verkürzt, die iu- klasse hat e 
für 0, e für 6: kreche fröd^e, pette böte, vertresze öerbröffe, iieje 
flöge, frere fröre, Ißje löge, zeje jöge. 

die t-klasse behält mangels des umlauts natürlich den vocal. 
des praet: plewe bliebe, redde ritte, schenne fc^iene, kraije befämc, 
die coiy. praet. der redupl. klasse sind dadurch recht merkwürdig 
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dass sie nicht etwa den umlaut des vocals derjenigen klasse 
haben, zu der die ind. praet. übergetreten sind, sondern den aus 
ie (ahd. ia, io) enstandenen laut i oder §: finge er finge, fille 
fiele, jinge ginge, hesze l^ie^e u. s. f. auch in der sw. conjug. 
ist der conj. praet. recht gebräuchlich, da er bei den vielen rück- 
umlautenten formen mittels des umlauts der deutlichkeit nicht 
entbehrt, so wird das ä zu a oder e: nante, nente er lüürbe, 
fönnte nennen; tränte, trente von tren' trennen, takte, tekte bedte, 
herte er l^brte, bitte ptete, conj. von hutte er lautete, indic. wo 
kein coiyunctiv mit umlaut gebildet werden kann, werden wie 
im nhd. die hilfsverba des modus können, sollen, werden, mögen 
u. s. w. zur Umschreibung zur hilfe genommen. 

6. der Infinitiv mit der endung en, n zeigt nichts abweichen- 
des; nie hört man z. b. die in der südlichen nachbarschaft schon 
übliche form desselben mit ge, die Regel für das Euh- 
laische constatirt, und die im ganzen Thüring. gebräuchlich zu 
sein scheint bei den hifszeitwörtem können und mögen, 
dagegegen finden sich in einzelnen, aber auch mehr und mehr 
verschwindenden Wendungen wohl noch einige spuren des alten 
flectierten inf. (ahd. anne, enne, dativ besonders nach der präpos. 
zu), z. b.: me krit dich j6 jäx nich maer ze sgne, man Belommt 
bid^ ja nid^t mel^r ju fe^n (sehenne); hest'n nischt ze töune? 
I^aft in niä)t^ ju tl^un? und vielleicht einige andere derartige 
Wendungen; gewöhnlich aber steht auch hier schon die einfache 
form des Infinitivs auf n. 

6. das participium praes. gebraucht unsere mundart fast 
gar nicht; beispiele wie: däsz lamt me schp^rnt ba§ 
lernt man jpielenb, stammen wohl nur aus dem nhd. dagegen ist 
noch eine anzahl von participien praes. auf ing in einer sonder- 
baren erweiterten adjectiv- oder adverbbildung auf ig erhalten, 
die sehr verdient beleuchtet zu werden, wir sahen oben in 
der lautlehre, dass d und t nach n in die gutturalis übergehen 
können und führten zahlreiche beispiele dazu an. ganz in der 
art dieses, wie Eegel s. 76 ihn nennt, »echt thüringischen laut- 
vorgangs** ist das engl, partic. praes. auf ing entstanden; ags. 
ende, halbs. ende, inde, wird in der jüngeren handschrift des 
Lajamon schon öfters zu inge, mengl. ynge, neuengl. ing. s. 

6 



— 82 - 

Begel. s. 76 und 77; C. Friedrich Koch, Historische Grammatik 
der Englischen Sprache I, s. 342, § 61. dem entsprechen die 
thüring. adverbia anfing: rtdening im SRcitcn, g§ning im &t^tn etc., 
ebenso im Henneberg, formen auf ning, enstellt zu nig im Schles., 
Nordböhm, und Ungr. in unserer mundart nun werden diese 
adverbiell gebrauchten partic. auf ing noch durch die endung ig ver- 
stärkt, offenbar um der nicht mehr ganz verstandenen form deut- 
lichen adjectivischen oder adverbialen Charakter zu verleihen, 
die häufigsten bildungen der art sind: schwimelingig fd^tüinbetnb, 
von schwimeln fd^tt)inbclig fciti ; traeningig in brcl^enbcm ©d^tüinbct 
taumcinb, von traen breiten, läweningig lebcnb, von läb'n teben; 
schtaeningig ftel^cnb, auch wohl noch schtaenink; l§ningig licgcnb, 
pldudeningig blutcnb ; schrejeningig tt)cinctib , schwäb'ningig 
fd^tocbenb, lächeningig lad^enb. sie bezeichnen also meistens 
einen zustand des äusseren sich gehabens oder gebärdens und 
stehen adverbiell - participial; mehr als adjective werden ge- 
braucht: pässeningig paffenb, gut fi^enb von kleidungsstücken, 
baumaterial etc., fingeningig finbig. einige beispiele: h§ is jänz 
schwimelingig il^m ift ganj fd^tuinbclig ; plOudeningig käm'e haCime 
er fam blutenb tiad^ ^au\t. ihre seltene bildung lässt solche 
formen natürlich leicht in abgang kommen, so dass sie mehr und 
mehr verschwinden. 

7. hinsichtlich der zusammengesetzten formen, die im ganzen 
mit nhd. übereinstimmen, will ich nicht unerwähnt lassen, dass 
das perf. und plusquf. pass. nur mit sin zusammengesetzt wird, 
nie das partic. worden dazu gesetzt sich findet. 



Dritter teil; 

Einiges zur Wortbildung. 



Viel eigenartiges kann man von einer auf ein kleines gebiet 
beschränkten mundart hinsichtlich der Wortbildung wohl kaum 
erwarten, und auch das vorhandene wird ihr meistens nicht allein 
als rein individuelles eigentum angehören, sondern mit dem 
grösseren zweige oder dialekte, dem sie als einzelnes reis ent- 
sprossen ist< gemeinsam sein; oft allerdings finden einzelne erschei- 
nungen lautlicher art oder Wortbildungen ein merkwürdig zusammen- 
treffendes widerspiel auch in ganz entfernten, weit abliegenden 
Sprachstämmen und mundarten und dienen dann nicht selten zu 
wechselseitiger beleuchtung und erklärung. um so mehr ist es 
bei darstellung specieller mundarten erymnscht und geboten, eigen- 
artige bildungen, die das individuum im gegensatze zur species 
und gattuDg charakterisieren, sorgfältig zn beachten und zu 
sammeln, bei der eigentümlichen Stellung der hier behandelten 
mundart an der äussersten grenze des mitteldeutschen zum nieder- 
deutschen machen wir nun wieder wie in der lautlehre die be- 
obachtung, dass auch in der Wortbildung dieselbe erscheinungen nach 
beiden seiten der grösseren gebiete hin aufweist, das bemerkens- 
werteste stelle ich in folgenden punkten zusammen. 

1. a. von Substantivbildungen männlichen geschlechts sind 
auffällig einige, sonst seltener vorkonmiende Wörter der art, wie 
sie Begel s. 80,2 h für das Buhlaische angibt, nämlich aus dem 
blossen stamm gebildete, endunglose starke verbalmasculina wie : der 
tßch \>a^ ®cbcil^en, bic SBad^^turngfraft, vom verbum mhd. dihen, 
ahd. dihan, got. theihan, das als simplex selten vorkommt; um 
so auffälliger ist auch dieses einfache subst., das gewöhnlich nur 
in negativen Wendungen vorkommt, z. b. de flänze het kain' t§ch 
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bic 5ßf(anje XüiU nid^t rcd^t gcbcil^cn. ferner träsch von traschen, 
brefd^cn, mhd. dreschen, ahd. drescan; es bedeutet tt)ir!ung§t)oIIcn, 
öcrnic^tcnben Schlag, ©tofe, ®inf(ufe burd^ äußere ®ett)alt, SBctter, 
Unglüd u. bgl. — mehr die einzelne handlung wie Eegels beispiele 
bedeutet: pel®k ber fSUt, ©d^rci, ba§ Sluf fetteten, vgl. Weig. I, 
247 das verbum holten, nndl. bulken. 

viel zahlreicher sind dann subst. masc. gen. auf s, wie nhd. 
ÄtapS, 2Jiud§ u. a. dahin gehören: jrips Oriff, von jrifen greifen; 
pin jripse krin heisst jemanb faffeti, ergreifen, kläps ber ÄlapS, 
©d^tag; knäks SBrud^, ©toß von knäken fnaden, vgl. kniks und 
der Knack bei Weig. I, 963. knups leichter ©tofe, Slnftofe, vgl. 
^ipp, ÄnipS, fnipfen, Weig. 1, 971. herks fräftiger ©tofe, ©^lag; 
dazu kenne ich keinen stamm oder entsprechendes verbum.*) 
muks äaut, einjeln unb fd^iüad^ l^ertJorgefto^en , vgl. Weig. II, 
141 ff. mucksen, muck, mucken, mucksen, seh ups, zu schuhen, 
fd^ieben gehörig, Slnfto§ junt gortfc^ieBen ; Weig. II, 646, 
Schub, schübeln, schuhen und 650 schupf, schupfen, schtups 
furjer ©to§, SlnpraQ; gehört es zu ftiefien? wohl besser 
zu ©tupf, mhd. stüpfen, ahd. stuph, s. Weig. II, 849, ©tupf, 
[tupfen, wups ©d^luung, ©prung, auch als interj. gebraucht; 
zuSBippe, lüippen, tnippg, Weig.11,1125. schläps (zu ©d^Iappe, 
fd^Iappen Weig. 11, 582) ist esbenso gebildet, bedeutet aber einen 
grossen, imgeschlachten menschen, hund und dgl. knirps ist 
auch nhd., daneben wie in der Wetterau knurps, Weig. II, 971. 

b) von femininen sind bemerkenswert die von verben und 
superh abgeleiteten abstracta auf e: mäche, ain' in der mäche 
hän, jem. in feiner ©einaft, SBel^anblung l^afien; Iure bie Sauer, 
söuche bie ©ud^e, ba^ ©ud^en, aerschte Slnfang, in der aerschte 
anfangs, letzte @nbe, in der letzte äule|t u. a.; s. Eegel s. 80 
und 81 c. 

c) ausserordentlich gebräuchlich ist das suffix sehen, nicht 
bloss für die standesappellativa (vgl. Eegel 82, g) wie: de 
schnederschen grau be§ ©d^neiber^, milderschen grau be§ SKüHcr^, 
packerschen be§ S3ädEer§, schmgschen be§ ©d^mieb^, känterschen 
be§ ßantorg, pästerschen be§ 5ßaftor§, forstmaisterschen be^ 



*) allenfalls zu vgl. wäre engl, to jerk fd^Iagen, fd^Ieubern, altengl. girk 
a rod, Ed. Müller, Etymol. Wörterb. d. engl. Sp. I, 540. 
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gorftmeifterS grau u. s. w., sondern auch für andere bezeichnungen, 
z. b. ne Täterschen eine ^igcuncriH; mine ölsche meine g^au, 
Sllte, sagt der mann von seiner frau, vgl. Schambach s. 8 älsche ; 
besonders aber dient sie dazu, von jedem beliebigen familien- 
namen das femin. zu bilden, wie im russ. dies regelmässig ge- 
schieht (endung aja), z. b. de Witzeischen aBi|eIg gtau, 
Schillingeschen, ©d^iHingS grau; ebenso wird dies auf beinamen 
ausgedehnt ; (vgl. die noch im vorigen jahrh. gebräuchliche femi- 
ninbildung der eigenamen auf in, z. b, die Karschin, die bekannte 
dichterin und andere), die endung ist natürlich hervorgegangen 
aus der adjectivendung isc, fem. isca, altn. iska (Gr. Gr. 2, 374), 
wozu auch mensch, ahd. menisco als masc. gehört, nd. älsche 
entspricht mhd. altisc. 

d) nd. bildungen ke scheinen mir die höchst merkwürdigen 
feminina zu sein: wänzke SBanje, wörzke SBarje/ Verruca; 
rütschke bie ©untpfBinfe, scirpus palustris, nd. risch und rusche, 
engl, rush, ml. riscus und ruscus, s. Weig. II, 479 ber Siifd^, 
und 506 ber 9fiufd^, Schambach s. 173 rische, ristje, SchmeUer 
Wb. II, 155 und 156 unter Sttfi - 9?aufd^. zu allen diesen finde 
ich aber nirgends gleiche formen auf ke. noch unerklärlicher ist 
mir: Oraikske Dl^rtpurnt; ist es etwa eine zusanmiensetzung von 
„ Ohreidechse ?** 

e) von neutralen bildungen hebe ich hervor die auf eis, 
welches der endung sei zu entsprechen scheint: schräpels Qn^ 
f ammeng efd^rapteg, zu schräpen fragen, fd^aben, fd^arren (Weig. 11, 
637); zuppels Sl^arpie, ©ejupfteg von zuppen, nhd. jupf en, jupf etU/ 
Weig. II, 1198. bei märks aber, ba^ SJiarl, mhd. marc, ahd. marac, 
engl, marrow (s. Weig. II, 32) ist mir das s unerklärlich, 
schrib'ns ba& @(f)rei6en, SBrief, Slefcript, ist vielleicht ein 
part. praet. = ®efd^riebene^. 

2. von den adjectiven sind ausser den bekannten auf ig, 
lieh, sam, haft etc. besonders beliebt die auf sch = isch, ahd. 
isco, mhd. isg, (s. C. Fried. Koch, Deutsche Grammatik, 6. 
aufl. von Dr. Eugen Wilhelm, s. 70, § 98.) z. b. jichtsch 
gidltifd^, mit ber ®iä)t bel^aftet; ticksch tüdfifd^, l^interliftig, 
obftinat; jrifsch gern jugreifenb, l^ungrig; jlipsch, jlüpsch, 
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tttijart, grob, BoSl^aft, s. Weig. I, 713 zu glu<)cti, glitpfd^. 
mukseh tro^enb/ fd^tnoQenb zu muken; mufsch mufftfd^, 
ärgcriid^, zu muffen, (Weig. ü, 145 muffen: bag 9RauI l^ätigcti, 
tnurrctt; Brummen), auch viele fremdwörter werden damit ge- 
bildet: pirwärsch Borbarifd^, fcl^r; scht&tsch fein ge^)U§t, 
gejiert, präd^tig; profitsch getoinnfüd^tig, Betrügerifd^; polltsch 
fing, fd^Iau, tjerf^mi^t. 

3. die deminutivbildung findet immer mit eben statt, nach 
g (j) und ch mit eichen (jingelchen Heiner ÄnaBe, tingeichen 
fleineg S)tng, lechelchen tt. Sod^, pöchelchen SBüd^Ietn, wäjelchen 
SBäglein); es verdient aber hervorgehoben zu werden, dass der 
vocal i vor eben, der in der alten spräche immer festgehalten 
wurde (s. Gr. W. n, 614), vielfach noch als e vorhanden ist: 
8§nechen @öl^nd^en; mtlechen Wt&ultl^tn, ^Vi% kingechen ^inbd^en; 
tannichen %lxnn6)tn, paimechen SBäumd^en, schpelechen ©pield^en, 
lamechen Sämmd^en, kalwechen ^älBd^en, kewechen tl. ^ul^^ 
hingechen ^änbd^en und viele andere, dass auch die adverbia 
vielfach diminuiert werden, ist wie bei den meisten mundarten 
nicht auffallend (s. Gr. Wb. 616 und 617, 6), z. b. schtillechen, 
ftiQ; sächtchen fadste, Itsechen leife^ trällechen eifrig; fd^neQ 
(zu drall Weig. I, 388) und besonders natürlich in der 
kindersprache üblich, überhaupt ist die diminutivbildung viel 
ausgedehnter und beliebter als in der hd. Schriftsprache, da diese 
nicht so ungezwungen und natürlich wie die Volkssprache das 
ganze denken und empfinden des volks in seiner natürlichkeit 
wiederspiegelt, bei der auch höchst beliebten Verkleinerung der 
kosenamen, namentlich der weiblichen, wird selbst für erwachsene 
die diminutivform angewandt, um Zärtlichkeit und fireundlichkeit 
auszudrücken. 

4. mehr als eine curiosität sind noch bei den Substantiven 
die sonderbaren bildungen auf ante zu verzeichnen, die fast immer 
sich auf die äussere lebensweise beziehen und einen tadelnden 
sinn haben, z. b. pumelänte ©ummler, äWü^iggänger; schwimelänte 
unorbentlid^er, ttjüft lebenber ©efeße, häselänte unftd&erer 9Kenf(j^ 
jtoeifell^after SSefd^äftigung; sie scheinen durch firemdwörter mit 
der romanischen participialendung ante hervorgerufen zu sein, wie 
z. b. musekänte äKufifant, kumediante Somöbiant u. a. 
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5. hinäichtlich der praefixe ist hervorzuheben, dass statt er 
gewöhnlicher ver gebraucht wird wie verzebi crjäl^Icn, versaifen 
crfäufcn, verschrecken, tr. und refl., crfd^redEen, verfrer'n erfrieren, 
versuffen intr. ertrinfen, und dass die adverbien hin und her zu 
blossem n und r verkürzt sind in Verbindung mit den adverbien 
(s. Eegel s. 79, 1, b, Euhl. an.): nin l^inein, rin l^erein, nüsz 
l^inau^, rüsz l^erau^, nuf l^inauf, ruf l^erauf, nunger l^inunter, 
runger l^erunter und so auch in Zusammensetzung mit verben: 
ninjaen l^ineingel^en, rinprengen l^ereinbringeu, nufklattem l^inauf= 
flettern, rungerschpringen l^erunterf<)ringen, riiszschmiszen l^eraug^ 
ttjerfen; in stärkerer betonung werden jene und andere adverbien 
mit der-, dr, tr (mhd. dar) verbunden: demäb'n baneben, der- 
hinger bal^inter, truffe barauf, trinne barin , trunger brunter, 
trimme barum. 

6. über die sehr gewöhnliche inclination der personalpro- 
nomina in allen casus und die daraus erwachsende starke zu- 
sammenziehung mit den verbalformen und frageadverbien ist 
schon unter den pron. das nötige gesagt; dasselbe gilt vom be- 
stimmten und unbestimmten artikel in Verbindung mit den Prä- 
positionen, deren formen fast inmaer zu einem blossen n und r 
zusammenschmelzen, auch die sonst in den mundarten vor- 
kommenden starken Verkürzungen und zusammenziehungen ein- 
zelner Wörter und Wendungen sind hier gewöhnlich wie: näpper 
3ta6)hax^ hantschen ^^anbfd^ul^, pärwes barfuß, mt lätäch meine 
SebenStage, ällmiläte ttJäl^renb meinet ganjen ßebenS; vgl. auch 
Regel, s. 83, 4 und 5. 

7. zum Schlüsse will ich besonders herausheben die mit ein, 
em, sen, zen oder sehen gebildeten verben, weil sie in der Volks- 
sprache gewöhnlich in viel grösserer zahl vorhanden sind als in 
der Schriftsprache und mir daher für die mundarten der wichtigste 
teil der Wortbildung zu sein scheinen, und indem sie durch die 
mannigfaltigkeit ihrer formen und feine, oft schwer in Umschrei- 
bungen wiederzugebende nüancierung der begriffe so recht den 
reichtum der Volkssprache veranschaulichen, verdienen sie gewiss 
ausfuhrlicher behandelt zu werden, man kann an diesem einen 
gebiete der Wortbildung recht deutlich sehen, dass, wie in der 
Schriftsprache der immer schaffende und bildende geist sich mehr 
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in der ausbildung der abstracten begriffe, der syntaktischen 
fügungen, des ausdruckes und der Verbindung der gedanken bethätigt, 
so der mehr elementare sprachbildende volksgeist im gebiete des 
konkreten schafft und fördert, seine arbeit aber bietet deshalb 
der Schriftsprache eine nie versiegende quelle der bereicherung 
und steten ergänzung. 

in unserer mundart habe ich an rerben auf ein ungefähr 
gegen 180 gezählt, solcher auf em (die von comparativen auf er 
gebildeten natürlich ausgeschlossen) über 130, auf sen und sehen 
gegen 80, also zusammen gegen 400. sie bezeichnen zum grossen 
teil den begriff der diminution, die Wiederholung der handlung, 
die arii ihrer erscheinung für gesiebt und gehör und ähnliches, 
ein grosser teil davon ist ihr natürlich mit dem hochdeutschen 
oder den mundarten gemeinsam, ein nicht unbeträchtlicher teil 
auch specielles eigentum sei es hinsichtlich der form oder der 
bedeutung. 

a) verba auf ein: 

ämpeln l^cftig, unter Slnftrcngung be§ Äör<)cr§ tüonaä) [trebcn, 
wie Gr. Wb. I, 279, Schamb. 8, nd. ampeln. 

p adeln im ©taube fid^ l^in^ unb l^erf d^ütteln , von hühnem 

gesagt. Gr. Wb. I, 1070 baddeln volutari; engl, to paddle, nd. 

paddeln, (Schamb. 151) im klaffen arbeiten; vgl. aschen- 

puttel. 

pameln fd^tuebenb l^ängcn unb fid^ betuegen; von menschen: na(f)= 

jd^Ieppenb läffig, langfam fein. Gr. Wb. I, 1095 bammeln; 

nd. bammeln Schamb. 15, Weig. I, 140. davon: pamelig nacf)* 

läjfig, pameleje Slad^Iäf figf eit ; pamelär, fem* pamelärschen nacfi^* 

läffiger SJtann, grau, dasselbe drückt noch stärker aus pumeln 

nad^Iäffig fid^ bem SJiüffiggang ergeben; Gr. W. 11, 515 bunmaeln; 

Schamb. 36 und 35. Weig. I, 285. p au mein drückt nur aus 

im Rängen fid^ ]^in= unb l^erbetuegen. Gr. I, 1190. 

Weig. I, 160. 

p äs ein öernjirrt fein, in SSertoirrung taumeln; nd. bäseln, 

Schamb. 17. Gr. Wb. I, 1148 basen delirare, vagari. davon 

päselig öertüirrt, öerge^Iid^; päsel^je 5Bern)irrung. 

paweln fd^ttjafeen, fd^neC unb Unbebeutenbeg reben; Gr. 
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Wb. I, bappeln balbutire, garrire; nd. bawweln Schamb. 17, Weig* 

1, 125 babbeln; engl, to babble, fr. babiller. pawelär ®6)toä^tx, 

engl, babbler. 

picheln oft trinfen, jecficn; wozu gehört das wort? 

pimeln mit einer Keinen Olode länten; Weig. I, 224 bimmeln; 

nd. dasselbe Schamb. 24, Gr. Wb. II, 30. 

praekeln laut unb inbringlii^ reben, jem. ermal^nenb jureben; 
vielleicht entstellung von praedicare mit diminutivform. 

prameln in ben S3art Brummenb reben; vgl. nd. brammen 
Schamb. 31; ahd. bremen, gr. ßQifi,(a, lat. fremo. dazu auch prum' 
und prumeln, und premesen unten, vgl. nhd. bremmen, bremse. 
Gr. Wb. n, 362 f. 

prepeln bratenb ober fod^enb SBIafen toerfen, brobeln. 

preteln dasselbe wie das vorhergehende bedeutend; nd.' pröteln 
Schamb. 160; vgl. brodeln Weig. I, 270 und prudeln H, 400 f. 
Gr. Wb. n, 395 f. brod n. buUa, vapor; ahd. prod jus, 
brühe; engl, broth. bair. das brod, die brühe, Schmoll. 
Wb. I, 348 f. brütten = sieden 374. jedoch lässt sich 
das wort auch zustammenstellen mit bradeln Gr. Wb. II, 291 
blaterare und nd. pratzeln Schamb. 158. auch Weig. I, 278 
brutzeln ist zu vgl. 

prickeln ftei^en, [ted)enb beiden ober ü^eln; Weig. II, 
390; nndl. pricken ftedjen; nd. prickeln Schamb. 159. Schmoll. 
I, 467. dazu der prickel S)ünfcU ©totj; vgl. engl, to prick, 
prickle, prickly; auch priggisch? hierher gehört auch die wendung: 
uf n prik fofort, auf ber ©teile, auf ben erften 93Iid; prik 
= @tid^, also wörtlich ,,auf ben ©tid^". 

pöszeln !egeln; pöszel bie Äegelfugel; Gr. Wb. II, 265 
bosseln 2. Weig. I, 253. Schamb. 17 bäszel. mhd. böszen fto^en, 
ahd. pöszan, vgl. nhd. amboss und beifuss. bair. bössen Schm. 
I, 294 f. 

prudeln, prudeln na(f)(äfftg, unorbentticf) , oberfIä(f)(id^ ar^ 
beiten; nd. preddeln Schamb. 160. holl. broddelen. Weig. II, 
401. prudeln. Schmoll. I, 349. 6. dazu: prüdelig unorbentlid^, 
t)on SDienfd^en unb ©ad^en, j. 33. unforgfältig am ^oarpu^, prü- 
deldje oberfläd^Iid^c, nad^Iäfftge Slrbeit. 
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prumeln ettoaiS leije Brummen; zu brommen; ahd. preman, 
brgman, s. oben prameln. 

puckeln Quf htm Sftütfctt tragen, nametitfid^ fd^ttjere Saften; 
8. Gr. Wb. II, 486. vgl. Schm. I, 206. uf puckeln ouf ben 
Sftädfen, ©udfcl legen. 

pudeln was oben pädeln, im ©toube, ber SRäffe ttJÜI^Ien, 
jd^ütteln; Weig. H, 403. vgl. bair. pudeln Schinell. I, 383. 

püdeln einen geißlet, 5ßubel mad^en Beim Regeln unb bgl. 
Weig. II, 403 f. 

purln bes. änpurln anrül^ren; onftofeen, anregen; von 
purren anregen, incitare; Schamb. 161. Gr. Wb. II, 545: burlen, 
purlen und burren purren. Weig. n, 408 purren 1 und 2. 

purzeln fo^)füBer fallen, l^eraB*, l^erauSf allen ; s: Weig. I, 290 
burzelbaum. Gr. Wb. II, 554 f. burzeln, bürzeln; dazu purzel 
Heiner bitfer SRenfd^; pur zeichen vgl. Schmoll. I, 285. 
puseln gefd^äftig fein, mit Keinen Singen Befd^äftigt l^in^ 
unb leerlaufen; Schamb. 161 pusseln, busseln; vgl. auch Schmoll. 
I, 286. pusel, puselchen, Meines Äinb, tri<)<)elnber Keiner 
aJienfd^; es scheint nicht mit puselke Schamb. 161 und buselchon 
Gr. II, 563 und Schmoll. I, 411 puselke, zapfen des nadelholzos 
identisch zu sein; vielleicht zu pusillus? oder zu bair. wuseln, 
Schmell. H, 1039? 

puweln, leife fod^en, Brummen unb S5Iafen ttjerfen, aud^ 
t)on ber §i§e ber ßuft, bie gleid^fam in jitternber, Brummenber 
©ettjegung ift, gejagt; Gr. Wb. II, 457 bubbeln, engl, to bubble; 
auch wuweln s. unten. 

tämeln. In l^alb Bett)U§tIofem Taumel J^infd^Ienbern, fid^ l^in^ 
unb l^erBettJegen; Gr. Wb. 11, 703 dämeln, danuneln; Schamb. 
89 dämeln; Schmell. I, 508. davon: tämeWje 5)ämelei, tämisch 
bämifd^, öerbummt, alBem; Gr. Wb. II, 704. oft in der Ver- 
bindung: tum un tämisch ganj bumm unb t)ern)orren, BetäuBt; 
zu mhd. toum 3)unft, Clualm. Weig. I, 346. 
tappeln tri^)peln, trepidare, Gr. Wb. n, 750 dappeln. 
Schmell. I, 613 tappeln, bom fd^neßen SBettjegen ber ^änbe 
unb güfee. 
tappeln mit ben ^änben taften, tappen, zu Weig. 11, 877 
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tappe; von tappen mit ben ^änben }ufaffen; zöutapsch Uxnb 
gugretfettb/ vgl. auch täpen und tapschen. Schmell. I, 612. 
tätscheln von tatschen mit bcr ftad^cn ^anb (Weig. II, 
879 Tasche) bcf äffen, leidet f dalagen; Weig. II, 880 tatschen; 
Schmell. I, 555 dats<dien, dätschen ; Gr. Wb, II, 825 dätscheln, 
tätscheln. 

tifteln, üsztifteln, au^bcnfen, mit meiern 9lad^benlen, 5ßro^ 
bieten l^eraugbringen ; Weig. I, 400; II, 943. Gr. H, 1149 dift, 
difteln, düfteln. 

tippeln glüden, gelingen, ftd^ glüdlid^ treffen; zu tupf, 
tüpflein, Weig. II, 946 gehörig; gleichsam: auf ba§ le^te Xüpfe^ 
d^en paffenb; engl, to (Hp bedeutet auch geraten, auf gut ®IM 
tofil^Ien. verschieden davon ist tippen berül^ren, antippen. 

trampeln l^eftig unb ttJteberl^oIt treten, von trampen ftarf auf* 

treten; Weig. n, 918 f. gottrimpan; engl, to trample; Schamb. 233. 

trappeln, ^trappeln, ttjieber^oft unb fd^neH mit ben gü^en 

auftreten, trappeln v. trappe bie ^u^fpur; Weig. 11, 920; Schamb. 

233. dasselbe trippeln leife unb fd^neU auftreten, l^in* unb l^er* 

laufen; Weig. 931. Schmell. I, 672; vgl. auch nhd. Trab und 

traben. 

trippeln tröpfeln, anfangen ju regnen; trippe, täch- 

trippe Sad^traufe; trippen tropfen, in Kröpfen l^eraBfaßen; 

selten treppein = tröpfeln, vgl. mhd. traufe, träufeln Weig. 11, 

921 f.; nd. druppeln Schamb. 50. drüppen, as. driopan, ags. 

dropian; engl, to drip; Schmell. I, 673. 

tredeln langfam fein, jögern, tröbetn; s. Weig. II, 933. 

Schamb. 234; zu bair. trändeln Schmell. I, 671 oder trudeln I, 

650 oder trendehi I, 666. 

tüdeln fd^Ied&te aRufif mad^en, nhd. dudeln Weig. I, 399; 

tüdeleje 5)ubelei; Schmell. I, 490. aus dem slaw. aber wozu 

gehört 

tüdeln SBrannttnein trinfen, tüdel SBranntttjein , sich petüdeln 

fid^ betrinfen ? vielleicht zu bair. dutten, weibliche brüst, dutteln, 

dütteln fangen, got. daddjan? s. Gr. Wb. H, 1771. und Weig. II, 

950 tutte und tutteln. 

tumeln, meistens reflex., fid^ in S5ettjegung fe^en, ftei^tg 

feine Strbeit förbern; Weig. II, 944, Schmell. I, 605. 
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tüpeln mit ÜBcröorteilung ^cgenftänbe auStaufd^cit, untcblid^c 
%avi]^txd treiben, befonberS öon Äinbern; zu mhd. toppein ttjür* 
fein, im ©^)iele betrügen, nhd. doppeln, dobbeln; Weig. I, 384; 
Gr. II, 1268. 

turkeln taumeln, ftürjen, ftolpern; torkeln Weig. 11, 914. 
md. turc fd^tüanlenbe S5en)egung; Schmell. I, 620; Schamb. 232. 
tuscheln, ftüftem, gel^eim reben; vertuscheln öerfd^tueigen, 
burd^ ;^eimli(f)t]^un verbergen; vertuschen verbergen; mhd» 
tuschen fid^ ftiH öerl^alten; Weig. II, 949 tuschen, tuschen; 
Schmell. I, 629. 

tuseln betäubt, fc^tuinbelig gelten, \iä) betoegen, l^anbeln; 
Weig. I, 407 duseln; Schamb. 52. a4j.: tuselig, tüselig; tu- 
selter ©d^ette, befonber^ gegen grauenjimmer ; Schmell. I, 548 f. 
engl, dizzy; Gr. II, 810; 1756. 

fedeln eilig laufen, ttjilb unb jTüd^tig rennen; zu nhd. fiedeln, 
welches Weig. I, 529 vom lat. vituläri, tt^ie ein Äalb f<)ringen, 
abgeleitet wird; unsere anwendung würde dem also noch sehr 
nahe stehen; Gr. III, 1623. 

fimeln, fumeln, selten fameln, on ettt)o§ fid^ ju fd^affen 
mad^en, an ettt^ag tappen, jiel^en, rupfen, reiben unb bgl. vgl. 
Schamb. 256; Weig. I, 531. Gr. III, 1638 f. aber vor allen 
Gr. IV, 526 f. fummel und fuumaeln in seinen verschiedenen 
bedeutungen. 

fitschein im SBaffer plätfd^ernb fpielen, gehört nicht zu 
fitschein, Weig. I, 537 und nd. fitzeln, Schamb. 270, sondern zu 
bair. pfutscheln Schmell. I, 445. dazu fistchelnäsz, fitschel- 
fäselnäsz gauj burd^näßt; vgl. auch Gr. III, 1363 unter fatsch. 
fraiteln breiten, juf ammenbrel^en , namentlid^ einen ©tridE 
mittele eines ^oIje§, um il^n ftraff ju ttjinben, ganz wie bair. 
raideln Schmell. II, 53 ; gehört zu ahd. rMan, ags. vridhan, engl, 
to writhe, fted^ten, binben, Schmell. II, 59; s. Weig. 11, 461 zu 
reitel, Eduard Müller, Etymolog. Wb. der Engl. Spr. II, 665. 
die alte spirans w vor r hat hat unsere njundart öfter als f be- 
wahrt, hierher scheint zu gehören: ridel prot ein ©tüdf 
S3rot, das ich sonst nicht unterzubringen weiss, dann raitel 
runbe§©tüd ;^oIj, raitel holz ^olj t)on jungen Säumen, befon^ 
berS t)on SBud^en. 
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frickeln refl. ftcf) brel^cnb BcttJCöcn, sich terchfrickeln 

fid^ burd^ttjinbcn burd^ enge unb gel^inberte ^ßoffagen, QUd^ ubn^ 

tragen burd^ fd^ttJterige Sagen; s. Ed. Müller, II, 664, engl. 

to wriggle, ndl. wrikken. 

fücheln betrügerifd^ ettua^ üerfteden, burd^einanberfteden j. S5. 

bie harten beim Äartenj'<)tel, s. Gr. IV, 361 fuckeln und 

fuchem. pommer. fücheln, nd. fükeln. 

fuchteln rafd^ l^in* unb l^erfi^ttJtngen, mit etoag (5ßeitfd^e, 

©todE unb bgl.) burd^ bie Suft l^auen, fd^Iagen. Gr. IV, 359 f. 

und Weig. I, 584, Schmell. I, 688/ dazu fuchtel f. bie 

5ßeitfd^e, bag ©traffcepter. 

fuscheln mit ben ^önben l^eimlid^ unb öerftedEt tl^ätig fein, 

Betrügerifd^ mifd^en unb l^antieren, s. Gr. IV, 960. von tuschen 

l^eimlid^ 3)urd^fted^erei treiben. 

fuseln eilfertig, geräufd^öoß an ttwa^ gefd^äftig fein, fd^neiben, 

reiben, feilen unb bgl.; Gr. IV, 963 unter fuseln; Schmell. I, 769. 

j auein erbärmlid^ l^eulen, t)on ^unben; Weig. I, 872. engl. 

to yowl. 

j ekeln, nd. gokeln, umgelautete form zu gaukeln, s. Gr. IV, ' 

1553, 2 a und Schamb. 66. es bedeutet: l^in^ unb l^erbetüegen, 

fal^ren, langfam mit tttoa^ fortfommen, Befonber§ mit einem 

SBagen; Weig. I, 619. Schmell. I, 882 f. 

jrappeln, oft greifen, betaften, fud^en, bair. grappeln Schmell. 

I, 1006; engl, to grapple und grabble. Ed. Müller I, 460, 463. 

Schamb. 68 grawweln, zu grifen gehörig. 

jräweln graben, ettt)a§ mül^fam ausgraben, frequent. und diminut. 

zu graben, dasselbe auch jraweln, also mit umlaut gleichsam 

gräbein, ahd. krapilön. 

jrätscheln von jrätschen grätfd^en, ausgleiten, f<)errbeinig 

gelten unb auSrutfi^en; s. Schamb. 68 gratschein. Weig. I, 825, 

Schmell. I, 1017. 

jriweln grübeln, bol^renb ausgraben, mhd. grübelen, Weig. 

I, 736. in übertragener bedeutung wie nhd. grübeln auch wohl 

jriweln. 

j rumein t)om leifen unb fernen ^oUtn beg 5)onnerg, bnmp\ 

unb entfernt brummen; Schamb. 69 f. grummen; Weig I, 736. 

russ. grom 3)onner. 
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jraipeln, jrQpeln graupeln, fiageln, Wie ^ageUäiner ^aah' 

fallen uon f5mtgen äßaffen, ^ultier, SSo^nen, @r6|en ic. 

Weig. I, 726 f. 

jrüseln, jruseln, feife ftfiaubern, groft, gurtet, ©roufen 

entpftnben; Schamb. 70 gruseln; mhd. grasen. Weig. 1, 727 f. 

häkeln ^äfeln, mit einem ^ätdien faffen unb arbeiten, auc^ 

onl^afen, ^fingen bteifien; Weig. I, 755; Schamb. 71. sich 

häkeln fid) janfen, ftreiten; bolzhäkeln tiocEeneg $oli mit 

einem ^atm öon Säumen reiben; Gr. Wb. IV', 180. 

häpeln, h6peln müiifam fid| fortbewegen, ^olb Mi^tni 

(tetfem, bef. D. Sinbern, a. Gr. IV', 472 happeln, häpeln. 

henseln, hänseln jum beften ^aben, foppen, necfen; Gr. IV', 

464. Weig. I, 768. 

hifeln, Quf=, jufQmmen^äufeln, in einen fpi^en, bohlen 

Raufen bringen; j. "S8. Sien; bef. ufhifeln, 3. Weig. I, 777; 

geht also anf hüfe f. zurück, ber Raufen, mhd. büfe st. m., 

ahd. hüfo; Tgl. auch Sehmell. I, 1057. 

hippeln Rupfen, ppfeln, namentt. öom teicf)ten ©pringen 

ber ßit%mr junger SRe^e JC; ziegen werden auch mit hippel, 

hippell gelockt; vgl. Weig. I, 813 hippiein; Gr. Wb. IV', 1553 

hippeln und 1954 hüpfein. 

hiweln eilig fein, etrcaS üBcreirm; verhiweln bur$ jn 

groge <&Üe ft^(ec^t machen; hiwelig eilig, übeteitt, überftürjenb. 

Schamb. 83. Sehmell. I, 1139. das wort gehört wahrscheinlich 

zn happeln Gr. IV', 472. happelig übereilt. 

hOnakeln, frequ. von bönacken l^ö^nen, neifen, ^o^neden; 

Weig. I, 822; Gr. Wb. IV, '1724; bair. hOneckeln, SchmeU. 1, 

1119. compos. verhönaekeln oer^ö^nen; adj.hönakschnedifd 

fpafi^aft, fpottfü<^tig, moqnant. 

hotzeln, in-ver-hotzeln, ju einer §D|eI, ^ufeef, 

iBintt einfd^tumpfen, »ertrocfeneit, Bcrtonimcn; a. Weig. ; 

bntzel und hotzel. Schamb. 86 b. Sehmell I, 1195-f. 

huchteln, sich henhnchteln, ft(f) in ^oämie 

jufommenlauetn, s. Sehmell. I, 1042 hauchen, 

hess. buchen (nuem, Gr. IV* 18B8 f. unter 

h&deln, hudehi f^Ie^t etlroft bearbeite] 
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Ififftg mad^cn; zu hudel Gr. IV' 1860 und hudeln 1862 f. 
Weig. I, 832 hudeln. 

humpeln l^inlcn, l^inlcnb fid^ fortbctocgcn; Schamb. 88; 
Weig. I, 836. Gr. IV', 1908. 

huscheln, frequ. zu huschen, ftcf) fortftcl^Icn, eilig unb l^citn*' 
lid^ öcrfd^ttJtnbcn; vgl. Gr. IV', 1973 husch 1 c, 2 a und huscheln 
1974. Weig. I, 840 f. 

kaipeln tuanlcn, fd^toanfen, ]^in=' unb l^crfd^toanlcn, t)om 
®ang bcr SDicnfd^cn ober nid^t feftftel^enben 3)ingcn; s. Gr. Wb. 
V, 361 kaupeln. 

k 6p ein ft(^ beftänbig öcränbcrtt, fd^tranfen, öon ber UnBe[tänbtg= 
feit be§ SBetter§ ; s. Weig. I, 990 köpelu. 
kippeln fd^toattfen, ju faßen bro^ett, t)on Heineren 3)ingen 
gejagt; s. Schamb. 1006. Weig. I, 935 und Gr. Wb. V, 784 
kippen. 

kakeln ron käken, laut fd^reien, f^)red^en, öon ^ül^nern 
godEern; Gr. V, 48 kakeln; We^. I, 600 gackeln. Schamb. 95 
kakeln und käken. 

kampeln, refl., fid^ janfen, ftreiten, fäm^)fen; kampeWje 
©treit, SBalgeret; Gr. V, 138; gewöhnlich nur kleine zwistigkeiten 
bezeichnend, engl, to camble. 

kaweln feifen, feifenb fd^neH \)fxt(i)tn, von käb'n l^bl^mfd^eS 
Oefid^t fd^neiben, bte Sä1i)nt jetgen; vgl. Gr. V. 666 Mefeln, 
kifeln, kiflfeln und V, 442 keifein und keifen; schott. kevel; femer 
Gr. V, 7 kabbeln, Schamb. 98 kawweln. . 
klingeln wie nhd. mhd. klingeln, ahd. chlingilön. 
knärpeln, knurpeln mit fnarrenbem ©eräufd^ nogen; Weig. 
I, 965. Gr. V, 135>. 

knauscheln ettoag Qä'^t^ mit ben ^äl^^^n jermalmenb ober 
quetfd^enb fauen; es scheint zu Gr. V, 1374 knautschen zu ge- 
hören; bair. knaunschen Schm. I, 1351. 

kniwein fnaupeln, nd. knibbeln, Gr. V, 1416 knibbem. 
kr a wein, 1) mit rafd^er SBetnegung ber ginger tnoran taften, 
greifen, fragen; Weig. 1,1 000; mhd. krappein, nd. krabbeln, grabbeln; 
engl, to grabble; es berührt sich mit dem oben angegebenen jräppeln; 
2) bie gü^e rafd^ betnegenb Wed^en, befonberg öon öielfü^igen, 
Keinen unb jal^Ireid^en Xieren; in dieser bedeutung oft mit 
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kriweln zusammen: esz kriwelt und krawelt ällesz. s. Gr. V. 
1911 krabbeln, krabeln. 3) frabbelnb Juden, fi^eln, befonbcrS 
öon bcr Sßirfuug bcr Äälte in ben gingern gefogt; daher auch 
subst. kraweln pl. bie judEenbe g^oftempfinbung. 
k raspeln tetfeg ©eräufd^ burd^ SRagen, ilaufen, SSetüegen 
Heiner bürrer ©egenftänbe öerurfad^en, bef. t)on SRäufen gefagt. 
Schamb. Ul. kraspeln; Weig. I, 1008. Gr. V, 2068 f. kraspeln. 
kräzeln, dimin. von kratzen, also krätzeln, fd^Ied^t fdjreiben, 
bef. in langgejogenen, fd^nörfefigen SBud^ftaben; gewöhnlich steht 
das verb. zusammen mit kritzeln, mhd. kretzen neben kratzen, 
Weig. I, 1008; vgl. Schweiz, krätzelen Gr. V, 2075 und 
kratzen 2079. 

kr 6k ein fränfeln, leibenb fid^ ^infd^re^)pen ; subst. krgkel m., unan*' 
genel^me Umftänbe, SSerbrufe. s. Gr. V, 2347 kröchein. 
krempeln ben 9ianb eineg 2)inge§, 31 erntete, ^ute§ ac, 
auftt)ärt§ unb jurüdbiegen, s Weig. I, 1005. Gr. V, 2009 
krämpeln 3. 

krepeln fid^ mül^fam betüegen, langfam unb mül^fam ar= 
beiten, t)on ÄrQufen unb alten Seuten gefagt, bereu Gräfte ju 
angeftrengter Slrbeit nid^t l^inreid^en. s. Gr. V, 2394 kröpeln; 
das wort gehört zu dem nd. krüpen frted^en, -wovon auch in un- 
serer mundart kr 6p SSiel^ herkommt; ebenso krepcl Düppel. 
s. Weig. I, 1024f. 1021. Gr. V, 2392. 
krickeln, vom subst. krickel m. ber ©riff an Stl^üren, 
genftem (s. Gr. V, 2^04 krickel plectrum lirae), an bem ®riff 
brüden unb breiten, um ju öffnen, brel^enb bamit ©eräufd^ mad^en ; 
verkrickeln t)erbrel^en, j. S3. ftd^ baS 95ein vertreten, öerbrel^en; 
s. Gr. V, 2204 krickeln 3). Schamb. 112 krikel vergleicht gr. 
HgiHoa. 

krimein, verkrlmeln in Srumen jerbrüden, jerppüden, 

faßen laffen ; intr. und refl. fid^ jerftreuen, ttjie Ärumen auSeinber 

faßen, Derfd^toinben. Schamb. 113 kroimeln; Weig. I, 1023 

krume. 

kritzeln wie nhd. fra^enb fein fd^reiben; Weig. I, 1020. 

Gr. V, 2343. 

kriweln öielfüfeig fid^ bettjegen; Juden; gewöhnlich mit 

wiweln verbunden : esz kriwelt un wiwelt. nhd. kribbeln, kriebeln, 
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Weig. I, 1014 f. nd. feriweln Schamb. 113. Gr. V, 2202. 

davon kriwelig reijBar^ leidet ju ^^^^^ crrcgBar; kriwelkop, 

kriwelkepsch. 

krumpeln in fnittcrige galten juf ontntcntegcn , besond. intr. 

zesämkrumpeln jnf amntcn fd^mmpf cn , engl, to crumple; bair. 

krumpeln Schmell. I, 1370. Weig. I, 1024 krmnpel; Gr. V, 

2467. Schamb. 114 b. 

kunkeln, verkunkeln l^cimlid^ tjcriaufcn, tjcrtauf d^cn , t)tx^ 

Bringen; kunkel^je, kunkelärschen; Schamb. 116b kungeln; 

Weig. I, 1034. Gr. V, 2662. 

kwäckeln, jittern, j(f)tt)QnIen; von kwäcken erfd^üttert fid^ 

Bettjegen; ags. cwacian, engl, to quake jittern; t)on nnfid^erer ®e«» 

fnnbl^eit: fd^ttjanfen, toed^feln. Schamb. quackeln 163. kwäkeleje 

unfid^ere nnb fd^njanfenbe ^anblnngSn^eife ; vgl. auch Weig. U, 

410. kwäk, kwäks erfd^üttember ©to§. 

k was ein ttjirr, nnftnnig reben, pl^antafieren, nnöerftänblid^eg 

3eug fd^tna^en; Schamb. 163 quasseln, zu welchem stamme ist 

das verbum zu setzen? steckt ein Wechsel von kw und tw darin? 

kwengeln fletnltd^ nnjuf rieben fein, nörgeln, f rittein, wie 

nhd. quengeln, Weig. II, 417. Schamb. 164. 

mädeln ein %itx jn oft anfaffen, Betaften, and^ peinigen; im 

©tanBe ttJÜl^Ien; Schamb. maddeln, maddem 128. 

maiszeln, meißeln, auch: effen; dies wohl nur eine scherzhafte 
Übertragung vom schneiden der zahne; jedoch konnte es sich 
auch einfach an ahd. meiszan, mhd. meiszen, got. maitan fd^neibenb 
aBl^auen, anschliessen, vgl. bair. maissen Schmell. I, 1663. 
marteln, qnälen, peinigen, Bef. 2:iere; mhd. martern, marteln; 
ahd. martolön. 

maufeln mit t)oßen 95adEen länen, bair. muffeln Schm. I, 1573. 
ver-m§weln 1) in liebcrlid^er SBeife öerfanfen, tjerf d^Ienbem ; 
2) bnrd^prügeln. ist es gleich dem student. vermöbeln? 
mopp ein mit öoßen S3adfen fanen, nndl. moffeln Weig. 11, 
145. zu muffeln; es scheint desselben Stammes zu sein wie oben 
maufeln und mumeln, mumpeln, die dasselbe bedeuten und 
gewöhnlicher vorkommen, s. Weig. n, 152 mumpfeln. Schamb. 
139. Schm. I, 1600. [Weig. H, 142. 

muck ein l^eimlid^ tl^nn, l^alBIant Brummen, von mucken 

7 
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munkeln l^cimlid^ rcbcti; intr. und impers. öon bcr SScrbreitung 
eincg ®cräd^te§ ober brol^enbem Unn)ctter; der begriff des heim- 
lichen und unsichern herrscht darin vor; s. Schamb. 140. Weig. 
n, 155. [Schamb. 138. 

murcheln \iä) mül^fam afiarBeitcn, nd. mörken, mörkeln, 
ver-mumeln bid^t in ÄIcibung cinl^üUcn, ängftltd^ txn^ 
tuidEeln; Weig. II, 151 f.: bie SKummc, vermummen. 

muscheln l^cimlid^ l^anticrcit, Betrügen, wie oben fuscheln, 

ebenso bairisch, Schmell. I, 1680. 

vermuseln elenb öerfommen, scheint zu mhd. miselsuht, ahd* 

misalsuht zu gehören, Gr. VI, 2257. Schmell. I, 1671. bisweilen 

auch vermäseln in derselben bedeutung. 

mutteln Bmmmenb tabeln, in bnimmifd^^ntürrifd^er SBeife feine 

Uttjufriebenl^eit funbtl^un; vgl. nd, mutten pl. bie üble Saune, 

Schamb. 140. mhd. müetelen, Mhd. Wb. II, 280; ahd. mutilon 

mussitare; bair. mutem Schmell. I, 1694. wahrscheinlich zu lat. 

mutire, Diez Wb. I, 282, motte. 

nSrn langf am \)fxtä)tn, arBeiten; nd. nolen, Schamb. 146; 

gehört wahrscheinlich zu mhd. nullen toül^fen, Mhd. Wb. II, 422 ; 

Schmell. I, 1737. 

nuseln näfeln, burd^ bie SRafe fpred^en, Schamb. 146 nuseln 

und nuseln; Schmell. I, 1764 nuseln, nusseln und andere formen. 

nutschein fangen, zu nutschen, Schamb. 146; bair. nutschein. 

räckeln, rackeln an etttja^ l^eftig rütteln, fto^en, um e^ 

ju betuegen, öffnen, scheint zu ruck ein, rickein, von derselben 

bed. und zu mhd. rucken, rücken, ahd. rucchan und rucchjan zu 

gehören; Schmell. II, 49, wo auch rockein und rackeln angeführt 

werden aus Hs. Zchft, V, 289 und VI, 365. vielleicht könnte 

man räckeln auch als intensivbildung zu r-egen anregen, bett^egen, 

auffassen; s. Weig. 11, 453. 

rämeln refl. fid^ ttJÜljen, auf ber ®rbe, Im Seit und dgl. 

Schamb. 167 a. ob dies mit rammeln Weig. n, 429 (ftd^ 

begatten) identisch ist, scheint nicht ganz sicher. 

verrämeln, von räm' einfto^en, feftrammen, wie nhd. Weig. 429. 

rappeln, rappeln, räpeln 1. raffen, auf^ jufammenraffen; 

2. tia^fptxxif in fd^neßer Semegung raffeln. Weig. n, 434 und 

raffen II, 426. Schambach 167. Schmell. II , 64 raffen, raffeln. 
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raweln fd^ncÜ, unfiititig fd^ttja^cn; fr. rSver, engl, to rave, 

holl. rabbeln. Weig. IL 434 rappeln 2. 

rascheln und räszeln, wie nhd. rafd^clti unb raffeln, 

Weig. n, 436 und 438, von mhd. raszen gcräufd^tJoH toben. 

rechein röd^eln, wie nhd., Weig. II, 482; Schmell. 11, 85. zu 

mhd. rohen, rühelen, bair. rohein, rühein. 

räkeln refl. fid^ täfeln, faul unb nad^Iäfftg ftretfcn; nd. 

raekeln, Schamb. 166* es ist iterativform von recken, mhd. 

recken, ahd. recchan, alts. rekkian, engl, to rack, s. Weig. II, 

449, Ed. Müller II, 265* Schmell. ü, 42. 

rekeln (das ö lautet fast i), etttjaS oft ertt^äl^nen, jemanb eine 

©acfie öerrütfen, öortt^urf^öoH in Erinnerung Bringen, ofk auch 

bloss: citieren; es scheint abgeleitet von mhd. rüegen, ahd. ruogan, 

ruokan, got. vröhjan, alts. wrOgian, nhd. rügen, s. Weig. II, 500 

und 1143 (Wruge), Schamb. 306 wrüge, Schmell. 11, 77. 

rifeln Sftiefen, vertiefte (Streifen jiel^en, cannelieren, nhd. riefeln 

Weig. n, 473. 

rippeln refl. fid^ Bettjegen, regen, gewöhnlich nur in der 

Wendung: sich nich rippeln un rejen, ftd^ gar nid^t Bettjcgen, 

rcgung^tog baliegen; nd. reppen ftd^ Bettjegen, ags. hreppian, 

anrül^ren, s. Weig. 11, 479 rippeln; bei Schmell. 11, 9 scheint 

das wort mit „reiben" zusammengeworfen zu werden, wohl 

nicht mit recht. 

riseln tro^)fentt)eig nteberf allen , wie nhd.; mhd. riselen. ahd. 

risan. Weig. U. 474. 

riweln oft, fd^nell, fein reiben, von mhd. rlben, ahd. ripan; nd. 

riwehi, Schamb. 174; Schmell. 11, 9; Weig. II, 471 Ribel. 

rumpeln polternb, bröl^nenb Bewegen, fd^aufefn, besonders 
von der bewegung des Schaukelpferdes gesagt ; daher auch rumpel- 
färt ©d^aulelpferb. s. Weig. n, 508 rumpeln, mhd. rumpeln 
Schamb. 176b. rumpelig l^oI<)erig; Schmell. II, 99 ff. 
scharwenzeln, wie nhd., bienftBereitttJiHig ben ^of mad^en. 
s. Weig. n, 552, Schamb. 181: die niedrigste arbeit thun. 
Schm. n, 448: der Scharwenzel. 

schiffein, schuffein fd^aufeln, von schiffel, schuffei f. bie 
@(f)aufel (zu schieben); nd. schüffein» Schamb. 186; engl shovel; 
bair. schuffei, Schmell. H, 386 und 384. Weig. H, 556. 
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schnaiteln fd^nctbcn, bes. üBcrflüfftge junge S^tiQt aBfd^nctben 
t)on Dbftbäumeu, ^cden zc, au^fd^nciben , jnrcd^tfd^ncibett; 
nhd. fd^neiteln; Weig. 11, 617; mhd. sneiten, ahd. sneiton, zu 
schneiden, snidan; bair. schneiten, -tebi, Schmell. II, 584 f. 
schniffeln, selten schnüffeln, fd^nüffettt, mit rafcfier unb tuiebcr^' 
Isolier ©urcfijiel^ung bc§ Sltcm§ burd^ bic JlQfc ricd^en ; wie nhd. 
Weig. n, 623. Schamb. 200, Schmell. ü, 573. [H, 621. 

schnitzeln wie nhd. fd^ni^eln, von schnitzen, schneiden; Weig. 
schpraiteln über eine gläd^e ausbreiten, QUSftreuen j. S3. 
ffliätter, §eu ic. s. Weig. 11, 776 spreiten; ahd. sprttan; bair. 
spraiten, sprätteln Schmell. 11, 707. 

in-,zesam-, sehr ump ein etn= äufammeufd^runtpfenjunjeltgtoerben; 
schrumpel f. bie gälte, Siunjel; Weig. H, 645, Schmell. H, 602. 
schräpeln fein abfd^aben, fragen; davon schräpels n. Slbge^» 
fd^abteS, Slbgelra^teg ; s. We^. n, 637 schrappen; engl, to scrape; 
Schmell. H, 610. 

schtäpeln, schtappeln, in furjen ©d^ritten mül^fam gelten, 
bes. öom @ang ber im (Selben nod^ unftd^eren Sinber ober 
J^infäUiger ©reife; zu ahd. stapho, mhd. stapfe Sluftreten be^ 
gu^eg; nhd. gu^^^ftapfe; ags. stapan fd^reiten; engl, step ©d^ritt, 
fd^reiten; Schamb. 208 stappeln; das bair. stapeln, Schmell. II, 
773 und Weigands stapeln fid^ Oaben f orbern, sind wahrscheinlich 
dies wort, mit dem begriff des bettelns nach dem des um ber- 
ge hens verbunden, dagegen ganz anderen Stammes ist: 

schtäpeln, bes. ufschtäpeln, henschtäpeln aufl^äufen, 
in ;^aufen orbnen, vom nd. stapel ©d^iffSgerüfte , aBaren== 
nieberlage; Weig. 11, 797. dieses gehört zu dem nachher zu be- 
sprechenden schtaweln und hd. staflfel. Schambachs stapeln 
= tändeln weiss ich nicht unterzubringen, 
seh trampeln judEenb, l^eftig bie Seine ben^egen, zu einem ahd. 
strimphan, alts. strimpan; nhd. strampeln, strampfen, s. Weig. 
n, 830. Schmell. H, 814 und 817. 

schtraifeln und schtriffeln abftreifen, ftreifenb abreißen, nd. 
strepeln, strepeln Schamb. 214. Weig. 11, 835, nhd. streifen; 
bair. straifen, Schmell. 11, 811. unser schtriffeln bedeutet 
auch bezeichnend: ftel^Ien, burd^ Slbftreifen entttjenben. 
schtaweln fteöen, auffteöen, feftftedEen; schtawel f. feft^ 
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geftcdte, jum ©tü^en btcncnbc ©tangc, j. 85. Sol^ncnfttcfcl, 
©tänber unb bgl.; schtaweln bedeutet also als causativ zum 
stamme s t a : [teilen, ftcl^eitb machen ; hierzu gehört als subst. nd. 
Stapel aufgefd^i(^teter Raufen, SBarcnnieberlagc ; nhd. staflfel (Serüft ; 
ags. stapul ©tü^c, engl, staple; Weig. n, 791. auch stab gehört 
dazu, got. stiban, ahd. stepan. alts. steban, s. Weig. 788. 
schtockeln mit einem ©totf, einer ©tange ^txab^, l^erunterfto^en ; 
vgl. nd. stöken, Schamb. 211 und stökem, nhd. stochern, unser 
schtockeln bedeutet auch: jemanb ettt)a§ unter ben fjuj^ geben, 
l^eimlid^ unb angelegeuttid^ mitteilen unb anraten, 
schtuppeln mül^fam jufammenfud^en, wie Sl^ren in btn @to:p:peIn 
(schtuppeln), dann l^eimlid^ enttt)enben; vgl. nhd. fto:p:peIn, Weig. 
II, 826; Schmell. H, 715. Schambachs (216 b) stuppeln gehört 
dagegen zu schtappeln, s. oben, 

schuckeln \xä) fd^aufelnb Betüegen, bes. öon ber S5etüegung 
moraftigen 85oben§ gebrandet, tDenn man barauf tritt; vgl. Weig. 
n, 646 schuckel und 556 Schaukel, es ist frequent. zuschucken 
in fd^tt)ingenbe Söetnegung fefeen burd^ ©to^; s. Schmell. 11, 369 
schucken, schocken; vgl. fr. choc, Diez I, 128 und engl, shock, 
shake, welche zu diesem deutschen stamme gehören; mhd. schoc, 
schocke, ©d^aufel. in unserer mundart ist schucke f., schucke- 
pom ein 5ßumpBrunnen, schucken SBaffer au§ einem fold^en ipnmpen 
wie bei Schmeller. das hd. Schaukel, schaukeln dagegen hat in 
unserer mundart die höchst merkwürdige, nasalierte form schunkel, 
schunkeln, die ich sonst nirgends gefunden habe und worauf 
die form mit langem vocal (ü, nhd. au) beruhen könnte, 
schumeln l^eimlid^ fd^ieben, j. S3. sich terchschumeln fid^ 
liftig burd^brängen, burd^ (Sebränge, ©d^n^ierigfeiten burd^fd^ieben ; 
peschumeln betrügen; bair. (Schmell. 11, 420) schumeln l^in* 
unb l^ertaufen, aud^ l^in^ uub l^erfc^ieben, antreiben, jagen; bei 
der dunkelheit der wurzel dieses wertes sind die bedeutungen in 
den mundarten beachtenswert; s. Weig. 11, 650 schummeln, 
schwapp ein fid^ jitternb n^eid^Iid^ ben^egen, tt)ie fette fjleifd^* 
maffen, @el^e unb bgl.; s. Weig. 656 schwabbeln und 661 
schwappen, schwappein, bair. schwappen, schwappein dasselbe, 
Schmell. II, 643. bei uns auch schwuppein; vgl. auch engl, 
to swab. Ed. Müller 11, 502. 
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schwaweln DertDorren unb fd^neO fd^tua^en; es gehört zu bair. 
schweibeln, schwaibeln Schmell n, 620, 622 und yielleicht 
schwöbeln bei Weig. n, 663. das »schwefeln* des studenten- 
jargons scheint dasselbe zu sein. 

schwimeln fd^njinbeüg fein; l^in* unb l^crfd^toanfen; ein tDüfteS 
Sebcn mit Qt^tn unb Slad^tfd^tüärmcrcicn fül^rcn; zu mhd. 
sweimen, s. Weig. n, 665 schweimen, ahd. swiman; Schamb. 
222 swimeln; davon schwimelingig fcl^n)inbelnb , f((in)inbeng; 
schwimelär näd^tlid^er Herumtreiber, schwimel^je. bair. schwimelig 
Schmell. H, 633. 

schwuweln fci^tt)äl fein; schwuwelig in l^ei^er, fd^tt)üler fiuft 
betäubt, fci^tt)anfenb; das wort scheint zu nd. swuppen (Weig. IT, 
673 schwupp) zu gehören, oder zu bair. schwibeln und nhd. 
schweben und eig. die zitternde bewegung der luft zu bezeichnen, 
suckeln fangen; Weig. n, 854; Schamb. 218; Schmell. H, 223. 
es ist in unserer mundart das einzige wort für saugen und be- 
deutet daher jede art desselben, 
sudeln, südelöje, wie nhd. fubeln, Weig. n, 855. 
wackeln l^in^ unb l^erfci^n)an!en, wie nhd. n^adeln zu mhd. wegen; 
wage bie SSetüegung. 

waifeln von waifen, im Greife breiten, fci^tt)tngen; mhd. 
weifen, wifen st. v.; Weig. U, 1074. Schamb. 292b weifen; 
Schmell. H, 863. 

watscheln red^tS unb linfS tt)anfenb gelten, wie nhd. ttJatfd^eln 

Weig. II, 1060; Schmell. H, 1057. dass es, wie Weig, 

will, zu watsche gehört, möchte ich bezweifeln, da die be- 

deutungen sich gar nicht berühren. 

waufeln und p auf ein mit großen ©(abritten burd^ jäl^e ober 

ttjeid^e SKaffen, ©d^nee, ©d^Iamm :c. gelten, ttJaten. Schmellers 

(II, 863) unerklärtes wauffen scheint hierher zu gehören; die 

ableitung ist mir aber dunkel. 

waweln, gewöhnlich verbunden mit wiweln: esz wiwelt und 

wawelt ällesz; in fd^tt)anfenberS3ett)egung fein; adj. wiwel wawelig 

fd^ttjanfenb bett)egt, wie Schamb. 289 wawelig, waweln; ags. 

wafian, engl, to wabble; Weig. 11, 1034. Schmell. H, 829 und 

832. auch wuweln ist noch eine nebenform dazu. 

wedeln m^tn, üom ©d^neegeftöber, leidet unb pd^tig treibenbem 
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©c^nec; wind-, schnaewedel aufgcl^äufter, öom SBinb ju** 
fammengctrieBcner ©d^neel^auf cn ; mhd. wadeln, wedeln, ahd. 
wadalön fd^wcifen ; Weig. n, 1062 und Schmell. H, 847 f. 
wimein in äWengc fid^ burd^einanbcr betDegen, wie nhd. ttjtmmetn, 

Weig. n, 1119, mhd. wimein, Schmell. H, 912. 

worfeln mit bcr SBurffd^aufcI ba§ Äom tocrfen unb baburd^ öon 
ber ©preu reinigen, s. Weig. ü, 1141; nd. worpen, wörpen, 
Schamb. 305. 

w uff ein [tarf trinfen; wahrscheinlich gehört dies wort zu wippen, 
wuppen (Weig, H, 1125;, engl, whip (Ed. Müller H, 642), mhd. 
wepfen, wipfen und bedeutet: ba§ @Ia§ lieben, fc^tt)ingen, vgl. 
wupp dich Weig. U, 1146. 

zappeln, zappeln, mhd. zabelen, ahd. zapalön, wie nhd. jctppeln; 
Weig. n, 1159; bair. zabeln, zebeln Schmell. n, 1072. 

zetteln, seltener zotteln, verzetteln in Keinen S^eiten, 
Söüfd^eln, gtotfen [treuen ^ fallen (äffen; wie nhd. zatten, zetteln 
Weig. n, 1173. Schmell. H, 1159 f. 

verzippeln öor ©d^merj, Ungebutb unb Slufregung faft öergel^en 
tu ollen; dieses wort gehört zu frank, und oberpfalz. zippern, 
zeppem ängftigen, quäten Schmell. n, 1141 f., wozu auch nhd. 
zipperlein Weig. n, 1183 f. 

zockeln in JBüfd^etn ettt)a« auäjiel^en, toteberl^oft in f leinen 
Griffen unb fRuden ettüaä stellen, auch bte SBol^nung toec^feln = 
zochen; zu ziehen, zucken gehörig, vgl. mhd. zogen; bair. zöckem, 
Schmell. U, 1083 und zocken 1079 und nd. tocken Schamb. 231. 
zotteln, mit umlaut zetteln langfam l^inter jemanb l^ergel^en, 
Weig. n, 1190 und Schmell. H, 1165. 

zuppeln äUpfen, ©l^aripie mad^en, atteg ^tn^ jcrju^jfen; zuppels 
n. e^arpie; Weig. H, 1198. Schmell. H, 1144. [Schmell. H, 1154. 
zusein jaufen, jaufeln, l^in^ unb l^erreij^en. Weig. H, 1162. 
zwiweln, jemanb fd^arf jüd^tigen, quälen, ipeinigen; Schmell. 
II, 1174 zwifehi; Weig. n, 1209 stellt es zu zwiebel, was zu 
bezweifeln ist. 
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b) verba auf ern: 

äl^wern albern fein, tl^un, läppifij^ fpielen; vom adj. albern, 
ver-p älderii,peldern bur d^ ©to^ ober Dueifd^ung einen Äbriperteil 
befd^äbigen, fo ba^ er anfd^tnillt; nd. verbauen, Schamb. 259. 
bair. der-, verbellen, Schmell. I, 228; dort wird engl, schott. 
boUen = geschwollen verglichen. 

pal^wern belfern, feifenb fd^elten; Weig. I, 188. Gr. I, 1447. 
pättern in Keinen ©d^ritten entfig gelten; vgl. nd. patjen Schamb. 
152 b, ags. peddian, engl, to path, nhd. 5ßfab, mhd. phat, ahd. 
phad; auch engl, to patter scheint mir dasselbe zu sein; ebenso 
patschen, nhd. patschen Weig. n, 316. 
pokern l^ämmern, mel nageln, an (Segenftänben l^erumpmmern; 
zu pdken f dalagen; nd. böken, hoU. beuken; bSkern, bdkemöle 
©tampf mälzte ; Schamb. 29 a; ist es desselben stammes wie nhd. 
pauke, mhd. püken? s. Weig. n, 317. 

pettern 1. buttern; als solches ist es von potter Söutter mit 
umlaut gebildet; 2. mit geuer fpielen, am fjeuer tänbelnb fid^ 
iU tl^un mad^en; dazu vgl. nd. holten, Schamb. 286, engl, to beat; 
also ins feuer schlagen? aber wohl besser zu engl, to beet, nd. 
boeten, ags. betan, das feuer anstören; Gr. Wb. 11, 571 ff., 512, 2); 
es ist also von demselben stamme wie büszen, besser u. s. w. 
pewern beben, zu ahd. pip§n, bib§n; nd. bewern, bebern, hoU. 
bibberen, Schamb. 23 b; engl, to bever, ags. beofjan; s. Gr. I, 
1210. es bezeichnet besonders das beben und klappern der zahne 
in Verbindung mit zittern: zettern un pewern. 
pickern, puckern leife, in htrjen Intervallen ipod^en, fd^Iagen, 
l^ämmern; jenes besonders von der uhr (s. Weig. n, 349), dieses 
vom pulsschlag, eiternden geschwüren; wenigstens das letztere 
gehört zu nhd. pochen, nd. pucken, Weig. n, 366, und pöken, 
pekern (s. oben) Hesse sich auch damit zusammenziehen; ebenso 
das weiter unten angefahrte puchen; vgl. auch bair. puchen 
Schmell. I, 880 und Gr. Wb. H, 199 ff. hoch, bochen; mhd. 
buc, stoss, schlag; boche. Mhd. Wb. I, 275, 220. 
pinkern von pinken 1. mit ben Slugen burd^ 93UnjeIn, Qndtn 
ein Qtiäjtn geben; 2. gun!en am geuerftein f dalagen; vgl. engl, 
to pink, bünjeln, s. Ed. Müller II, 209; Schamb. 145, Weig. 
II, 352 pinken; bair. punken Schmell. I, 395. 
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pistern, sichverpistern fc^cu, öcrtüirrt, öcrftölTt feitt;Schamb. 
bisterig, 25 a. gehört das wort vielleicht zu bisen Weig. I, 227; 
mhd. bisen, ahd. bisjan, pisjan? vgl. noch Schamb. 25 a bisem. 

pittern vom beissen des rauches gesagt, beiden, ben Singen tnel^c 

tl^un; es ist eine intensivbildung von beissen, got. beitan, alts. 

bitan, ahd. piszan, mhd. biszen, mit beibehaltung der tenuis wie 

im adj. bitter, vgl. dazu Gr. Wb. 53 und 54. auch mhd. bittern 

Bitter fein, Mhd. Wb. I, 176. 

pladdern glüfftgfdten plätfc^ernb unb in großen S:rot)fett 

fpri^enb au§^ vergießen; l^eftig regnen; Schamb. 155 pladdern; 

es gehört wahrscheinlich zu platschen, plätschern, platzen s. 

Weig. n, 359 und 361. dazu plets ehern wie nhd. plätfd^ern 

von platschen aufjd^tagen. 

verplempern unnitfe unb in Äleinigfeiten öertl^un; Schamb. 

264 b, Weig. n, 1003; Schweiz, plampen frei l^angenb [id^ it^ 

tnegen, vgl. nd. plempe. 

plenkern Blanf fein, fc^immern, glänjen; von blank l^eÖ, gtän* 

jenb; vgl. nhd. blinken, Schamb. blenkem 27 a. besonders in 

der Wendung: plitzern un plenkern; plenke f. bie Slnric^te, 

©eftell, tt)orin ba§ btanfe Ätt^engefd^irr ftel^t. 

plindern wie nhd. plünbern, abreißen, berauben; daneben 

plündern unorbentüd^ l^in=*, burd^etnanbertt)erfen von plunder 

m. ber 5ßlunber und dieses zu plunne f. Summen, alte§ ©tue! 

3eug; mhd. plunder SBettseug, s. Weig. IT, 365; Schmoll. I, 458; 

Schamb. 157 b. 

plustern fd^eu unb ängftfid^ l^in* unb l^erflattern öon §ül^nern etc.; 

s. Schamb. 28 a. adj. plusterig fi^eu, öerfd^üd^tert; es ist wohl 

mit bair. pludern flattern, Schmoll. I, 457 zusammenzustellen. 

poldern, puldern; poltern; poldern ist boÖem, l^eftige§ 

©etöfe öerurfad^en burd^ Slnfd^Iagen an 2:pren, burd^ i^aütn in 

bröl^nenben 9iäumen; davon z.b. polderloch ba§ ®rab; puldern 

ist dazu seltenere nebenfoim; poltern heisst nur faÖen, [türjen, 

ohne den starken nebenbegriff des getöses ; zu allen vgl. Weig. I, 

248 böUer und II, 370 poltern; mhd. boln, ahd. bolOn; Schamb. 

29b bollern und 158 polterie. Schmoll. I, 389. 

prächern betteln, ftar! unb tt)ieberl^oIt bitten, von kindern und 

bettlem gesagt; s. Weig. n, 378. holl. pragcher ber ^ufammen*» 
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f(j^ra^)er, ®tXif)aU; nd. prachern. lässt sich nicht engl, to pray, 
fr. prier, ital. pregare (precari) vergleichen? [Schmell. I, 365. 

prasseln wie nhd. praffetn, mhd. brasteln; Weig. 11, 384, 

pummern, bes. änpummern bumlpf ttolpfen, anlpod^en; wahr- 
scheinlich von pumpen, also aus pumpern assimiliert; s. Weig. 
n, 406 pumpen; mhd. pumpern, pümpem; auch Weig. n, 372 
pompen; Schmell. I, 391 f. 

puppern Beben, in fieberl^after ©rregung jtttem; bair. bobem 
Schmell. I, 179; Gr. Wb. n, 199. vgl. oben pewem. auch 
puwern scheint daneben vorzukommen. 

tamern bämmern, bunfel, refp. l^ett ttjerben; auch ein tt)enig 
fc^Iafen, bes. am tage; s. Weig. I, 346; engl, dim; ahd. demar; 
tamerunge Dämmerung. 

tattern fd^nell fpred^en, fci^tt)a|cn; bair. tattern Schmell. I, 631. 
Gr. Wb. n, 828 dattem, 671 dadem, dädem, dodern; dazu 
gehört auch tuttern erfd^redt, öerlegen fein, jögern, in ber SBer«* 
legenl^eit ftammeln; bair. tuttern Schmell. I, 634. 

teppern %'ö^\t cnfetüei tüerfcn, jcrfd^Iagen, wohl von top S;o:pf 
scherzhaft gebildet. [Schambach 43 b. 

tischern Jifd^Ierarbcit mad^en, afö %i^ä)kx (tischer) arbeiten; 

toltern fd^ttianfen, [tolpern; tolter m. ber ungefd^idt gel^enbe, 
fd^njerfäÖige Xöipd; auch tolterjän; ist bair. Töldrian Schmell. I, 
502 zu vergleichen? jedenfalls engl, dolt, dunmakopf, tölpel Ed. 
Müller I, 306. 

tust er n p[tern> l^eimlid^ einanber iuraunen; Schamb. 237 b. 
bair. ba§ Sufter, gefpenftifi^eä SBefen, Schmell. I, 629; Mhd. 
Wb. ni, 154. [Wb. I, 35. 

sich op-eschern fid^ abmül^en, nhd. abefd^ern Weig. I, 5. Gr. 

fauste rn tüd^tig auSjd^etten, wie nhd. auSfenftern Weig. I, 109. 

Vespern ba^ SSejperbrot effen; mit. vesperare, Weig. 1014 f. 

flattern, flattern, wie nhd. flattern, engl, to flutter, Weig. I, 

541 und 542. 

fli Stern, wie nhd. pftern, ftiftern; ahd. flistran lieblofen. Weig. 

I, 550. auch flispern kommt vor wie bair. flispeln, flispem, 

SchmeU. I, 798. 

flunkern trügcrtfd^, fid^ einen ©d^ein gebenb, reben, lügen; holl. 
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flonkeren, Weig. I, 556 und 549 zu flink und flinkem, bair. 

Schmell. I, 793 und 794. 

fütern flud^en unb f dielten, laut fpred^enb lärmen. Weig. I, 597 

futtern; bair. futtern; Gr. IV, 369; nicht von fr. foutre, wie 

Weig. will, sondern von foudre. 

jachtern toÜb unb auSgelaffcn l^erumtauf en ; nd. jachtern, Schamb. 

93a. von jagen; bair. jachtern, juchtem, Schmell. I, 1200. 

j ackern fd^nctl fal^rcn, hess. ebenso, Vilmar, 181; s. Gr. Wb. 

IV^ 2199 jackem, Weig. I, 868. dasselbe Jochen. 

j ackern gadern, gadeln öom ©d^reicn ber ^ül^ner. Weig. I, 600. 

vgl. kakeln und jaksen. SchmeU. I, 882. Gr. Wb. IV, 1130. 

jäldern mit SBud^t unb Slad^brudE etn)a§ ttjerfen, bes. gegen 

etwas; Schamb. gallem s. 59a. von gallen laut fdjaÖcn, Gr. 

Wb. IV, 1190; hess. gallern. 

jappern mit 2Kül^e atmen, japipcn, Weig. L 871. 

er-jättern erl^afd^cn, fangen, Weig. I, 466 ergattern, 110 aus- 

gattem und 617, 

jippern Begierig, fel^nfüd^tig nad^ ettt)a§ öertangen; Schamb. 94b 

jipperig. ist es vielleicht eine ablautform zu jappen, gapen 

ben SRunb auffperren? jipper, japper m. Bebeutet bie ®ier, 

jel^nfüd^tige« SSertangen. 

jlimern jitternb, glül^enb glänsen; Weig. I, 709 und 708 
glimen; von jlt'm glimmen; mhd. glime, ahd. gUmo ®Ianj, 
©leim. Schmell. I, 974. 

jlitzern, in judenben, ßetnen Sii^tBüden gtänjen, fd^immern; 
Weig. I, 710. mhd. glitzeren. Schmell. I, 978. zu gleissen, 
mhd. gliszen, ahd. kliszan. 

j lüstern mit Igelten Singen Miden, genau jufel^en, BefonberS 
im $aIBbun!et ju unterfd^etben fudjen; Schamb. 65b; vergl. glast 
Weig. I, 701 und bair. glosen, glosten, Schmell. I, 977. 
jräldern rau^ im ^^alfe fein, raul^, l^eifer fpred^en; Schamb. 
67b grallen, grallern; adj. jrälderig; es gehört zu nhd. grell, 
mhd. grellen st. v., woher auch groll. 

hadern refl. fid^ janfen, l^abern, ftreiten, Weig. L, 749, ahd. hader 
Äampf. Gr. Wb. IV ^ 111. daneben auch hedern mit umlaut.. 
hapern ftodEen, nid^t red^t öortoärtS vooU en; Schamb. 74b, Weig 
I, 769. Gr. Wb. IV ^ 471. happen bedeutet in unserer mundart 
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(ausser jufd^na:|3:|3cn , jubeißcn) auch noch von schuhen, die nicht 
festsitzen, nieber jd^Iagen , l^ängen bleiBen beim 3^^^^^. diese 
bedeutung ergibt leicht die des Stockens» 
he kern Kettern, öon fiinbern gcfagt, ftc^ anl^oden, aufl^oden; 
Schamb. 84a hSkern; Gr. Wb. IV' 1662 höckem zu hocken 1649. 
Weig. I, 818. 

huckern im ©ifeen ftd^ fd^nett auf* unb aB BctDegen, von hucken 
l^üpfen, [td^ ^odenb unb l^üpfenb fort Betüegen. Gn Wb. IV' 1859. 
gewöhnlich bedeutet hucken, ufhuckon auf ben fRüd en nel^men. 
hudern 1) etn)a§ oberpd^Iid^ mad^en, beforgen, wie hudeln 
Gr. Wb. IV, ' 1864. 2. refl. froftetn, fd^aubern; auch impers. 
esz hudert mich ; 3) von den hühnem : ftd^ im ©taub unb ©anb 
baben, s. Gr. Wb. IV ' 1864 unten. Schmoll. I, 1055. 
hul*kern roHen, breiten, in fRötld^en breiten, auc^ über tttoa^ 
rotten, bai \xä) nid^t ebnet, glatt ttjaljen läfet, fonbcrn unebene 
©rl^öl^ungen annimmt, l^ofperid^t tt)irb; ich bin ungewiss, ob 
das wort nur eine nebenform von holpern, holpericht ist (s. Gr. 
Wb. IV % 1760 f. und 1743, wo aus Lessing holkricht als 
nebenfoim von holpricht angeführt wird), oder zu bair. holern, 
hulgen pikten, s. Schmoll. I, 1083 zu stellen ist; auch Scham- 
bachs holke (84 b), Vertiefung im wege, gehört wahrscheinlich dazu, 
kedern plaubern, fd^ttjafeen, fid^ unterl^atten; gut erhaltenes wort 
vom alten stamme got. quithan, ags. cvedan, alts. quethan, ahd. 
quedan, eng. quoth; s. Gr. Wb. V, 380 flf. kedenund 1568 köddern, 
nd. köddern; weit verbreitet. [s. Weig. I, 982. 

kedern föbern, loden, scheint aus nhd. löbern entnommen, 
kichern, kittern lad^en, öerftedEt unb unterbrüdt lad^en; 
s. Weig. I, 929; Gr. Wb. V, 660, 661 und 865 ff. engl, 
to giggle. Schmell. I, 1223. 

klackern in fi(e!fen etttiaS jerftreuen, fo baJ3 e§ fd^attt, tiaät; 
das feinere klickern bedeutet dasselbe, nur für den helleren ton 
des fallens und kleinere, feiuere teilchen; klackern ist nhd. 
Hedern Weig. I, 945, Gr. Wb. V, 1058, 1054, 891. 1158—1160; 
Schmell. I, 1324. 

klämisern, üszkl., selten kälmlsern augbenfen, mit SKül^e 
erforfd^en; s. Weig. I, 890 kalmäuser; Gr. V, 70 f. Schmell. I, 
1232. Schamb. 101a. die erste silbe hat metathesis. 
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klampern, klimpern l^ämmern, fümipcrn, wie nhd. klempem 
uud klimpern, Gr. Wb. V, 1143, 943, 1169; Weig. I, 949, 9r)3. 
klappern, kleppern; ersteres wie nhd. Hapt)ern, Gr. Wb. V, 
970 flf. Weig. I, 942, letzteres gewöhnlich vom fahren, traben 
mit einem pferde, klepper; Gr. Wb. V, 975, 1147. Weig. I, 950. 
kläspern, vom geräusch der mause = kräspeln; vgl. knastern 
und kleisper Gr. Wb. 1007, 1133. 

klawern, kliwern, kluwern, bedeuten alle drei das feine 
klauben, ah^, jcr^ au^einanberf tauben; abjpalten in Keinen Steilen; 
kliwern stellt sich zu klieben, mhd. Hieben, ahd. chliopan Weig. 
I, 952; kluwern zu klauben (klüb'n), mhd. klüben, ahd. klübön; 
Gr. Wb. V, 1158 klibern; 1019 flf. klauben, 1025 klaubem; 
1257 klub; klawern aber ist das 1052 4) unter klebem angeführte 
wort; es würde nach der bedeutung ein sw. v. kleben von klieben 
voraussetzen; vgl. dazu Schamb. 102 b klipern, klappern, 
kl et er n l^in== unb l^ergel^en, au§ unb ein, ol^ne ernftl^afte 
^^^ätigfeit; nd. klütern Schamb. 105 a; ob engl, clout dazu ge- 
hört, ist wohl zweifelhaft; dagegen klittern, klüttern Gr. V, 
1213 bes. 2,b), denn auch der nebenbegriff des klapperns mit 
thüren und hantierungen ist immer mit klütern verbunden, 
klingern, nebenform zu klingen, klingeln Gr. V, 1192 klingern. 
es bedeutet mehr den grellen, herben ton des klingens, klingeln 
mehr den weichen, metallischen. [Weig. I, 963. 

knack ern oft fnaden, vom feuer Iniftern Gr. Wb. V, 1331, 
knastern, knistern pr äff ein, raffeln, meistens vom feuer. 
Gr. Wb. V, 1359, 1444, 1445. Weig. I, 965 ff. 

knattern, knätern, knittern; knattern bedeutet brummen, 
fnurren von menschen; !nattern öom ©etnel^rfeuer , Gr. Wb. V, 
1360 f.; knätern, nd. knetem Schamb, 106», fnarren, fnarfen t)on 
trod enen ®efä§en, ftd^ biegenben unb babei fnadenben (Segenftänben, 
t)om 35onner; knittern dasselbe in kurzen hellen tönen; oft vom 
donner oder von bäumen im stürme: esz knittert un knätert. 
Gr. Wb. V, 1447. transitiv ist knittern, zerknittern jcr* 
bredjen, juf ammenbred^en , ^brüden; dafür öfter auch knätern. 
knawern, knäwern mit (Seräufd^ nagen wie Gr. Wb. V, 1311 
knabbern und knabbern, Weig. I, 964 f. auch knuppern, 
knuwern. 
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knickern, knippern fnanfern, fttirfcrig fein; jenes zu knicken, 
knacken aBbrec^cn, dieses zu kneifen aBfncifcn; Gr. Wb. V, 
1420 und 1437. knickern bedeutet ausserdem das feine, 
schnelle knacken der reiser beim abbrechen und ähnl. [I, 1355. 
knuspern an §artcm nagen, Gr. V, 1527, Weig. I, 978. Schmell. 
koldern foDern, toU, foHerig fein; Gr. Wb. V, 1617 flf. 
Weig. I, 985. 

kuldern roHen, l^eraBrottenb pottern wie Schamb. 116a kullern; 
Gr. V, 2586 und 1619 f. kollern, kullern. 
kuPkern bezeichnet den klang des aus engen röhren sich 
zwängenden wassers und des kolkens in den eingeweiden; s. Gr. 
Wb. V, 1613, kolkern, und 2585 kulkera. 
kwädern im SBaffer l^antieren, bamit nad^ ben ©eiten ptätfd^ern; 
intr. in jal^Ireid^en 2:ropfen l^erumfpri|en, fid^ öerbreiten, s. Schamb. 
162b quadem. eine ableitung dazu kenne ich nicht; vielleicht 
ist es zu kwät sehen, quatschen zu stellen; s. Weig. II, 416; 
die bedeutung des platschenden, spritzenden tones des wassers 
ist wenigstens beiden gemein. 

lacke rn fladern, lobern vom feuer; Schamb. 118 a; es scheint zu 
bair. lack erwännter dunst (Schmell. I, 1432) und dem hütten- 
männischen lack Gr. Wb. VI, 34, zu gehören, wenn es nicht 
vielleicht eine intensivbildung zu lohe, mhd. louc, Weig. I, 1129 
ist, wogegen allerdings der vocal spricht, 
lappern, gewöhnlich nur zesämlappern refl. wie nhd. Weig. 
I, 1061 in ffeinen ©tüden jnfammen!ommen, fid^ famntefn, s. Gr. 
Wb. VI, 199. lapperschulln, Säpperf(^nlbcn. 
leckern loden, burd^ Keine ©efd^enfe Perioden, an ftd^ lodfen; 
opleckem aBIoden; s. Gr. Wb. VI, 1113 lockern, lockern, 
luckern und I, 69 ableckern. 

pelemmern, gewöhnlich nur im particip. erscheinend: pelemert 
sin; es bedeutet: verächtlich, nicht beachtenswert sein; ursprünglich 
wohl, wie Gr. Wb. I, 1435 unter belampem, beschmutzt; die 
1445 zu belemmern angegebene bedeutung impedire hat es nicht. 
Schamb. 20b gibt eine vermittelnde; beachtenswert ist vielleicht 
noch verlemmem bei" Schmell. I, 1471 = verspielen, 
lickern ledEen, nafc^en, iterat. von licken Uätn, mhd. lecken, 
ahd. leckön, nl, likken; ags. liccian, engl, to lick, lat. lingere. 
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lippern fiipipen unb 3^^9^ begierig ober lüftern toonad^ betoegen; 
s. Gr. Wb. VI, 1060 lippera und 1058 üppeln. 
lodern, verlodern fd^Iaff, lotterig fein, unorbentüd^ unb träge 
ftd^ bem SRü^iggang ergeben; burd) 3Kü^iggang ju ®runbe gelten 
laffen; lodderig fdjlaff, fd^Iotterig, unorbentlid^ ; loderöje; lod er- 
päst, schelte: Sotterbube, unorbenttic^er SKenfd^; s. Gr. VI, 1210 flf, 
lotter, lottern; Weig. I, 1138; Schmell. I, 1540 f. 
lungern [id^ mü§ig l^erumtreiben ; Schamb. 127b; urspr. gierig 
anlassen, s. Wb. VI, 1306; Weig. I, 1146. Schm. I, 1492. 
mickern, 1. Kein unb unteferüci^ f einreiben, fein !rifeeln; wie 
Schamb. 135», Gr. Wb. VI, 2170 unter mick; 2. mecfern; 3. 
[tod enb fprei^en ; s. Weig. n, 55. Schm. I, 1566 mickern = 
wiehern; mit. miccire, gr. fjbTjmo&ai. 

muckern l^alblaute Jone öon ftd^ geben; müden, mudfen; zu 
mucken iterat.; s. Weig. 11, 142. Schmell. I, 1566. 
rackern, gewohnlich nur: sich opräckern, [id^ fd^inben, mül^en; 
von racker ber ©d^inber, s. Schamb. 167 a, Weig, 11, 424; nd. 
racken fd^arren; got. rikan. 

rattern, ruttern; 1. raffetnb Happern, öon bem fd^neöen 
gal^ren über l^oIprigeS 3:errain, fo \iCi^ fd^nettftofeenbe ©r^* 
fd^ütterung eintritt; 2. rattern bedientet auch fd^nell flpred^en, 
monoton bie SBorte l^eftig unb fd^neö l^eroorfto^en ; nd. ratern, 
raetem Schamb. 168a; Weig. n, 441 rattern; engl, to rattle. 
rispern refl. fid^ räuflpern; der umlaut i setzt ü voraus, vgl. 
Weig. n, 444. 

rustern roften, einroften; iter. zu rüsten; Schamb. 117b; 
rusterig roftig. 

sawern ben ©ipeid^el fliegen laffen, bes. von kindem gesagt; 
Schamb. 179 b saweln und sawern; zu nhd. seifer, seifem, Weig* 
II, 682. vgl. unter sipem. jedoch lässt sich vielleicht noch 
richtiger vergleichen bair. besäbeln Schmell. 11, 206; und be- 
sabbern Gr. Wb. I, 1539 und 1609 besebeki. 
schattern bämmern, vom Zwielicht der morgen- und abend- 
dämmerung; offenbar eine bildung von schatten mit umlaut; vgl. 
schotten spätmhd. Weig. II, 553. 

schattern, l^eQ gadfemb fd^reien; von hühnem; bair. schättem, 
Schmell. II, 483: laut lad^en, fd^äfern, fd^reien tt)ie bie gifter. 
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schawern, fcifcnb f dielten; von kleinen hiinden: bellen, Raffen; 
Schmell. II, 354 : schebcrn, scheppern fd^tottcru, ffaplpcrn, scheint 
dasselbe wort zu sein. 

schilfern, schulfern fid) in Sd^uippen abibfen, aBBIättcrn; 
nd. schilwem, Scliamb. 183 b. Schmell. IJ, 410 Schelfen, fd^älen, 
schelfern, schulfem. Weig. 11, 561. alid. sceliva ©d^ote. 
schul fern pl. ©d^uppcn, banne $ßtättd^en. 
schimern, schumern; wie nhd. fd^immem, im S)änimerlidt)t 
fein (endeten; ahd. sciraan; vgl. auch ©d^cmen, Weig. II, 576. 
schumern wird nur von der dämmerung angewandt; schumerig 
warn bnnfcl werben, anfangen jn bnnfcin; Schamb. 187 a, 
Schmell. II, 420 f. 

schlÄwern, schlawern Begierig unb ftar! ledEen, glüffigfeiten 
einledfen, von menschen: lufuribfe ScdEerei, ©d^Iemmerei treiben, 
nd. slabbem, hoU. slabben, slabbem Schamb. 192b, Weig. 578 
schlabbertuch und 582 schlappen; bair. schlappen Schmell. H, 530. 
schlappern fd^taff, tofe Ijangen, fid) bctncgen, von kleidern, 
vom gange, der haltung der glieder ges.; Weig. 11, 582; Schamb. 
193 b slapern. 

schlenkern fd^teubern, tofe fd^tüingen, in fd^Iaffen SBiegnngen 
fangen unb baumeln ; es gehört zu schlank und schlingen; s. Weig. II, 
588; nd. slenkem Schamb. 194 a; Schmell. 11, 529. schlenker- 
worscht heisst die in sehr schlaffe, lockere und lange gedärme 
gefüllte bregenwurst. 

schlickern auf @i§ fd^Ieifen, gleiten; schlickerpäne ©d^Ieifbal^n ; 
es scheint eine intensivform von schleichen, mhd. slichen zu sein, 
nicht identisch mit nd. slickem Schamb. 194 b und Schmell. 11, 
504, deren bedeutung das schlaffe, schwankende, flüssige ist, 
während unser schlickern die des schleifenden gleitens bat. 

schildern fd^Ieubern; zeigt auffällig kurzen vocal; vgl. Weig. 11, 

589 Schleuder, Schmell. H, 506. 

schlippern rafd^ unb betuegüd^ gleiten, fd^Iiipfcn, bes. von 

fischen ges.; vgl. nhd. schlipferig Weig. 11, 593 und schlüpferig 

597, engl, to slip, zu schliefen, mhd. sliefen, ahd. sliophan; bair. 

schlipfem Schmell. 11, 532. 

schlittern, jerfplei^en, jerfpatten, in öiele, Heine Splittern jer* 

reiben, vom holze ges.; schütter f. ©plitter, gefpalteneg ^otäftüdE. 
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es ist iterativbildung von schleissen, mhd. süszen, ahd. sliszan, 

mit beibehaltung der tenuis wie Splitter, splittern von spleissen; 

engl, to slit. 

schlodern, fd^Iottern, lofe f)\n^ unb l^erfd^tüanfcn, nd. slodem, 

sluddem Weig. II, 594 f., Schamb. 195 b; bair. schludern, 

schlottern, Schmell. II, 538. 

schmadern, schmädern ftarf regnen, regnen unb fd^neien 

bnrc^ einanber; schmäder m. bidflüffiger ©d^nee ober {Rcgen^ 

fc^mn^; nd. smaddem Schamb. 197a. schmudelich fdjmufeig; 

sie gehören offenbar als nd. formen zu hd. schmutz, Weig. 11, 610. 

bair. anschmudeln angeifern, schmudelich unfauBer, Schmell. II, 

545. engl, smut Ed. Müll. II, 416. 

schmattern fd^mettern , mit ^eftigfeit tt)erfen, fd^Ieubern gegen 

ober auf ettna§; das a entspricht e oder e, s. Weig. 11, 605. 

bair. schmädern Schmell. II, 544. 

schnattern fd^nattern, Weig. II, 614. auch die umgelautete 

form schnattern wie Schweiz, schnädem steht daneben, nd. 

snätem. 

schnuppern beried^en, fd^nobern, fd^nbbern; iterat. zu schnupfen, 

nd. schnuppen; s. Weig. II, 622 f.; bair. schnuppern Schmell. 

II, 578. auch ein selteneres sehn ick ern, nd. snückern Schamb. 

201 a, findet sich in derselben bedeut. mit dem bekannten 

mutenwechsel. 

schpitern fein fpotten, l^öl^nen, ftid^eln, fpötteln; über die 

ableit. s. im idiot. unter schpit. 

schtämern, mitumlaut schtamem, ftammetn,ftottern; schtämer- 

pok Stotterer, ©tammler; Weig. II, 794. 

schtekern, schtockern mit einem ^todE, einer ©tauge in 
ettüa^ ftodfeln, fted^en; nd. stöckern, von stöken Schamb. 211b, 
hd. stockem Weig. II, 822; zu stechen gehörig, 
schtenkern ©treit anfangen, jemanb ärgern, jum Qoxn reijeu; 
von schtänk Sßerbru^, Slerger. auch Schmell. II, 771 ver- 
zeichnet ein besonderes stank = verdruss, und es könnte die^ 
ein ganz selbständiges woit sein, nur von derselben wurzel wie 
gtank, gestank; jedenfalls ergibt sich die bedeutung „händel 
e-^ regen'' daraus natürlicher als aus stank = übler geruch. die bei 
Schamb. 209 b angegebene bedeutung des refl.: fid^ eine ©peife^ 

a 
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guttcr juttJtbcr freffcn burd^ Uebcrmofe ist ebenfalls ganz ge- 
wöhnlich. 

schtirapern [tümpern, ettnaS unöoüfommen tl^un, befonberS 
[tümpernb lefen; nhd. stümpern Weig. II, 847, mhd. stumben 
öcrftümmeln, s. stummel Weig. II, 846. 

schtippern, schtiwern fein regnen, anfangen jn regnen; 
das erstere schliesst sich am leichtesten an stapfen, stüpfen 
(Weig. II, 849) an, könnte aber auch, wie das zweite jedenfalls, 
zu stieben (Weig. 817) gehören, dem es der bedeutung nach 
mehr entspricht, vgl. stäuben, stöbern, nd. stippem, stibbern, 
stübbem, stüwwern. auch bair. stibern, stöbern Schmell. II, 719 f. 
schtulpern ftolpern, ftraud^eln, zu stülpen ftürjenb unt^ 
feieren, Weig. II, 845 f., 825; Schamb. 216aj Schmell. II, 754. 
schudern fd^aubern, groftempfinbmig l^aBen; nd. schuddern, 
schöddem Schamb. 186b, engl, to shudder, nhd. schaudern, zu 
schütteln, mhd. schütelen, schütteln, ahd. scutilön; mhd. schütel 
fieberfrost, s. Weig. II, 654. 

schupp ern refl. gurd^t (schupper m.) t)or ettnaS l^aben; SBiber* 
tt)iQen, @fe( t)or tttt)a^ empfinben; ebenso bair. Schmell. II, 438. 
es gehört zu mhd. schupfen, schupfen, von schieben und bedeutet 
urspr. die kurz stossende bewegung der haut bei kalter oder 
widerlicher empfindung. 

schuttern, schittern, tr. und intr., in ftar!e, jitternbe SSe- 
tnegung fe^en ober barin fein; nhd. f (füttern, erfd^üttern, Weig. 
n, 654 f. zu ahd. scutjan, alts. scuddian, fd^ütten, fctjütteln. 
Schmell. 11, 490 schuttern. 

sickern burd^ feine Deffnungen rinnen, fidfern, burd^fidEern ; zu 
mhd. slgen fid^ tropf entneig fen!en, nieberf alten, Weig. H, 706; 
Schmell. II, 222. dasselbe bedeutet auch sipern, Schamb. 
192 b sipen, zlpen, sipern, zipem, ags. sipan; vgl. bair, saffezen 
Schmell. II, 229. mhd. slfen, st. v., Mhd. Wb. H^ 263. das 
oben besprochene sawem scheint damit zusammenzuhängen, vgl. 
noch bair. sifern Schmell. 11, 231. 

welzern refl. fid^ tnäljen, anf bent SBoben, im ®ra§ l^ernm* 
roüen, nd. weltern Schamb. 293 b, engl, to welter. zu wälzen, 
walzen Weig. 1050. 
wil^kern rotten, p 9löltd)en breiten, BefonberS Seig, and) Q^mq. 
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Schamb. 298a wilkem. wiPker, wuPker f. runbcr, nubc^ 
förmiger Körper, nd. wilkere f.; Schmellers (II, 907) SBilfen 
wohl dasselbe, wölke, mlid. wölken n., ahd. wolchan, scheint 
mir desselben Stammes zu sein, und würde danach das sich zu 
runden massen wälzende bedeuten; vgl. dazu Weig. 11, 1138. 
wuppern, wuwern fid) in unrul^iger, jittembcr SBctDcgung it^ 
finben, l^üpfcn, ftd^ fd^neÖ auf^ unb nieberl^eBen; es gehört zu 
nd. wippen auf== unb nieberfd^nellen, ndl. wippen im Greife brel^eit, 
fd)tt)cn!en, s. Weig. 1125, Schmeller II, 965 zu wipfizen; das 
auf- und abhupfen des wassers in bächen und steinigen flussbetten 
scheint danach der flussname Wipper, Wupper, der in ver- 
schiedenen gegenden vorkommt, zu bedeuten. 

zeckern jögern, jurütf bleiben , fortwäl^renb Slufentl^alt fud^en; 
iterat. zu mhd. zogen, ahd. zocön, zog6n; vgl. bair. zeckem jerrcn 
und Zockern Schmell. II, 1081, 1083. jedoch liegt auch zSkem 
von zag 1088 nahe. [11, 1159. 

zetern fd^reien, iplörren, jetern; s. Weig. II, 1172, Schmell. 

zwinkern mit ben Singen jtt)infen, bünjeln, jnden, nhd. zwinken 
Weig. II, 1212, bair. zwinkern Schmell. II, 1179. 



c) die verba auf sen, sehen, zen. 

panschen im SSäaffer plötfd^ern, e§ mit ber flachen ober l^ol^Ien 
$anb f dalagen nnb an§einanbertt)erfcn; Weig. 11, 296; vgl. auch 
Schmell. I, 397. 

patschen im SB äff er, in 5ßfüfeen, SKoraft tnaten; pätschnäsz 
ganj na§; patsche f, 5ßfü|e, naffe, fd^lammige ©teile; s. Weig. 
II, 316. vgl. nd. patschen, patJen Schamb. 152b und oben 
pättern. fr. patte gn^, S^^M^^^tc. 

perschen, preschen eilig gelten, mit Slnftrengnng laufen, 
rennen; beide wohl dasselbe; das zweite metathesierte ist das 
häufigere; das viel gebrauchte wort scheint das nhd. birschen, 
mhd. birsen, altfr. bercer zu sein oder gehört es vielleicht zu 
presser? vgl. Weig. 1, 226 und H, 388. 
pipsen iJtepen, piepfen, Weig. II, 350. lat. pipare, pipire. 
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platschen fd^aHenb nicberfd^tagen, faKen, davon pletschern 
ptätfd^ern; besonders gern wird es von niederklatschendem wasser 
gebraucht: plätschnäsz flatfci^enb na^. s. Weig. II, 359. nd. 
platschen Schamb. 156 a. 

plumpsen mit bumpfem Jon faßcn, Befonberg in bic Siefe, einen 
SBrunnen unb bergt., fd^tner umfaKen; plumps m. ber bumpfe 
^aH; auch inteij. s. Weig. II, 364 f. zu plump, plumpheit, plumbs. 
prem^sen taut toeinen, l^euten; es gehört zu ahd. preman, mhd. 
brimnjen, Brummen, fummen, wovon brummen stammt; s. Weig. 
I, 265 zu bremse, breme und 274 zu brummein. prem®sen 
einen SBagen l^emmen burd^ S3oIfen unb ©d^rauBe, kommt da- 
gegen vom subst. prem^se .^emmüorrid^tung her, Weig. 11, 265. 
pritschen, oppritschen aBfpringen, jurüdfd^tagen, a6=^ jurüd* 
proHen; von britsche, pritsche, Weig. II, 392, Gr. Wb. 11, 393. 
die hier gegebenen bedeutungen scheinen aus „mit der pritsche 
schlagen'* erst neu entwickelt. 

pumpsen bumpf fd^oHen, bröl^nen, auch trans. bumpf an etftjag 
f dalagen; s. Weig. II, 406 f.; von pumpen bumpf Köpfen, f dalagen; 
pumps m. bumpfer ©d^log, bumpf bröl^nenber ©d^aH. [III, 1770. 
fletschen bie QSf)nt jeigen, grinfen, grinfenb lad^en; Gr. Wb. 
flitzen tt)ie ein ?}feil fliegen, bal^infd^ießen; flitzpögen 2lrm=^ 
Bruft. s. Gr. Wb. III, 1808 flitz der pfeil, Weig. I, 551 giife- 
Bogen, Schamb. 272 b flitze und bair. flitzen Schmoll. I, 800. 
flutschen, selten flätschen ftorfen, rei^enben gottgang l^aBen; 
vgl. Gr. Wb. in, 1729 flatschen 3); wahrscheinlich ist es ein- 
fach verbum von flatsche m. (in uns. mund. flatschen m.), 
lacinia, copia; nd. vlätsche f. Schambach 271b, Weig. I, 541, 
denn der begriff „in grossen stücken gefordert werden** liegt dem 
verbum immer zu gründe ; auch wird es gewöhnlich nur bei solchen 
thätigkeiten gebraucht, wo stücke abgehauen, geschnitten etc. 
werden; das ü ist allerdings auffällig, ob das altmärk. fluschen 
Weig. I, 556 hierher gehört, ist mir zweifelhaft, 
jaksen fd^reien, BefonberS in langgejogenem Jone, von hühnern; 
nur wenig verschieden von jäckern godEeru; s. Weig. I, 600, 
ahd. gaccizön. dasselbe j atzen Weig. I, 618, vielleicht nur 
mit ausfall des k-lautes aus dem vorigen; s. Gr. Wb. IV* 1515 f. 
jautzen, jauzen Bellen^ l^eulen, vom hunde, Weig. I, 621 
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ganzen. Gr. Wb. IV* 1593. sinnverwandt ist jaul'n, jjaucln. 
Weig. I, 872. [Weig. I, 709 f. 

jlit sehen glitfd^eit, gleiten; adj. jlitschig gtatt, fd^Iüpferig; 
jlotzen, änjlotzen ftarr feigen, anfeilen mit auf geriffelten Saugen; 
zu mhd. klieszen, ahd. chlioszan, au^einanberreißen, fpalten; Weig. 
I, 711. SchmeU. I, 979. 

jränsen tt)einen; Schamb. 67b vergleicht ags. granian gemere; 
bair. granzen, gransen tt)einen, Schmell. I, 1005. mhd. grans 
ber ©d^nabel, Weig. I, 723. grinnen und grunzen wird damit 
zusammengestellt, man könnte auch an got. gretan denken, 
wenn die lautverschiebung stimmte. 

jrapschen, jripsen; ersteres mit üoKen .^änben greifen^ raufen, 
an fid^ reißen; letzteres: l^eimtid^ föff^n, greifen, enttoenben, 
ftel^Ien; Schamb. 67 b grapschen, (engl, to grasp) hält es für ein 
intens, von gripan, greifen, wie mir scheint, mit recht, ebenso 
Ed. Müller 1, 463; Weig. I, 723 leitet es von fr. grapper und 
dieses vom mhd. krapfe, mhd. kripfen ab. vgl. noch Schmell. 
I, 1007. 

j ratschen mit bcn S3einen feittoärtS ausgleiten ober rutfd^en, 
fperrbeinig gleiten; nhd. grätschen, bair. grätschen, s. Weig. I, 
725, Schmell. I, 1017. vgl. got. grids ©tufe, ahd. pigretan, 
bair. graten. Schm. I, 1015; nhd. greten Weig. l, 729. 
jrinsen wie nhd. jäl^nebtetfenb ha^ ÖJefid^t üerjiel^en; zu mhd. 
grinen, s. Weig. I, 732 und greinen 728, Schmell. I, 999. nd. 
grinen Schamb. 68 b. 

jurschen l^eftig f dalagen, prügeln, jüd^tigen; dieses gar nicht 
seltene wort weiss ich nirgends unterzubringen; sein umlaut 
würde hd. g. voraussetzen; aus »gurt** jedoch lässt es sich kaum 
herleiten, da nichts dem ähnliches davon existiert; die bedeutung 
„mit dem gurt, gürtel schlagen'* würde ja freilich einigermassen 
entsprechen, etwas wahrscheinlicher scheint mir noch, dass es 
mit mhd. hurten, fr. heurter, engl, to hurt, nhd. hurtig zusammen- 
hängt; bair. hurzen, hürzen anprallen, anftofeen, Schmell. 1, 1172. 
der anlaut müsste dann entstellt sein, dieselbe Schwierigkeit, den 
anlaut zu erklären, bleibt auch bei dem sonst noch näher liegenden 
hurschen Gr. Wb. IV ^ 1969, und ahd. hurscan exercere. 
hätschen, von kindern gesagt: fried^en, auf aß^n SSieren fid^ 
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mäl^fam f ortBetocgcn^ aud^ an jcmanb l^inanMcttcrn ; bair. hätschen 
einen fd^Ieppenben &anQ l^aben, Schmell. I, 1191; vgl. auch 
Weig. I, 77B hätscheln, und 841 hutschen. Gr. Wb. IV' 559. 
hopsen ppfen, fpringen, auf einem S3ein tanjcn; hops er m. 
Sprung; md. hoppen (hier huppen); ags. hoppetan; s. Weig. I, 
827 und 839. Gr. Wb. IV ^ 1800. Schmell. I, 1142. die 
form hupsen kommt auch vor. 

hutschen fid^ fried^enb fortbewegen^ rutfd^en wie Gr. Wb. IV' 
1993 hutschen 1). Weig. I, 841. SchmeU. I, 1192. Schamb. 90 b. 
kätschen laut fd^reien, rufen^ fd^etten in fd^riKem, tanggejogenem 
2;one; ich finde das wort nirgends; kätschen bei Gr. Wb. V, 
278 scheint nach der sehr abliegenden bedeutung nicht verwandt 
zu sein; es scheint eine intensivform vom alten verbum keden, 
got. quithan, das wir in kedern schon fanden, zu sein; s. Gr. 
Wb. V, 380. lautlich und in der bedeutung triflft es voll- 
koDMnen zu; sollte das wort nicht sonst irgendwo vorkommen? 
klksen fted^en, nedEenb Üfeetn s. Gr. Wb. V, 702 kiken imd 
3) kiksen. bair. gigken, gigkeln, gigksen Schmell. I, 883. engl, 
to kick. 

klatschen, klatschen, klitschen; das erste wie nhd. flatfd^cn, 
fd^allen, Katfd^enb fc^tagen u. s. w.; Gr. Wb. V, 1011 ff., 
Weig. I, 944; das zweite bedeutet, wie meistens die nebenformen 
mit langem vocal, die unserer mundart eigentümlich sind, den 
starken, weithin schallenden schlag, z. b. der zugeschlagenen thür; 
das dritte wie nhd. fiitfd^en (Gr. Wb. V, 1211, Weig. I, 956) 
den höheren, helleren ton, besonders das auf- oder gegenschlagcn 
breiiger massen, lehm, gips etc. gegen steine, mauern und dgl. 
knapsen, knipsen, knupsen, meistens mit op- (ab) zusammen- 
gesetzt: abfneifen, abbred^en, tueg^, fortfd^neHen, vom riegel eines 
Schlosses: öorfd^ieben , jufd^nappen laffeu; der unterschied im 
gebrauch richtet sich nur nach der beschaffenheit des Schalles oder 
tones der betreffenden handlung; knupsen ist bisweilen auch -=:: 
knuppern; s. Gr. Wb. V, 1351, 1439, 1524 und 1344 zu 
knappen und 1515 zu knuffen. Weig. I, 964 und 971. 
knatschen, knetschen, knutschen; das erste bedeutet: in 
pffige, breiige SKaffen treten, ettua§ ju einer fold^cn jertretcn, 
intr. ben entfpredCienben Jion l^ören laffen; übertragen: über ettt)a§ 
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ipeitläufig, tabclnb unb langtüeilig feittcin, fid^ ermübenb in Vin^ 
jufriebenl^eit äußern; die beiden andern bedeuten fast immer nur: 
jcrbrütfen, äerpreffen, juf ammcitbrüÄcn , prcffeit, $ßapier, QtnQ, 
Kräuter ac; vgl zu diesen verben Gr. Wb. V, 1360 knat- 
sehen, 1415 knetschen, 1446 knitschen, 1512 knötschen, 
1529 knutschen, knutschen und 1412 kneten; Schamb. 105b 
knatschen; Weig. I, 978 knutschen, knutschen, 
kner sehen fnirf^en; s. Gr. Wb. V, 1441 ff., Weig. I, 971 f. 
verknusen ücrbauen, ertragen; s. Gr. Wb. V, 1526 knusen, 
Schamb. 263 a. SchmeU. I, 1355. 

krischen, st. v., !reif^en, fd^reien; vom pferde: tt)iel^ern; Gr. 
Wb. V, 2153. Weig. I, 1011 f. kreischen 2. Schamb. 113 a. 
SchmeU. I, 1382. 

krunksen von krunken, tt)ieberl^oIt äd^jen, ftöl^nen, leibenb 
fein; Gr. Wb. V, 2470 f.; engl, to crunk, crunkle. 
kwätschen, kwltschen, kwutschen; das erste = nhd. 
quatschen, Weig. II, 416, vom tone gequetschter flüssigkeiten; 
Schamb. 164a. k watsch m. ineid^e 3)?affe, ©d^tamm, tanenber 
©d^nee; kwätschnäsz quatfd^enb nafe. kwutschen ist dasselbe 
nur mit tieferem tone, Schamb. 165 b. kwitschen aber bedeutet 
einen hellen, lang gezogenen ton einer im strahl ausgepressten 
flüssigkeit, einer beere, und dgl.; s. Weig. 11, 419 quietschen* 
kwetschen, wie nhd. quetfd^en, brüdEen, preffen, bnrd^ S)rudE 
öerle^en; Weig. II, 418; mhd. quetzen; bair. quetzen, quetschen 
SchmeU. I, 1398. 

kwiksen, selten neben kwiken, l^eü, greß fd^reien, bes. von 
Schweinen, kindem, mädchen ges.; Weig. II, 419 quieken und 
quieksen; Schamb. 165 a. 

jäläschen prügeln, beri fd^tagen, burd^prügeln; selten laschen, 
wie Schamb. 119 a und Weig. I, 1062. in der erhaltenen vollen 
form und betonung stimmt es also sehr gut zu thüring., meiss. 
kaläschen, mit erweichung des k, g zu j;Gr. Wb. VI, 211. 
latschen (angfam unb fd^Ieppenb ge^en, in ausgetretenen ©c^ul^en, 
Pantoffeln, ©odEen, die auch latschen heissen; s. Gr. Wb. VI, 
278; latschig, (angfam, träge, plump. SchmeU. I, 1542. 
Weig. I, 1066 f. 
luksen, opluksen, aBIudCifen, bur^ Sift, faljdf)e§ ©piel unb 
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Sctrug cnttDcnbctt, l^etmlid^ ftel^Ien; Gr. Wb. VI, 1223 luchson; 
Weig. I, 1139; SchmeU. I, 1428. 

lunzen, sich henlunzen jum ©d^taf ben ßopf nieberlcgeu, 
bes. von kindern ges.; mhd. lunzen (cifc fd^tummcru; Mhd. 
Wb. I, 1052. Schamb. 127 b luntjen, lunschen; Schmell.I, 1495 
lunzen fd^Iummcrn; Gr. Wb. VI, 1310. 
manschen im SBaffer, in glüffigfcitcn rühren, ^anticren, fie 
mifd^en; Weig. II, 27; Schmell. I, 1627 f.; mansch m. ©emifd^, 
unfauBcrc g^üffigfeit; manscheröje unfauBcrc^ S)urd^cinaitbcr=' 
mifd^cn; Gr. Wb. VI, 1606 f. 

matschen tt)cid^ quctfd^en; matsch m. fd^tammiger 93rei^ ©d^mu^, 
Sot. Weig. II, 46; Schamb. 131 b. bair. matschen Schm. I, 
1699. letzterer leitet es wohl richtiger aus dem slaw. als Weig. 
vom ital. marciare ab, oder das Schweiz, märtschen ist vielmehr 
als ein wort für sich aufzufassen. Gr. Wb. VI. 1775. [1566. 

muksen, wie nhd. mutffen; Weig. II, 143, Schb. 139 a, Schm. I, 
murksen grob, mit ftuntpfem SÖieffer an ettt)a§ raut) fd^nciben; 
nngcfd^itft fd^Iad^ten; opmurksen töten, l^inmorbcn; Schm. L 
1649 murksen, morksen. die ableitung dieses wertes? 

nutschen fangen, Intf^en; Schm. I, 1775; Gr. Wb. VII, 1020 
nutschein u. nutschen; VI, 1353 lutschen; Weig. I, 1150. 
nuschen, terchnuschen jd^Iagen, fto^en, bnrd^=', aBprügeln; 
n US che pl. ©daläge; Gr. Wb. VII, 1011. nuss und 1010 nussen; 
ahd. nioszan, ags. hne6tan ftofeen, got. hnutO ©tad^el; Weig. II, 
247 bezweifelt diese ableitung; bair. nussen, ab-, dernussen Schm. 
I, 1764. neben dem pl. nusche ist noch mit ursprünglichem sz 
kopnisze ©daläge an ben ßopf richtig erhalten, 
verörzen üergenben, vom vieh, welches das futter wegwirft; 
Schamb. 148 orzen; bair. urässen, uräzen, urezen Schm. I, 134; 
nd. orten, verorten, ags. orettan, engl, orts Überreft; die richtige 
ableitung ist schwierig. 

rapschen ^eftig greifen, reißen, raffen; von räpen raffen; Weig. 
n, 435 rapsen und nhd. raffen 426; bair. rapsen, rapschen, 
Schm. II, 129, 132. 

ratschen reißen, jerreißen, tr. und intr. immer mit dem begriff 
eines grellen tones des zerrissenen gegenständes, s Weig. II, 440 
ratschen; mhd. ratzen !rafeen, Mhd. Wb. 2*, 584. Schb. 168a 
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ratsch; bair.ratzenundratschenSchm.il, 194 ist zu zergleichen; der 
bedeutung nach stimmt auch sehr gut engl, to rash reiben, fd^neiben. 

runksen, oprunkson in großen, unförmlid^cn ©tüden fd^tieibcn, 
abfd^neiben, Bef. 93rot; runks m. großes ©tüd; auch runken 
dasselbe; Weig. II, 504 f.; bair. runken Schm. II, 122. mit dem 
nd. runksen faul daliegen (Weig. II, 505, Schb. 177 a) und bair. 
runksen sich recken, Schm. II, 123, ist es nicht zu verwechseln, 
rutschen rutfd^en^ gleiten, fi|enb ober ftefienb abxo&xi^ fal^ren; 
tierabftürjen ; mhd. rutsche, rutsche, sw. f., steiler bergabhang, 
Mhd. Wb. 2\ 824; Weig. II, 508. Schm. II, 191. rutsch! interj. 
abgeriflen, o^nc ujettereö, fofort, wie Schb. 178 rutsch, 
schlunzen nad^Iäffig, fd^teifenb, mit f^leppenbem bleibe gelten; 
hess. schlunzen, bair. schlenzen, Schm. II, 529; Schb. 196aslunz. 
Weig. n, 588; vgl. nhd. schlendern. 

schnärzen, bedeutet den scharrenden, kratzenden ton, der entsteht, 
wenn dünnes zeug, papier u. dergl. lang durchrissen wird; zu ver- 
gleichen ist mhd. snarz stm., schnarre, Wachtelkönig; Schm. II, 583. 
es scheint nach laut und bedeutung zu schnarren zu gehören, 
schnipsen, in furjer S3en>egnng f(^nellen, abfd^nappcn taffcn, 
fpringen taffen, j. 93. ein Äügelc^en, Dbftfcrn n. bgt. , femer 
Heine ©tütfe fein unb rafd^ abfdineiben; vgl. Weig. II, 620 
schnippen und 612 schnappen; aber nicht mit schnipsen, fd^Ind^jen 
ebendaselbst zu verwechseln, vgl. noch Schb. 200 a snippeln, 
hoU. snipperen und bair. schnippen, schnipfen, schnippsen, Schm. 
11, 578 f. u. nhd. schnupfen, die schnuppe Weig. II, 623 f., Schb. Ml a. 
schnucksen von schnucken fd^Ind^jen, wie kinder nach dem 
weinen ; ebenso Schb. 200 b snucken. 

schnurpsen, von schnärpen, schnurpen in tttoa^ ©pröb*= 
frifd^e§, Dbft, n. bgt. beiden, fo ba% e§ frfjnarrt ober Irafet; 
bair. schnarpfen, schnurpsen ist lautlich ganz gleich, hat aber 
ganz andere bedeutung: einfc^rumpfen; Schm. II, 583. 
schtenzen jagen, fortftofeen, n>egtreiben, am häufigsten in der 
Wendung: „ich will dich schtenzen.** Schm. II, 773; hess. 
stenzen, Vilm. 399. 

schtiwitzen fte^Ien, liftig nnb ^eimlid) entwenben; Schb. 211a 
stipitzen, Weig. II, 821, Schm. II, 774, aus dem slaw.; russ. 
Schtschipatj abfneifcn. 



A 
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schtrenzen fprifecn, aug einer Süd^fe (schtrenzepikse) im 
©tral^I fpri^en; Schb. 214 a strenzeln, strenzelbüsse; schtrenze 
faule S)imc wie bair. Schm. II, 817; auch stranzen, strenzen 
daselbst und Mhd. Wb. 2* 676 stranzen, strenzen, müssig um- 
herlaufen, lassen sich vergleichen, obgleich die bedeutung nicht 
zusanmientrifift. s. noch Weig. 11, 841 strunze, 
schtripsen 1. fd^tagen, ^auen, :prügetn; 2. ^eimtid^ [teilten, 
s. oben schtriffeln; bair. strippen, stripsen Schm. 11, 818, von 
streifen, mhd. streufen, stroufen, aus dem jene beiden bedeutungen 
leicht hervorgehen, schtripse pl. ©daläge, 
schupsen ftoßen, fd^ieBen, fortftojsen; von schuppen ftofeen. 
schups m. ©to§, ©d^u6. koburg. schuppen, schuppsen Schm. II, 438. 
zu schieben, schupfen, mhd. schupfen, Weig. II, 650. 
slfzen feufjen, auch bisweilen noch ohne umlaut: süfzen; mhd. 
siufzen; Schb. 217 b süfzen; ags. siofian; nd. süflften, suchten, söchten. 
täpschen, zöutäpschenjutappcn, utijart jugreifen^ breingrcifen; 
adj. zöutäpsch tolpatfd^ig, plump, un^öffid^. von tappen 
tappen und täpen fpielen, mit \>tn §)änben fid^ fpielenb fd^Iagen; 
8. Weig. II, 877. täps ungef^irfter SRenf^. Schm. 11, 612 f. 

tatschen, titschen; jenes: mit ber flad^en ^anb auf ettüag 
fd^Iagen ober mit bem gujse treten, dieses : mit einem tJi^ger, ®tod 
u. bgl. auf ettt)a§ fd^Iagen. zu tatschen s. Weig,[U, 879 f. tatsche 
und tatschen, tatsche gro^e, breite ^anb, Schb. 225 a. die ablaut- 
form titschen im bair. titschein s. Schm. I, 555. vgl. noch dazu 
Gr. Wb. n, 825 dätscheln, tätscheln und engl, to dash. 
tratschen mit fc^tüerem, plumpem ©d^ritt treten, einl^ergel^en, 
feft auf ettüaS treten; eine bezeichnende intensivform zu treten; 
vgl. hess. trassen, Vilm. 414. 

truksen jögern, langfam ju ettoaSfein; Weig. I, 396; namentlich: 
niä)t mit ber ©prad^e l^erau^ tüoQcn; Schb. 49 b druksen, drüksen, 
bair. trucksen Schm. I, 647 flf. 

wupsen fpringen, ppfen, fpringenb laufen; wups! inteq. fd^neQ, 
fofort; zu wippen mit ablaut. Weig. 1125. 
witschen, wutschen, mit üsz, fürt, wak zusammengesetzt: fid^ 
rafd^, eilig baüon mad^en, üerfd^toinben; cnttt)ifd|en; Schm. I, 1058; 
nhd. wischen, entwischen Weig. II, 1128; I, 456. Schb. 302a. 



Vierter teil: Idiotikon. 



In demselben sollen nur die durch form oder bedeutung auf- 
fallendsten Wörter der mundart aufgeführt werden mit besonderer 
berücksichtigung der etpaologie. wie schon im vorhergehendem 
sind dabei ausser dem Grimmschen, Weigands und dem Mittel- 
hochdeutschen (Müller-Zamcke'schen) Wörterbuche zum vergleich 
besonders herangezogen Schmeller-Pronmaann, Vilmar und für das 
Niederdeutsche Schambachs Wb. der niederd. Mdt. der Pürsten- 
thümer Göttingen und Grubenhagen. Martin Schnitzes „Idiotikon 
der Nordthüringischen Mundart*' ist leider gar zu dürftig und 
wenig wissenschaftlich, sonst würde es von wesentlichem nutzen 
gewesen sein, da die hier behandelte mdt., wie in der einleitung 
dargelegt ist, als unterharzische gerade dem Nordthüringischen 
am nächsten steht, für das Thüringische aber im allgemeinen sowie 
andrerseits für das im norden angrenzende gebiet des Nieder- 
deutschen, das man das Ostfälische nennen könnte, liegen leider 
noch keine umfassenderen arbeiten vor. 



A. 

Äderkauggen tüieberfäucn; nd. ärkauen, ärkeuen, Schb. 13b, der 
dazu setzt: aus alt. aderkouwen, Quickb. edderkauen. für die 
ableitung des ersten teiles äder könnte man an after, got. aftra, 
denken und ausfall des f und erweichung des t zwischen vocalen 
annehmen; diese form und diese Zusammensetzung jedoch finde 
ich sonst nirgend belegt, es scheint mir daher eher eine ent- 
stellung von itrüch, ahd. itaruchan, mhd. iterüchen, das aus 
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ahd. it, ita, got. id, ags. ed, erd jurüd und ruchan (ructare, lit. 
rugti) zusammengesetzt ist. das nicht mehr verstandene und 
entstellte iterüch wurde dann mit kauggen wieder componiert; 
ags. ßdroc, wetterau. irrerich; Weig. I, 867. bair. itkeuen, 
itrucken Schm. I, 176. 

aiterneszel SBrenneffct, urtica minor, mhd. eitemeszel; Weig. I, 
435. Schm. I, 172. Gr. Wb. IE, 393. 
alle adv. 1. ju @nbc, au§, crfd^öpft, auf gcbraud^t ; es ist die 
alleinige form für das Gr. Wb. I, 210 f. II, 6 behandelte prädi- 
kative all; alle mächen aufbraud^cn, berjcl^rcn, burd^Bringen. 
2. fd^on, bereits^ nd. all, alle Schb. 7a. alle weder fd^on 
tuieber; in fragesätzen mit war roer scheint es alter instrum. zu 
sein: war is'n alle dOjewast? tuer ift bagetucfcn? wenn nach dem 
namen aller gefragt wird; vgl. dazu Schm. I, 57: wer ist aller 
da? und Gr. Wb. I, 212, III, 4: wer alles war zugegen? in: 
alle wile je^t, eben; nd. alle wile (Schb. 7b) und bair. alle- 
weil (Schm. I, 57) ist es wohl adjectiv = bic ganjc (je|igc) Qdt. 
in fluchformeln (vgl. Gr. Wb. I, 213, HI, 7 u. 220, aller) wie: 
alle hägel, alle töiker (qHc Jieufet), alle watter etc. 
scheint es plural zu sein, von Zusammensetzungen ist merk- 
würdig: älltäch SBod^cn*, SBerftag, 'sälltächs an SBerfeltagen, 
das von Gr. Wb. I, 239 f. unter alltags für das hd. in abrede 
gestellt wird, zur Verstärkung dient all nnd älder-, ilder 
(aKcr) in vielen Verbindungen, z. b.: älläbn eben be^l^atb, beg*= 
l^alb gerabe; tri mal 1 ab n borum eben, natürtid^, freilid^; vgl. 
Schb. 7a; äldörim eben barum; älder das fogar, fribft; das 
ist gen. sg. neutr. =: des. älder wäjen alter SBegen, überaK, 
vgl. engl, always. in äldern engen aKer Snben, überaQ scheint 
unorganisches n eingeschoben zu sein, alle ungerlöt fel^r oft, 
tüieberf)ott , nd. alunderlät Schb. 8b, bedeutet wohl eigentlich: 
alle ^tüifc^enräume, in furgen Unterbred^ungen. 

ällaine, adj. u. adv., hat altes e erhalten, s. Weig. I, 35 f. 
alritzchen bie (Striae, Heiner x^i^ä); Gr. Wb. III, 403 elderze; 
Weig. I, 441 elritze; bair. erlitz, erling, eidritz. Schm. I, 143. 
an. diese merkwürdige enklitische fragepartikel mrA gebraucht 
wie das nhd. denn in der frage, um dringlichkeit anzudeuten: 
Waran? tt)er benn? wäszan tnag benn? wüan too benn? wan aeran? 
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wann benn? in voller frage tritt sie hinter das,verb: war 
hetzan jetön tücr ^at'g getl^an? wü pistan jewast? tt)o Bift bu 
benn gctncfcn? oder an das pronomen, dem sie sich eng anschliesst: 
häctian? ^aht xd) benn? häman, siman, hätjan, sitjan, hänsan, 
sintsan, l^aBen n>ir, finb tüir, l^oBt xf)x, feib i^r, l^aBen fie, finb 
fie? etc. mit Eegel (s. 77 b f.) halte ich sie nicht für identisch 
mit dem nhd. denn (welches als causalconj. in uns. mdt. immer 
obgleich nicht gar zu häufig gebraucht, dan lautet), sondern wie 
das Ruhl. änn für die zähbewahrte alte fragepartikel, ahd. eno, 
enonu, enoni, mit der sie lautlich auch genau stimmt, da e ~ a 
ist; mit dem got. an lautet sie auf diese weise ganz gleich, 
änken ftöl^nen^ feufgen, äd^jen; nd. anken, Schb. 10b; Gr. Wb. I^ 
879 anken; danach gehört es zu enge und lat. angere; Vilm. 12 f. 
ante @nte, ahd. anut, anit, enit, mhd. ant, eut; es hat den Um- 
laut gedehnt, vgl. nd. äntje, ante, Schb. 12 a, hoU. eend. 
antrieb @ntrid^ ist selten für das gewohnliche erpel. 
arfte (Srbfe, wie nd. arfte, mit Verhärtung des w zu f vor t 
aus arwete, lat. ervum, s. Schb. 13a; hoU. erwt; Weig. I, 462. 
är'n reflex. fid^ arten, gebeil^en, gut auSfc^Iagen, geraten; es wird 
gebraucht von allem heranwachsenden, z. b. kindem, vieh, getreide, 
auch vom geraten der butter, vgl. Weig. I, 79. är'n intr. wie 
nhd. arten nad^, fein tuie; vgl. Schb. 13 a ären. 
ärtlich pBfd^, anfpred^enb, gefällig, während artig artig, fitt^ 
fam, gel^orfam bedeutet. 

ärtp§b'n SrbBeBen, wird gern bildlich für Särm, (Setöfe ge- 
braucht, eine bei der unbekanntschaft mit erdbeben jedenfalls 
eigentümliche metapher. 

ärtspod'm, ärtspo'n (SrbBoben, bes. <)flüg6are§ Sltferlanb, 
SlderBoben. das s weist darauf hin, dass es nicht mit erde, die 
äre lautet, zusammengesetzt ist, sondern mit art, mhd. u. ahd. 
art, gen. ardes; s. Mhd. Wb. I, 50a art, st. m.; vgl. auch 
Weig. I, 80 die Art u. Schm. I, 149; Gr. Wb. I, 573. dieselbe 
bedeutung hat ärtrich ©rbreid^, Sltferboben, Schm. I, 149. 
das seltenere ärtpod^m scheint durch das nhd. Srbboben daneben 
einzudringen. 

attep§re Srbbeere; der erste teil dieses wertes ist auffallend; 
aus erdbeere kann es mit ausstossung oder assimilation des r 
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kaum entstanden sein, da erde immer äre lautet, auch die nd. 

ftrbere u. arpel, Schb. 13, sind auflfallige bildungen. vgl. die 

mannigfachen bildungen des namens dieser firucht bei Schm. I, 

139 u. Gr. Wb. IH, 747. 

au anö), wenn es weniger betont ist, sonst auch. 

äwer abtx, hat, wenn auch selten, die unorgan. superlativische 

form äwerscht, vgl. Mart. Schnitze abber u. abberst. 



P. — nhd. B. 

Päche toilbcS aKutterfd^tocin ; s. Weig. I, 126 f.; Schm. 1, 193; 
Gr. Wb. I, 1061. ahd. pacho, mhd. bache, mlat. baco, franz. 
engl, bacon. 

päd'n toaten; praet. pätte; es ist von päd'n boben zu unter- 
scheiden, sein anlaut aber schwer zu erklären; sollte es mit 
pätte rn (s. oben s. 104) zusammenhängen? vgl. auch nd. patjen, 
Schb. 152 b. 

paek n. bcr fSaä); Mdsepaek ein gorftort; vgl. Weig. I, 126. 
engl, beck, schwed. back, dän. bäk, ahd. pah u. mhd. bach, nd. 
bek, bek, Schb. 20 a, Gr. Wb. I, 1057 f. höchst merkwürdig 
ist das neutr. geschlecht, da sonst das wort nur als m. u. fem. 
erseheint. 

pälzen m. bcr SBatj, Ort tno ba§ gebcrtoilb baljt; das wort ist 
nur noch erhalten in dem flumamen hänepälzen, den Weig. I, 
139 auch aus der Wetterau anführt. 

pängo Slngft; ob es pl. oder fem. sg. ist, bleibt zweifelhaft, da 
es nur in der Verbindung: »kaine pänge hän** nid^t angft fein, 

vorkommt; vgl. Schb. 16a bange u. Schm. I, 250 der bang, 
pänkert 93an!art, SBanfcrt, unepd^cS Sinb; s. Weig. I, 142; 
Schm. I, 250; Gr. Wb. I, 1110 f. 

pänse f. S3anfe, ©d^eunc, $eu* unb ® ctreibetager ; pausen 
aufl^äufen, auffd^id^ten ^eu, (Setreibe, ^olj. s. Weig. I, 145. 
got. bansts ©d^eucr; nd. banse, bansen Schb. 16 a, Gr. Wb. I, 
1119; Yilm. 25. [Gr. Wb. I, 1126. Schb. 16 a barbauz. 

pärdäuz, interj. des niederfallenden, geworfenen; Weig. I, 148; 



- 127 — 

pärm' Hagen, jamment/ fläglid^ tl^un; nd. barmen Schb. 16b; 
Schm, I, 278; Gr. Wb. I, 1131. 

Pärtlmai S3art]^oIomäu§tag, 24. 5luguft; nd. Bartolmeives Schb. 
16b. engl. Bartholomew; ebenso sind noch gebräuchlich: Jälln, 
@t. &aün^, 16. DftoBer; JäkOwl oder Jäköwije, 25. Suti; 
die letztere merkwürdige form haben auch Jöhännije 3ol^anm§ 
und Michelije SRid^aeliS. 

pärwes, pärwest Barfuß; pärwespain, ©pottfd^eltc für 
SBarfufegel^enbe. nd. barwesch, thüring. barbes, Schb. 16 b. 
-päst, in der schelte: loderpäst unorbenttid^er 3Kcnfd&; es 
scheint das gewöhnliche hast in der bedeutung feil, haut zu sein, 
welche begriffe oft zu verächtlichen ausdrücken verwandt werden. 
Pätänije $ßfiitgftrofc ; es scheint eine entstellung von Päonie, 
Weig. II, 299, unter Verwechselung mit Betonie, Weig. I, 207, 
mhd. bätänje, zu sein. [pess. 

patze f. ^ünbin, engl, bitch, Gr. Wb. I, 1160 bätze; russ. 
patzen m. SKaffc, SKcngc, Raufen; bair. batzen Schm. I, 314; 
Gr. Wb. I, 1160; davon auch nach Grimm patzig unartig, frcc^, 
fcrf; vgl. auch Weig. II, 316; VUm. 27. 
pekefäsz, nd. bükefat, Schb. 35 a, ba^ jur Slufnal^me bcr 
S3üd^enlaugc Beftimmte ga^; inpgken SBäfd^e einlangen, in Sauge 
legen; nd. büken, bair. bauchen, s. Gr. Wb. I, 1166 u. Weig» I, 
158 Bauche, bauchen, bauchen oder beuchen, nach Gr. u. Weig. 
aus dem Eoman. : franz. buer (buquer), it. bucare. 

pePken, nd. bölken, laut fd^reien, fd^reienb ftjeinen; Schb. 29 a. 
hoU. balken, bulken; pel^k m., nd. bölk, lauter Sluffd^rei. die 
ableitung ist zweifelhaft; auch Gr. Wb. II, 281 bolken, bölken 
gibt keine, sollte es vielleicht zu ahd. pelgan, mhd. beigen 
anfd^ttjeKen gehören, bair. beigen janlen (Schm. I, 236)? 
pePker SBöttid^er; pePkern 93öttid^erar6eit mad^en, Betreiben; 
dann jammern, vom hämmernden festschlagen der dauben her- 
genommen, die bildung dieses wertes ist sehr merkwürdig; aus 
boedeker, s. Weig. I, 255, mit vertauschung von d und 1 
kann es kaum entstellt sein. 

per'n l^cben^ selten gebraucht für heb'n, dem nd. beeren, ahd. 
burjan, hoU. beuren, entlehnt; s. Schb. 30a. 
pere S3eere unb SBirne; nd. bere, ags. pera, Schb. 21b; ahd. 
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peri, beri, mlid. ber einerseits und ahd. pira, birä, mhd. bire, 
bir andrerseits sind hier also in pere zu einem worte verschmolzen, 
pert n. Ätid^cnBrct, SBüd^erBrct; nd. bord Schb. 30a; ags. bord, 
lioU. bord, got. baurd in fotubaurd; Weig. I, 252 Bort; woher 
in unserer und der nd. form der umlaut? 
pewer oBcrl^atB, über, aus bi- ober, vgl. nd. hoben, bobene; so 
wird ahd. pi überall mit folgenden adv. loci contrahiert: pinger 
unterl^alB, pi-unger, puszen, puszene ou^er^alb, nd. büten; 
pöb'n oben. [Schm. I, 225: die Beyladen. 

plläde f. 2ai)t, leidster Äoffer, Soften; nd. bllae, Schb. 24b. 
plst n., pistpotter, bie erfte SRitd^ ber ^lif) nad) bem Äalben 
unb bie barauS gemachte 93utter; nhd. ber 93ie[t, Weig. I, 222; 
ahd. piost, biost, biest, mhd. biest m., nd. best. bair. Biest 
Schm^ I, 300. Gr. Wb. II, 3. 

pite f. SBaÄtifc^, grofee 3«et)ffifte; nhd. S3eute s. Weig. I, 211. 
got. biuds %i^ä), Dpfertifd); ahd« piutta Süienenfa^; mhd. biute. 
vgl. Schm. I, 304; Gr. Wb. I, 1750, 1816 u. 1818; hess. 
Beute, Vilm. 34. 

piten, nur in inpiten ftarf ein^eijen ; nd. holten, an-, in-, vor-, 
underboiten, Schb. 28 b; ags. beatan, hoU. boeten, alts. bötan, 
engl, to beat; also eigentlich stossen, schlagen, holz in den ofen 
stossen; Vilm. 50, 49. Pcürzung des vokals ist auffällig, 

pittel S3eute(; mhd. biutel, ahd. pütil, nd. büdel, büel; die ver- 
pläd'n, oppläd'n, blatten, abbtatten, bie äufeerften 93Iätter üon 
^0% aflüben u. bgt. abnet)men; Schb. 25b bläen; Weig. I, 231. 
plaek n. ©tütf 2anb, bes. flac^eS unb grofeeS; Schb. 27a blek; 
vgl. auch dort 155 b plaek m. ags. plaec. gehört das wort zu 
hd. blach? 

plaeken btöfen, fc^reien, von schafen und kindem ges.; Weig. 
I, 238. Gr. Wb. II, 62, 143; ahd. plegan, mhd. blaejen, ags. 
bleatan, engl, bleat; zu vergl. ist auch bair. blähen, ahd. pläszan, 
s. Schm. I, 319, 331. [to blow Weig. I, 229, Gr. Wb* II, 61. 

plaen und plen blähen, aufblofen, mhd. blaejen, blaen; engl, 
plaffen blaffen, beöen; Gr. Wb. II, 60, Weig. I, 229. 
plänk btanf, rein, glänjenb, fein gepult; sich plänk mächen 
©onntagSjeug anlegen, fid^ pu^en. plitzplänk l^eH glänsenb, 
fein gefleibet. 
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plerrn Btärren, fd^reien; mhd. bleren, nd. blarren, Weig. 11, 359. 
plingeschlink, m. SBIinbfd^Ieid^c ; das wort ist eine ganz selb- 
ständige, vom nhd, blindschleiche, mhd. blindsltche, ver- 
schiedene bildung von schlingen, mhd. slingen fid^ tüinbenb^ gtci* 
tenb fortbetücgen, wovon anch schlänge stanamt; s. Weig. 11, B92 
schlingen 1. v 

plinlfen Btinfen, gränjen Weig. I, 237, Gr. Wb. n,^127. 

plösepälej, m. S31afebalg, gewöhnliche benennung bcr ^kf)^ 
^armonifa. 

pöken f dalagen, pmmcrn, :pod^en; nd. b6ken, hoU. beuken, Schb. 
29 a. davon das iterat. pefcem. das wort scheint mit hd. pochen 
identisch zu sein, mhd. bochen, bair. puchen Schm. I, 380; vgl. 
unten puchen und s. 105 puckern, davon pökemelle ©tomipf** 
ttiü^te, pOkemilder ©tampfmüHcr. 

polten, m., nd. holte, holten Schb. 29a. 1. i>a^ (Sifcnftütf, 
tt)e(rf)c§ ]^ei§ gcmad^t unb in i>a^ $ßlättcifcn geftetft tnirb; 2. ber 
SBoIjcti; 5ßfeil. die nd. form ist beibehalten, s. Weig. I, 248, 
Gr. Wb. n, 234 f. 

polwarken 6oIItt)cr!en , tärmeub Ho^jfen, ftarl fd^Iagen, lauteS 
ÖJetöfc burd^ Slnfd^Iagen an bröt)ncnbc unb bum^^ftönenbc ©cgerf 
ftänbc ttiad^en. nd. boUwarken Schb. 29 b. 

porn, m. SBrunnen; brunnen ist gar nicht gebräuchlich, 
porschte, 1. SBorfte, mhd. horste, ahd. burstä Weig. I, 252, 
Gr. Wb. n, 246. 2. afii§, aufgcbrod^cne, gcborftcnc ©tcÜe bcr 
^aut, nhd. ber S3orft, Weig. I, 252; engl, to burst, zu bersten; 
nd. horste, hoste Schb. 30 b. 

pötzemän, baS ©efpenft, bcr (Seift, tnomit man unartige Äinber 
ängftigt unb fd^redEt; nd. Schb. 37 a butzeman, busseman, butte- 
man, butzekerel. Gr. Mythol. s. 474, 956. Gr. Wb. II, 595 
butzenmann und Weig. I, 294 unter butze. hess. bözemann, 
Vilm. 50. 

praide, f. bic S3rcitc; ausgebreitete Sage, ©d^id^t üon @raS, 
§eu IC, breites ®tM gelb/ mit ®etrcibc beftanbeneS Sldferlanb, 
vgl. Schm. I, 370 die braiten; Gr. Wb. n, 358, 5. daneben 
selten praidige als mass, ausdehnung in der breite, 
präke, f. S)tdid^t, junger nod^ nid^t burd^l^aucner, bid^ter SSSalb, 
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bes. SBud^cnbcftanb, ©tangcnl^olä» nd. braken, pl. bei Schb. 316. 
gehört das wort zu brechen? 

präke in: fläszpräke gfad^^brcd^e, Schb. 316 brake, breke. 
präken, rinpräken, l^ineinBred^en, ftürjen, ungcftüm, mit ÖJe- 
räufd^ unb rütffid^tsto^ irgenbtoo einbringen; ist das wort etwa 
ein intensivum zu brechen? dann würde es in der form identisch 
mit dem nd. bräken glad^^ brcd^en sein, s. Schb. 316, nur mit 
anderer anwendung. 

präm, m. 93regen, ®et)im; prämkilsten, m. ber Äopf. ags. 
braegan, engl, brain, holl. brein; bair. das bregen Schm. I, 352; 
mhd. bregen, st. n., Mhd. Wb. I, 235. Gr. Wb. H, 353. Schb. 
31 a, auffällig ist das mascul., während es sonst überall als 
neutr. erscheint, und das m am ende statt n ; g ist ausgestossen. 
prämpere, bisweilen prumpere ^Brombeere; es hat das ur- 
sprüngliche a, wenn auch gekürzt, erhalten: mhd. brämber, ahd. 
brämberi, Weig. I, 271. 

präne, auggenpräne SBraue, Slugenbraue, SBimper, auch nhd. 
oft S3raune mit n statt w. mhd. bräwe, brä, ahd. präwa, prä, 
russ. brow. unsere form ist identisch mit dem bei Weig* I, 261 
angeführten augenprän (voc. theut. Bl. c. Ib); nord. brün, bryn; 
vgl. auch Schm. I, 335. 

p rät seh! selten prätsch! inteij., für den schall des hinge- 
worfenen; davon henprätschen mit ®ä)aU, ftlatfd^ ^intüerfen, 
jc^Icubcrn. Schb. 32 b bratsch; vgl. oben pritschen u. Schm. I, 
374 bratschig und britschen. 

pred'm, pre'm ber SBrobem, bider S)unft; pred'men, pre'm 
brobmen, f^wifeen. Weig. I, 270, Gr. Wb. H, 291. mhd. brO- 
dem, ahd. prädam, nhd. bradem, brodem; verb. mhd. brädmen, 
ahd. pradamön. eigentümlich ist der umlaut und die vokal- 
verkürzung. 

prSje, f. Sörül^e; prgjen, oppr§jen brüllen, abbrül^cn, mhd. 
brüeje; brüejen; das mhd. j ist gut erhalten, 
prem^se, f. 1. ©te^fliege, blinbe pcge; Weig. I, 265; Gr. Wb. 
n, 363. 2. ^cmmöorrid^tung; spätmhd. bremse; prem^sen 
l^emmen, md. prempzen W^g. I, 265. das erste gehört zu ahd. 
preman brummen, dieses zu ndl. prame ^ßreffung, SIemme. 
prenderig naä) SBranb ried^enb, branbid^t; nd. brennerig Schb.33a. 



— 131 — 

prichsch, änprichsch imä)XQ; angcf aultcg , nid^t ganj Qt^ 

funbc^, leidet Brcd^cnbcg ^olj wird sogenannt; von pruch bcr 

S3rud^ mit der endung isch, die gewöhnlich blos seh lantet, 

gebildet. 

prink crl^öl^tcr, freier $Ia|; Weig. I, 269. nd. brink Schb. 33a; 

schwed. brink fteiler SSerg; dän. brink faiift anftcigciiber $ügel, 

engl, brink äu^erfter 9ianb, Ufer; Gr. Wb. II, 391. 

p röche, f. Sörad^e, hxaä) liegenbeg Slderlanb; prOchen Brachen, 

jum Sörad^üegen pjlägen; mhd. bräche f. Weig. I, 256; Gr. Wb. 

n, 282. 

pruckert ftarfer, uiiterfe^tcr, Breitfd^ultriger Süngling, SKatm; 

die herkunft ist mir dunkel ; zu vergleichen nd. brucker Schb. 34a 

und bair. brack, brackel unförtnüd^e, bidEc $erfoii Schm. I, 346. 

prüsche, f. Söraufd^e, burd^ ©d^Iag ober @to§ entftaiibene %u^ 

fd^tüeöung, Blutunterlaufene S5eule; Weig. I, 262; mhd. brfische 

m., engl, bruise; Gr. Wb. II, 328. 

prüse, f. SBraufe, trid^terfbrmiger unb burd^Iöd^erter Stnfa^ an 

ber ®ie§!anne; Schb. brüse 34 b, Gr. Wb. II, 328 brause. 

püker JBurfd^e, Äna6e, etwas verächtlich; es scheint das franz. 
Schimpfwort bougre zu sein, worüber zu vgl. Diez, Wb. 11, 234. 
puddel, m. Meine Sirinfff af d^e ; nd. buddel Schb. 34 b; vgl. franz. 
bouteille, holL bottel; vgL butte gefäss. Diez I, 79. pätöUe 
glafd^e ist direkt aus dem franz. bouteille entstellt; s. Vilm. 307 
zu pulle. 

puf, m. ©d^Iag, @to§; puffen fd^Iagen, ftojsen; mhd. buf. Mhd. 
Wb. I, 276 b. nd. buffen Schb. 35 a; Weig. 11, 404 f. Gr. 
Wb. n, 490 f. Schm. I, 213; vgl. fr. buffe, buffet. kaum dazu 
gehören möchte puffert, m. ^fannfttd^en au8 Äartoffeln, dessen 
ableitung mir unklar ist. 

puje SBiege; pujen »tegen; Gr. Wb. n, 229 fahrt diese be- 
deutui^ von boie an mit dem zweifei, ob es zu diesem werte 
gehört, es ist vielmehr = engl, pew, sp. pg. poyo, ital. poggio, 
ndl. puye, aus dem gr. lat. podium, s. Müll, n, 201. 
pulle, m. Dd^§, 3u(^tftier. Weig. I, 284; Schm. II, 886. Gr. 
Wb. II, 512. nd. buUe, boUe Schb. 85 b. engl, bullu. buUock. 
pulmuks, schelte für trotzige, eigensinnige knaben. das wort 
scheint eine entstellung des schon viel besprochenen, aber 
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schwierigen bulwechs und bilwisz zu sein (nd. auch pulmuks, 

pulmucker (Schb. 161a) ein fittftcr BlidEenbcr, öerfd^Ioffener 3Kenfd^) 

mit anlehnung an mucken J^eimlid^ tl^im; über büwisz s. Gr. 

Wb. n, 30 und Mythol. ' 441—445. Schm. II, 840 u. 1037, 

auch I, 230. 

purren, purn faufcn, fliegctt; mhd. burren Braufen, faufcn; Gr. 

Wb. II, 545 burren, purren fremere, furere; Weig. II, 408 purren; 

Schm. I, 268 burren Brummen; engl, to pur. 

purn, purln, änpurn, -purln ftcd^en, rcijcn, antreiben; nd. 

purren Schb. 161 b. Weig. n, 408. Gr. II, 645 burlen, purlen 

und 546, 3. üszpurln an^ ber (£rbe graben, tt)ä]^(en; zu ahd. 

puijan? 

purzel, purzelchen Meiner SKenfci^, bes. kosend zu kindem 

ges. Weig. I, 290 burzel, kurzer, dicker mensch; purzeln fopf- 

über ftürjen, ebenda; Gr. Wb. II, 654 f.; s. auch Vilm. 62: 

burzel. 



P = nhd. p. 

Päd de Sröte; nd. padde Schb. 161a; ndl. padde, päd. Weig. 
II, 289; schw. padda, dän. padde; engl, paddock, Müll. II, 170. 
paffen ben ^anä) mit ©d^aü auSftofeen; nd. paffen Schb. 151 a. 
pänzen, m. ber SWagen ber tt)ieber!äuenben Spiere, bef. ber 
9fiinber; Schb. 151b. Weig. II, 296 die pause und der pausen; 
vom lat. pantex, s. Diez I, 302 pancia; fr. pause, 
pappen effen, von kindern ges.; pappe ffiinberfpeife Weig. n, 
300; Schm. I, 398. Mhd. Wb. E, 463b. davon verp§peln 
und verpäpeln Sinber burd^ ju gute ^ßjKege t)ertt)öl^nen, t)er=^ 
Xt)txä)ü6)tn. 

päss, nur in der wendung: ze passe kom' ju Statten, ju 
red^ter Qüt, gelegen fommen; Schb. 152 a. ob das wort masc. 
ist oder fem. (passe), ist nicht zu entscheiden, das verb passen 
wie nhd.; jedenfalls gehört das wort zu fr. passer, man könnte 
jedoch auch an eine dem nd. bäte, f. 9lu|en, SSorteil (Schb. 16 a) 
entsprechende hd. form denken; s. Weig. I, 156 hatten l^elfen, 
bienlid^ fein; Schm. I, 360 zu hatten und 286 zu bass. Gr. 
Wb. I, 1157 hatte und 1158. auch unpäsz, unpaszlich 
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!ran!, utttool^I, ftänffid^ würde dann ahd. unpata lentus entsprechen; 
bair. unbass unäufricben, Schm. I, 287, 

patsche, f. gewöhnlich: pätschhänt, pätschhangechen 
bie §anb, f)anbfd^Iag; s. Weig. ü, 316 und vgl. fr. patte gufe 
bcr ©äugctiere; vgl. auch Schm. I, 415 unter patschen, 
pickelhärt fteinl^art, bes. von eingetrockneten gegenständen 
ges.; Weig. I, 219 bickelfest; Schb. 154b. Gr. Wb. I, 1809. 
pinken, 1. mit bcm geuerftal^I gunfen au§ bem gcucrfteiii 
fd^Iagett, einen flingenben 2;on burd^ Slnf dalagen auf einen feften 
©egenftanb l^eröorbringen; Schb. 155 a. Weig. n, 352 f. 2. mit 
ben Slugen blinfen, fie jufneifen; ain'n zöupinken jemanb 
burd^ Slinjeln ein S^^^^^ geben; engl, to pink; vgl. darüber 
Ed. Müller n, 209. mhd. pinken bei Lexer 2, 273. ndl. pinken, 
pinltoogen. 

pip, pips, m. ffierprtung ber S^^Ö^^fpife^ ^^^ ^ül^ner; Weig. 
II, 353 pips; ndl. und nd. pip; aus mit. plpita, lat. pituita. 
pisäcken quälen, ^jeinigen mit Sieben ober förperüd^ burd^ 
kneifen, ©tofeen ober forttt)äl^renbe Slufträge. Schb. 155b. 
Weig. II, 354. ableitung unbekannt. 

plack, m. Page, Slnftrengung ; sich placken fid^ t^Iagen, mül^en, 

abarbeiten. Weig. n, 355. es ist intensivform von plagen 

quälen. 

plane, plöne, f. großes ©tüdE Seintud^, bes. zum überspannen 

von wagen, heu- oder getreideladungen zum schütze gegen regen; 

bair. die blähen, Schm. I, 325 f.; Weig. H, 357; Gr. Wb. H, 

61; mhd. blähe Mhd. Wb. I, 195 b. 

platzen piai^tn, mit Änatt berften, jerrei^en; davon platz- 

pikse Änaabüi^fe; Weig. II, 361 f., Schm. I, 463. Gr. Wb. 

II, 81. mhd. blatzen Mhd. Wb. I, 203 b. 

pletzchen, zuckerpletzchen ^^dCerftüdEd^en, 95onbon§; bair. 

der pletz, pletzen Schm. I, 464; Gr. Wb. n, 109 bletz; jedoch 

könnte es auch das aus dem slav. placek entlehnte platz bünner 

Andren sein; Weig. II, 361. Schm. I, 464 der platz; vielleicht 

sind beide darin verschmolzen. 

plite, f. (Sifenplatte, SRoft. das wort ist hinsichtlich seiner her- 

kunft dunkel; bei Schb. 156 b ist pUte alapa und nach Dähnert 

plite ein degen mit einer kurzen und breiten klinge; das weist 
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auf nhd. plante bei Weig. n, 363; bair. die plotzen Schm. I, 
465. Gr. Wb. H, 153. daselbst Tvird aus Stieler 191 pliete, 
plante und aus Woeste, mark. - westf. gloss., blnote beigebracht, 
danach würde unser 1 in plite regelrecht = ie, in oder üe sein; 
nur die bedeutung wäre abweichend, aber nicht zu fem liegend, 
und wenn nach Schm. I, 465 got. blOtan, ahd. pluoszan o^^fcm^ 
dem werte zu gründe liegen sollte, würde dieselbe als ursprüng- 
liche , opferplatte, schüszel* sogar ebenso regelrecht und alt er- 
scheinen als die gewöhnliche sonst belegte bedeutung: messer, 
degen, klinge. 

plunne, f. (assimil. aus plunde), gewöhnlich pl. plun', SunH)Ctt, 
tJKdcn, altcg ^cug; Schamb. 157b. nach Weig. H, 365 zu 
plunder gehörig. 

pluszchen oder pluschen, adj., öon feinem^ garten SluSjel^cn, 
jartcm %tint, x6Üiä) jart; zu diesem merkwürdigen worte finde 
ich nirgends etwas entsprechendes ausser bei Schm. I, 331 
bloschet rötfid^. die herkunft ist ganz dunkel; auch zu blutt 
calvus, nudus Gr. Wb. II, 194 gehört es wohl kaum; vgl. dazu 
auch Weig. I, 242 blutt und engl, to blush erröten. 

pol'k, m. ba^ Äemgepufe, gmd^tBalg be§ Dbfteg. das wort 
stellt sich sehr gut zu ahd. pale, got. balgs SBalg, lat. follis, 
folliculus; es würde dann eine nebenform in dieser speciellen be- 
deutung sein neben dem gewöhnlichen päl®j 95alg; vielleicht ist 
es aber auch ganz anderen Ursprungs, vgl. übrigens Schm. I, 
237 bulgen, Mhd. Wb. 124b bulge; Gr. Wb. II, 511 bulge, 
aber auch 512 bulk nanus bei Fischart. 

pot 2o^)f, neben top; Weig. n, 377. Diez I, 380 fr. pot. 
Schambachs erklärung (158) als eine Umstellung von top ist 
jedenfalls falsch, da das wort schon altfries. pot, altnorweg. pottr, 
mndl. pot, put lautet. 

präl'n laut fpred^en, fd^reien; s. Weig. 11, 380 f.; md. prälen 
fd^reieU/ clev. prälen öiel reben; fr. brailler, braire fd^reien, vom 
esel, mit. bragire. Schb. 159 a. auch die bei letzterem ange- 
führte bedeutung „in bie Slugen faöen" von grellfarbigem zeuge 
ist unserm präl'n eigen. [Weig. 11, 381. 

pralle, adj., ftraff, gefpannt, runb unb öoll. Schb. pral 159a; 



— 135 — 

prang el btcfer ^ßrügel, ftarfcr^ bider SBurfd^e; Weig. ü, 382 zu 
prange und prangel; ebenso Schb. 159 a. 

prel, m. ber ?ßrall, ^^rücffto^, 'n prel krin au cttt)a§ anfto^cnb 
äurücf f al^rcn , crfd^rccft tücrben. Schb. 158b. davon preln 
praüen unb preücn, tr. und intr., s. Weig. ü, 382, 387. 

prtche ^ried^c, (Smporfird^e, ©tattb bcr SRänner in bcr Äird^c; 
das wort ist weit verbreitet und findet sich bei Frisch 144 als 
brüge wohl richtig mit brücke identificiert; dort wird auch die 
Schreibung prieche aus Schultz, Beschreibung der Stadt Garde- 
legen, angeführt, vgl. ags. brycg, altnord. bryggja; s. was bei 
Gr. Wb. n, 414 f. zu brücke über dessen ursprüngliche bedeu- 
tuDg u. unter 7) gesagt ist. brücke ist in unserer mdart pricke. 
pricke, adj., fett, tovlf)i gettäl^rt; nd. prik Schb. 159a. Weig. n, 
389. der Ursprung dunkel. 

prickel, m. S)ünfel, ©tolj. Schb. 159 a. ursprünglich ©tadlet. 
Weig. n, 390 prickeln; ei^l. prick Müller II, 236. Diez 11, 
167 priego. 

primechen, m. ein ©tüdd^cn Äautafiaf; nach Schb. 160b 
prümken, prumchen, holl. pruimpje so viel als pfläumchen, also 
mit urspr. r (prunus) statt späterem 1. 

prot %xüi^, UeBerl^ebung; prot fern, 'n prot hän ba§ große 
SBori füJ^ren, räf ottnieren , fid^ üBerl^eBettb laut öorbrängen; nd. 
prot Schb. 159 b. ags. pryta, altengl. pride, prute, engl, pride 
stolz, adj. proud; vgl. auch nhd. protzen, protzig Weig. 11, 399; 
bair. brotzen, brotzig Schm. I, 376. 

prüst'n ttiefen; Schb. 160b. schwed. prusta, hoU. pruisen; 
Weig* II, 402. man kann das wort entweder zu bresten, ahd. 
prestan, nhd. bersten ziehen (wovon auch brüst, Gr. Wb. II, 371, 
443, I, 1527, Weig. I, 196), so dass es also das hervorbrechen 
des niesens bedeutet, oder auch zu brasten, ahd. prastön (Gr. 
Wb. II, 308) crepare, strepere; bair. brasteln, brazeln, Schm. I, 
366; mhd. brasten, Mhd. Wb. 256 b, so dass es das plötzliche 
prasselnde geräusch bezeichnet; jedoch geht letzteres auch wieder 
auf das erstere zurück. 

puchen l^eftig bitten, brängenb anliegen, mit Sitten verfolgen; 
ursprgl. wohl klopfen, schlagen, nhd. bochen Gr. Wb. 11, 199 f.; 
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Weig. n, 366; Schm. I, 380 puchen; mlid. bochen in älinlicher 
bedeutung Mhd. Wb. I, 220. 

puddeke, f. ^uftel, ©itcrbläSd^en ; wohl demnd. entlehnt: Schb. 
160b pudde, putje. dasselbe bedeutet pul^ker, f. beider her- 
kunft dunkel.*) [pfausten Schm. I, 442. 

pusten l^cftig Wafcn^ l^aud^en; Weig. II, 409; bair. pfausen, 



T — nhd. d. 

Take, f. jäl^c, fiebrige, teigige 2Raffe, tt)ie Sel^m, Seim, %S)on, 
©d^miere; täkig fiebrig, jäl^e; es scheint mhd. dähe, f. lehm, 
thon zu sein, Mhd. Wb. I, 299 a; bair. der tähen Schm. I, 597; 
got. thaho, sw. f., ntjJios; ahd. dähä. Gr. Wb. H, 677. auffällig 
bleibt nur das ä, das nach dem lautgesetze einem ae entspricht. **) 
tämp, m. 1. S)ampf; 2. beflemmter Sltem, (Sttgbrüftigfeit, SRot, 
SBebröngnig; tempig, adj., engbrüftig, furjatmig, aftl^matif d^ ; 
temp'n erbroffeln, ertt)ürgen; vgl. nhd. dämpfig, dämpfen Weig. 
I, 347; nd. dempen Schb. 42b. Gr. Wb. H, 715 dampf 7) u. 8). 
Schm. I, 510 f. ain'n tämp äntöun, jemanb in SRot, Se- 
brängni^ bringen, ärger antl^un. 
tarwe, adj., berb; Gr. Wb. II, 1012; Weig. I, 3, 62. 
täwert, m. bie trocfne, leidet brettnenbe SRinbe ber Sirfe; nd. 
dabber bei Schb. 37 a fem. pl. danach scheint das t unorganisch 
zu sein. 

telmer fd^Iäfriger, gebanfenlofer SWenfd^; verb. tel'm gebanfen^ 
log, träumerifd^ l^tnf d^Ienbertt ; nd. dalmer, dalmem, Sänbler, 
Iä^)t)if($ tänbeltt, Schb. 39a. Gr. Wb. H, 696 dahlen, dallen, 
dalmen. vgl. bair. delm, Schm. I, 505. mhd. twalm S5etäubung, 
Mhd. Wb. m, 160; Gr. Wb. H, 1229 dolm, tolm von duelan 
torpere, sopiri. 

tesel Äopf, verächtlich; nd. dössel Schb. 46b. Gr. Wb. II, 1757. 
tetsch, adj., bumm, [tumpf, albern, einfältig; nd. detsch, dötsch, 
Schb. 43b; Gr. Wb. H, 1313 dotsch, dötsch. 



*) höchstens könnte man verweisen auf butze, nd. butt aböcftumipft; 
8. Weig. I, 294 und Diez I, 7d zu bozza, bosse beule. 

**) man könnte noch vergleichen: dalk und dalket Gr. Wb. IL 699. 
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tinnengen, pl., bie ©d^Iäfen; bair. tünne, tine, dünne, düninge; 
Schm. I, 609; alid. tinna, mhd. tinne; Mhd. Wb. III, 38, 131. 
Gr. Wb. II, 1582. 

tocke, f. ©trol^bünbelc^en unter bcr S)ad^ätege(; ^ut)^)e; nd. docke, 
Schb. 44. ahd. toccha, Weig. I, 380. Gr. Wb. H, 1208 flf. 
mhd. tocke Mhd. Wb. III, 45. bair. docken, tocke, Schm. I, 488. 
tost, m. Süfd^el, ©traufe öon @ra§, Slattpftanjett ; ahd. desto, 
tosto; Weig. I, 386. bair. dosten, Schm. I, 550. Gr. Wb. 11, 
1311. mhd. doste Mhd. Wb. I, 386 a. auch als pflanzenname, 
origanum vulgare, kommt es vor, wenn auch seltener; Schb. 46b. 
trälle, adj. u. adv., fd^neö, l^urtig, eilig; auch diminut. trälle- 
chen; s. Gr. Wb. II, 1331 f. drall; Weig. I, 388; nd. dral, 
Schb. 47 a. es gehört zum verb. mhd. drillen Mh. Wb. I, 391b. 
Schm. I, 566. daher scheint auch trälle, f. zu stammen, welches 
eine stelle in bächen und kleinen Aussen bedeutet, wo das wasser 
über steine, geröU etwas stärker fallend und daher schneller fliesst; 
nd. dralle bei Schb. 47 a ^nxt; auch bair. die dral Schm. I, 566, 
das dort nicht erklärt wird, scheint dasselbe zu sein, wie auch 
Gr. Wb. II, 1332 die unter 3) citierte stelle eine ähnliche be- 
deutung aufweist. 

tramel, m. bider, unterfe^ter Änabe, Surjd^e; mhd. dremel, ahd. 
dremil, tremil, ^atttn, Slieger; Mhd. Wb. I, 391b. bair. tremil, 
Schm. I, 662. Gr. Wb. H, 1399 f. 

träschäken, trischäk'n tüd^tig burd^prügeln, bleuen; nach 
Gr. Wb. II, 1420 vom ital. giucare i tre sciacchi; Schm. I, 570 
und 676 leitet es aus dem böhmischen drzak ©tiel am ®refd^= 
jKegel ab. 

träte fd^neö, eilig, nicht häufig mehr gebraucht; ahd. dräti, adv. 
dräto. Gr. Wb. II, 1340. Mhd. Wb. I, 387 draete und dräte; 
Schm. I, 571. 

treje trocfen, bürr; nd. dröge, engl, dry; Schb. 49 a; Gr. Wb. 11, 
1426. trejen trodEnen; trejnisse, f. Srocfenl^eit, S)ürre. 
trewesch tro^ig, öerf d^Ioff en , breift, entf d^Ioffen ; nd. drewisch 
Schb. 48a, nach dem es nur fül^n, breift bedeutet; dieses hält 
Kegel (s. 177) für anderen Ursprungs als das thüring. drebsch 
träge, öerbroffen, welches er vom mhd. draejen breiten mit ver- 
tauschung von j gegen w und dessen Verhärtung ableitet, beides 
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scheint mir zweifelhaft, denn unsere mdt. zeigt deutlich den 
Übergang der bedeutung vom thüring. zum nd. und hinsichtlich 
der herkunft könnte man wohl richtiger an dräuen, drohen denken 
(vgl. Gr. Wb. n, 1347 dräuig, dräuwig) oder auch an derb, von 
dem es dann eine metathesierte und mit -isch gebildete foim 
wäre; die Gr. Wb. H, 1012 zu letzterem unter 3. gegebenen 
bedeutungen stimmen dazu sehr gut wie auch die häufige Zu- 
sammensetzung tick tre wisch bidfcHig, unempfinbUd^, trofeig. 

trewes, m., mhd. drivuosz, S)retfu§, JRoft mit brci gü^en, toorauf 
Sod^töpfc gefegt tt)erbcn; Eegel s. 178 dribbes, dribs. die Ver- 
kürzung ganz wie in pärwes aus barfuss. ob, wie Eegel meint, 
mit. trispietum, ahd. trispiz eingewirkt hat, ist wohl sehr fraglich; 
vgl. Gr. Wb. n, 1380 f. dreifuss. 

tri'seken, intri'seken (cifc cinfd^Iafen, in leidsten ©d^Iummcr 
faden, das wort ist eine eigentümliche bildung von drusen, 
druseln; Schb. 50 a drusseln; Gr. Wb. II, 1462; engl, to drowse 
fd^Iummern, wahrscheinlich zu ahd. driusan gehörig, s* E. Müller, 
I, 321. 

trlzen ))etntgen, quälen, Gr. Wb. II, 1409, ahd. driuzan, mhd. 
driezen, got. thriutan fiefc^tneren, engl, to threaten brol^en; dazu 
nhd. verdriessen. 

tröst'l S)roffeI; das ursprüngliche t ist erhalten; s. Weig. I, 395; 
mhd. trostel; Gr. Wb. U, 1435. Schm. I, 570. 

tüsel, tusel, 1. m. Slaumel, ©d^tuinbel, SetäuBung, SSertnirrung; 
Gr. Wb. II, 1756 f. dusel, düsel; vom verbum dusen, dussen 
(s. oben tuseln s. 92), ahd. düszan, mhd. tüszen, engl, to doze, 
nd. dösen; s. Schb. 51b f., Schm. I, 548, Weig. I, 407 f., 
E. Müll. I, 311. — 2. als schelte (dann zugleich stets neutrum): 
S)ummfopf, öertnirrter, tl^örid^ter 3Jienfd^, besond. von frauen- 
zimmern gebr. 

tüte, f., in der kindersprache : S^rom^ete, §orn. tüten Blafen 
auf bem §onie, dann, ^ne Gr. Wb. II, 1767 vom tönen des 
weiseis der bleuen und schreien der kinder. Zusammensetzung: 
tüthorn. got. thuthaum, thuthaumjan; Schb. 237b, bair. tüten 
Schm. I, 634, Weig. II, 949. 

tüte, f. 5ßa^ierbute, 2)üte; Gr. Wb. H, 1770 dutte 2. Schm. 1, 554. 
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tutten, nur in der wendung: in tutten jaen, eittjtoci gelten, 
jcrBred^cn; es gehört offenbar zu der in Gr. Wb. II, 1771/ 
angeführten bedeutung des vorigen, nur dass hier die kürze des 
vocals und vielleicht schwache form (wenn es nicht pl. ist) er- 
halten scheint; s* Schb. 52a dut. 



T = uhd. t. 

Täd'l, m. ©cfd^tüür am S^^Ö^^J diese ganz specielle bedeutung 
ist schwerlich aus der allgemeineren „gebrechen, mangel" hervor- 
gegangen, sondern ist vielleicht die ursprüngliche ; s. Schm. I, 584, 
Mhd. Wb. m, 10; Weig. H, 870. Schm. weist auch auf zadel 
hin, Mhd. Wb. IH, 833. Schm. II, 1085. 

talle, f. SSertiefung, mulbenartigc ®infetifung im SBobcn ober an 
tt)Ct^Ctt ©cgenftänben ; Gr. Wb. n, 699 talle, teile, ahd. taliH, 
vallicula. Schm. I, 498. nd. delle, Schb. 42 a. 

täpen mit bcn ^änbcn [id^ Wopfcnb fpielett; franz. taper; von 
täpe ^fotc, Mhd. Wb. HI, 14. Weig. Il, 877. bair. tappen, 
Schm. I, 612 f.; daneben tappen wie nhd. ta))pen, taften. 

täte SSater, '^apa, in der Mndersprache ; über dieses weitver- 
breitete und uralte, wort s. Weig. II, 880. Schm. I, 631. Gr. 
Wb. II, 914 deite u. 827 dätteln; unsere form mit ä entspricht 
nd. tete, Schb. 224 b. 

Tätern QxQznmx, pl.; auch sg. täter, m. und täterschen, f. 
3igeuncrtn; s. Weig. II, 879, Schb. 224 b. die benennung beruht 
auf einer Verwechselung der Zigeuner mit den Tataren oder 
Mongolen. 

teiker Xeufel, besond. in der fluchformel alle teiker alle 

2;cufel; es ist euphemistische entstellung statt des gewöhnlichen 

tßiwel 2;eufe(. s. Schm. I, 589. 

'n tails einige, mand^e; der partitive genitiv ist mit dem vor- 
gesetzten unbestimmten artikel zu einem indef. zahladjektiv ge- 
worden; ähnliche Wendungen bei Schm. I, 599 u. Schb. 42 a dels. 
telejen BejiDtngen, übertüinben; es ist wohl das nhd. tilgen 
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(welches entlehnt als vertilejen vorkommt), mhd. tilegen, ahd. 

tiligon, tilegön. Weig. 11, 905. 

ternaisnäme bcr Qn^, SBci^», ©pottnamc; ebenso nd. temeis-, 

tomeis-, temeiznäme, Schb. 229 b. die herkmift des wertes ist 

dunkel, vgl. die ausdrücke anderer mundarten: bair. nick-, nach-, 

Übernamen; nd. spltsnäme, ekel-, eker- oekemäme, engl, nickname; 

Bchwed. öknamn, dän. ögenavn, altn. auknefhi. 

tcwe, m. ^unb, etwas verächtlich; Schb. 229b tewe; hoU. teef, 

schwed. täfva und nd. tifte, tiffe ^ünbitt. 

tßwert, m. schelte für unartige, vorlaute knaben; es ist wohl 

das nhd. S;auBert, Zanitx, Zäubtx, mhd. tiuber mit verkürztem 

umlaut und unorganischem t am ende. 

ticken, bes. änticken 1. Bcrül^rcn, anrül^rcn; 2. Icifc tönen 

wie tick; s. Weig. II, 904. Schb. 230 a; nd. ticken, hell, tikken; 

engl, to tick; to tickle kitzeln E. Müll. 11, 649. 

tille, f. %mt, ^öläcrnc SRb^re äum aufnehmen bci^ SBefeftcincg 

bei SKäl^ern, ©d^nittem; sie hat unter dem boden einen zapfen 

zum einstecken in die erde, getragen wird sie während des 

mähens am gürtel; SRöl^rc ber Santpe wie bei Weig. II, 944. 

mhd. tüUe, n. Mhd. Wb. IH, 127. bair. das tüU, die tüUe 

Schm. 1, 602. Gr. Wb. 1150 dille, fr. douille vom mit. ductüe 

m^xt; Kluge 351. 

tränte, f. ©d^Iag^ Slrt, &x'6%t, Sttter; nur in der wendung: 
in, von dar tränte, in^ öon bem SKter, ber ®r5§e; nd. tränte 
Schb. 233 b. s. Schm. I, 671 zu trantbahn. hess. der tränt, 
©d^ritt, ®ang, ©eiDol^nl^eit. das wort gehört gewiss zu dem 
stamme: trinne, trän etc., wovon trennen; s. Mhd. Wb. III, 95. 
trecken Jtel^en, fd^Ieppen; nd. trecken Schb. 234a; mhd. trechen, 
Mhd. Wb. m, 90 zu triebe, trach etc.; bair. träckeln Schm. I, 
646; vgl. Müller II, 565 engl, to track; Kluge 347. 
triwel, m. SrauBe, Süfd^el, S)o(be von allen trauben- oder 
büschelartigen fruchten, z. b. auch von Mrschen, haselnüssen; 
nd. drüfele, f. Schb. 49 b und Weig. n, 920 f. zu traube; mhd. 
triubel, st., n. Mhd. Wb. 119; auAK-Uig ist das masc. unseres wertes, 
tubb'n, m. I^öljerner, eimerartiger ÄüBel mit einem ®riff, bes. 
für die aufnähme der zu melkenden milch; nd. tubben Schb. 
235 b; hell, tobbe, engl. tub. Müll, n, 582. 
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tuffel, m. ber ?ßatttoffer; Schb. 236a; s. Weig. II, 298, Diez 

II, 302; auch nürnberg. toffel und schwed, toifel. 

tük'n taud^en; nd. düken, ducken; engl, to duck. Weig. H, 882; 

mhd. tüchen, alid. tühhan. 

tu 11 toü; comp, tilder; nd. dul, engl, dul; Weig. n, 909. 

tunne, f. Xonne; mhd. tunne, ahd. tunna; engl, tun; Kluge 

345 a, Weig. H, 911. 



E. 

Ecke, f. bie (£c!c; ©^)i|e, Sante; merkwürdig ist die bedeutung 
©trede, (Sntfernung, und von der zeit: längerer S^to^i^w^, einige 
3eit, besonders auch im diminutiv eckchen SBeild^en; ebenso 
erweitert ist die bedeutung von enge, n. (Snbe, sowohl ©trede 
im SRaume als Drt, Pü|, ©teöe, ©icnftftclle öon S)ienPoten; 
s. Schb. 55 a und 66b. 

enke, m. ber Äned^t, (Snfe, Slderfned^t; mhd. enke; Weig. I, 449, 
Kluge 66 a. Schm. I, 112; Gr. Wb. HI, 483. Schb. 56b. 
enter enttoeber; diese verkürzte form fangt an vor dem aus 
dem nhd. entlehnten entweder zu veralten, 
erpel (Enterid^; auch nd. erpel. 

esige, f. aJienge, ungeorbneter Raufen; bair. oesen, oesigen 
ausleeren, Schm. I, 164. Gr. Wb. I, 923 ausöden; ahd. 6san, 
Osjan; mhd. oesen, Ösen, Mhd. Wb. n.\ 447. vgl. unten ösemunt. 



F. 

Fai fc^üd^tern, ängftüd^, furd^tjam; feige; mhd. veige. die etwas 
abgeschwächte bedeutung ebenso bair. faig Schm. I, 695 und der- 
selbe abfall des g im schott. fey. 

falije, f. geige, ©tüdE be§ SRabfranjeg; Weig. I, 519. mhd. 
velge; einschub des i als hilfsvocal zwischen zwei consonanten 
wie bei ahd. felaga. 

fästlöbnt gaftnac^t; nd. fastläbend etc. Schb. 257b. s. dazu 
Weig. I, 508 fasttag und Gr. Wb. HI, 1351 fastelabend und 
1357; mhd. vasteltac. 
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fätschen fcl^r i^ungrig, adj., nd. fätsch Sohb. 257; das wort ist 
offenbar nd., von fäten faffen, jufaffen; von derselben bedeutung 
und bildung ist jrifsch l^ungrig^ jugreifenb von jrifen greifen, 
fein, n. ba^ i^üUtn, i^of)kn; mhd. vüln, füln; ahd. fulin. die 
seltenere nebenform filn hat den richtigen laut (i — ü) bewahrt; 
das e von fein sdeht für ö in föln, umgelautete form zu mhd. 
vole, vol, altnord. foli; nd. folen, fölen Schb. 274 b. Gr. Wb. 
ni, 1868 f. 

ferchen fürchten, mit ausstossung des t; praet. furchte; die 
volle form fercht'n ist seltener. 

fern fül^ren; änfern betrügen, taufd^en wie nd. anforen Schb. 
10a. Schm. I, 749; Gr. Wb. I, 335, 3. verfern, refl. erfd^reden, 
öon ©d^reden befaüen tnerben; das letztere aber gehört wie das 
nd. zeigt (vervaeren Schb. 268 b) zu mhd. väre, f. und vär, m. 
ba§ l^eimlic^e Sauern, gurd^t ; s. Mhd. Wb. III, 267 a, 4 u. er-, 
vervaeren 268 f. Kegel 182 f. 

fer, präpos., öor; fer, adv., öor; die präp. hat die kürze bewahrt, 
das stärker betonte adverb. den vocal gedehnt, zugleich sind 
beide bedeutungen öor und für in fer ungeschieden vereinigt, 
fert, n. bie 5^rt; auffallig das neutrum; vgl. bair. die fert Schm. 
I, 760. Gr. Wb. HI, 1266 und 1547. 

feste, adv., feft, ftarf, fel^r, in viel ausgedehnterer weise gebraucht 
als nhd. fest, aber ebenfalls mit unregelmässigem umlaut. 
s. Weig. I, 524. 

ficke, f. das gewöhnliche wort für S^afd^e; dieses selbst als 
täsche nur für Seutel, getragene %a\ä)t, jenes nur für taschen 
in kleidern. nd. ficke, Schb. 269 b, schwed. ficka, Weig. I, 528; 
Gr. Wb. m, 1616; hess. vicke. 

fider, n. ia^ g^ber, bie Sabung; ahd. fuodir, daher der umlaut, 
aber verkürzt; s. Weig. I, 585. 

filfäsz, n. wie bei Kegel 185 fölwes, länglid^er, tnannenförmigcr 
^enfettorb, meistens sehr flach, geflochten aus weidenstäben, die 
geschnitten sind. Kegel hält es für eine ableitung von ahd. 
felwa, mhd. felwe SBeibe, SBeibengeftec^t, (bair. felber, Schm. I, 710) 
und verwirft Vilmars zurückführung des wertes auf mhd. vasz 
(hess. füllfass); jedoch bestätigt letztere ableitung auch unser 
wort vollständig. 
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• 

fille, f. @ci^ö^)ffteae im SBad^e, gluffe wie nd. fülle Schb 283 a. 
fitch, fitchen, m., pl. fitchen, ber ^xtix^, ©änjeftügcl jum 
aBtütfien; nd. fitch Sclib. 270; Weig. I, 537; mhd. vetech, 
vitecli und vitch. davon auch fitchen mit einem ^^iitiä) abfegen, 
flack, m. ber ^lecf, glecfen, als andersfarbige, bes. fehlerhafte 
stelle; als neutr. ©teile, gläd^e, $Ia^, Slaum, %dtx^, SBiefen^*, 
Slngerftäc^e; letzteres ist mhd. vlec, m., jenes vlecke; von jenem 
das adj. flackig flecfig, mhd. vlekeht; von diesem das verb. 
flacken fortt)ärt§ fommen, ©rfolg l^aben, mhd. vlecken, tr., 
fbrbern; s. Mhd. Wb. HI, 337 f. 
flad erwisch, m. gleberttjifd^, Weig. I, 545. 

flawwe, f. bicfer ffllunb, bide Unterü)3pe; 'ne flawwe mächen 
ba§ SJtanI pngen laffen, fd^moüen; nd. flappe, fläwe Schb. 271a; 
Gr. Wb. m, 1724 flappe; vgl. unten flunsche. 

fläz grober SRenfd^, nngefc^Itffener, unfeiner 9Kenfd^; nd, vlaets 
Schb. 271a; Weig. I, 543 fläz; sich fläzen, henfläzen fid^ 
in grober, un^)affenber SBeife fe^en, legen; mhd. vletzen breit 
liegen, lagern. Gr. Wb. III, 1734 flätz, flötz. fläzig unan* 
ftänbig, nnartig. 

fleszpäper gliefe^ Söfd^t3a^)ier ; Weig. I, 549; Gr. Wb. III, 1797. 

flunsche hidt^ SÄauI; mhd. vlans, Mhd. Wb. m, 336, Gr. 
Wb. III, 1851, 1802, 1723. Schm. I, 794 flenschen; hess. vlontsch. 

f rängen, refl. fid^ balgen, mit einanber ringen; nd. wrangen, 
vrangen, Schb. 306 a. s. fringen. 

frejen freien, l^eiraten; frejät J^^^ot, S5rauttt)erbung ; nd. frlen, 
frijäde, Schb. 280a; Gr. Wb. IVa, 105 freien; Weig. I, 571. 
fringen breiten, ringen, bes. feuchtigkeit aus nassem zeug durch 
drehen auspressen; nd. wringen, engl, to wring, ahd. hringan, 
nhd. ringen, got. vruggo; s. Müller 11, 664. Weig. 11, 477* 
Schb. 306 a. 

fr int greunb, hat den vocal verkürzt, mhd. vriunt; der plural 
bedeutet oft SSernjanbte: mine fringe meine SBIutSüertoanbten. 
ebenso Schb. 28lb zu fründ u. Gr. Wb. IVa, 162 ^ Vilm. HO. 
fröme, adj., von tieren: jal^m, fanft, gebulbig, s. Gr. Wb. IVa, 
242, 5b. der vocal ist gedehnt, kurz erhalten nur in dem 
ausruf: du frommer jot bu lieber (Sott! Schb. 280b; in 
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der nhd. bedeutung und form gottcSfürd^tig wird es selten ge- 
braucht; vgl. Vihn. 111; Gr. Wb. zu fromm. 

fuchtig äornig, tuütenb; Schm. I, 688; Gr. Wb. IVa, 358, 360. 
fuldients öoHcub^, äumal; es ist eine corruption vom nhd. 
vollends, mhd. vollen, ahd. foUon, s. Weig. II, 1022; thür. fol- 
chens, ruhl. välks, Kegel 83, 5 b; bair. folgends Schm. I, 714. 

funzel, f. Meine, fd^Ied^tbrennenbe Öllampe, meistens in verächt- 
lichem sinne; nd. vunsel, vunzel Schb. 283b; s. Gr. Wb. IVa, 
613 f. funse und funsei; vgl. got. fon und funa geuer. 

fürt, fort, adv., fort; beide formen werden neben einander ge- 
braucht, die erstere etwas häufiger; die letztere ist mehr nd», 
s. Schb. fort 277 b; hell, voort; Weig. I, 562; Gr. Wb. IVa, 
7 ff. bair. fürt, Schm. I, 762. 

füsel, m. fd^Ied^ter Srannttuein, gemeines ©etränf; s. Gr. Wb. 
IVa, 961, wo es, wie auch bei Schm. I, 769, zu fuseln gestellt wird. 



J = nhd. g. 

Jaen gelten; das ae ist nicht umlaut von ä, mhd. gän, sondern 
= e, mhd. gen. 

jälle, f. 1. fc^Ied^te ©teile im Slderlanbe, die wegen zu grosser 
feuchtigkeit unfruchtbar ist ; s. Weig. I, 607 gallo 3) u. Gr. Wb. 
rVa, 1188c; 2. wäszerjälle falfc^er SRegenbogen, ©tüd SRegen«» 
bogen, ebendas. 1189. 

jalt, n. (SJelb; pl. jalder ©elber, ©elbfummen; unjalder 
Steuern, Slbgaben jleber Slrt; mhd. ungelt, n. und m.; Weig. II, 
968; Schb. 243a ungeld; ags. ungyld; bair. ungeld Schm. I, 907. 
jänter ber ©önferid^; nd. gante, ganter, Schb. 59b; engl, 
gander; s. Weig. I, 610. Gr. Wb. IVa, 1309 ganzer. 

jappen mä) Suft fd^nttppen, müfifam, !urä atmen; s. Gr. Wb. IVa 
1311 unter gappen u. IVb, 2264 zu jappen und Weig. I, 871. 
jätlich mittelmäßig, nid^t ju groß, paffenb, bequem; s. Gr. Wb. 
IVa, 1490 gätlich, getlich; Kluge 98a gätlich; bair. gättlich 
Schm. 1, 956. vgl. gatte, gattung, ahd. ungigat. 
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jelm, m. ber ©d^rei; jerm fd^retcn, laut rufen, \^^% c§ l^attt; 
s. Gr. Wb. IV a 1199 galm; mhd. galm, pl. gelme; bair. galm, 
Schm. I, 902. 

jeln jaen von kühen: feine SWild^ geBenb, nid^t träd^ttg fein; 
das letztere wird auch wohl durch: ew er jaen üBergeJ^eU/ d. h. 
ein Söl^r überf dalagen ol^ne halben, ausgedruckt, das erstere: 
nid)t 3KUd^ geben wird daneben durch treje schtaen trodCen 
ftel^en bezeichnet; vgl. bair. galt, galt gen Schm. I, 903 f., Gr. 
Wb. IV a 1206. unserer form scheint gelten (mit assimilierung 
des t) als adjekt. oder infinitiv zu gründe zu liegen; s. auch 
Weig. 1, 651 gelt u. Vilm. 123. 

jelte, f. ®elte, ©d^öpfgefä^ mit zwei griffen, etwas flacher und 
breiter als ein eimer; mhd. gelte, gellite, ahd. geltä, gellitä; 
Weig. I, 651; Kluge 103a; mit. galeida; it. galea; fr. jale Äübel. 
Schm. I, 908; Vilm. 122. 

jemadite, n. ba^ ©emäd^te, bic ®enttalten; mhd. gemäht f., 
ahd. ki-, gimaht, f. und n. Weig. I, 653; Kluge 103 b; bair. 
die gemachten Schm. I, 1564; das wort gehört zu nhd. macht, 
jepsche, f. bie l^ol^Ie ^anb öoll, so viel man mit einer oder 
beiden zusammengelegten hohlen bänden fassen kann ; bair. gepsche 
Schm. I, 929 u. gäuffen 874; schles. gabsche; vgl. mhd. goufe, 
ahd. coufan. Vilm. 113 u. 118. 

jerische, n. die edleren eingeweide des wildes, herz, leber, 
lunge ; auch das der gänse, selten des geschlachteten viehes ; nhd. 
geräusch, Weig. I, 663. bair. gereusch Schm. n, 156. mit dem 
eu des letzteren stimmt unser l = iurznhd. eu; spätmhd. 
ingeriusche. [©änSd^en. 

jessel, n., pl. jesseln, nd. gössel, Schb. 66b; ©änfefüd^Iein, 
jeschrichte, n. ba^ ®ejd^ret; ebenso nd. Schb. 63a. 
jesimesze, n. \i^^ @efim§/ mhd. gesimesze; ahd. simisz, lat. 
sima. Kluge 318 b zu sims, Weig. I, 676 und H, 717. 
jetarmesze, n., neben jetarme, n. ba^ ®ebärm, bie ©ebänne; 
njhd. gederme, ahd. gatharmi, gidermi; nordthüring. gedermesze 
*s. Gr. Wb. IV a, 1982. 

jewarwe, n. ®ett)erbe, SBortt)anb, ©elegenl^eit ; sich'n jewarwe 
mächen einen SSorttJanb fud^en^ nel^nten. 
jift, n. auch m. §aJ3, ®roü^ Erbitterung; vgl. Weig. I, 697; 
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nd. gift, m. Schb. 64a; bes. in der Verbindung: jift un jhWe 

®ift unb ©äße, bitterfter ©roQ; adj. jiftig jornig, erbittert; 

s. Schm. I, 875 f. 

jlr, m. [tarfe SBegierbe, l^eftigeg SSerlangen nad^ etroag; jir'n 

begel^ren, bes. von kindem: nad^ ©))eife verlangen, bei fremben 

Seuten [id^ jum Sffen brängen; vgl. nd. girhals Schb. 64 a; vgl. 

mhd. gir, f., alid. kir!, giri, f. 

jli'm glimmen, glül^en; vgl. mhd. glime, gleim; Mhd. Wb. I, 

548; glime, ahd. gllmo ber ©lanj. daneben jlim' wie nhd. 

glimmen. 

jlippen gleiten; opjlippen abgleiten, abpritfd^en; nd. glippen 

Schb. 65 a; engl, glib glatt, fd^Iüpfrig. MüUer I, 451. 

jlou, flect. jlougger; z. b. jlougge koln glül^enbe Äol^len, 

Slugen etc.; nd. glü Schb. 65a; bair. glau, glauch Schm. I, 969. 

mhd. glou-, wes perspicax; got. glaggvus ist wohl desselben 

stanmaes; Weig. I, 713. 

jlümelig trübe, getrübt, vom wasser; s. Weig. I, 713 gluin; 

engl, gloom büfter, Müller I, 452. 

jlüp'n finfter bliden, unl^eimlid^ brol^enb breinfd^ouen, ungefähr 
dem homer. vnodga Mv entsprechend; nd. glüpen, glühen, 
Schb. 65a; Weig. I, 713 glupen; davon adj. jlüpsch, jlipsch 
glupifd^, tüdifd^, bo^l^aft, grob, schwed. glupsk, dän. glubsk. 
Vilm. 130. 

verjnaist geijig, filjig; es scheint ursprünglich ein partic. 
praet. zu sein; s. Weig. I, 714 f. zu gneist u. gnätze. 
jnäz ÖJrinb, ^antfd^mu^ und dann meistens: Oeij, filjige S'arg* 
l^eit; nd. gnatz, adj. gnatzig Schb. 65b; Schm. I, 980. mhd. 
gnaz. Vilm. 131. 

jräde, adj. u. adv., gerabe; als adv. bedeutet es in der antwort: 
bennod^, nid^tsbeftoweniger , erft red^t; sonst: eben, foeben, im 
SlugenblidE. 

jraiwe, adj. fd^arf, bei^enb vom käse, der stark angegangen ist, 
gesagt; das wort ist vielleicht zu ruhl. grawelts, Eegel 199 zu 
stellen und bair. grauen, gräuwen grau toerben, graeuweln 
fc^immeln, nad^ ©d^immel ried^en, Schm. I, 981 f. Eegel ver- 
gleicht auch gruwen, grawen, grewen nauseare, Diefenb. gloss. 
376 c; hess. greibe, Vilm. 136. 
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jräm, m. nicht wie nhd. &xam, Äumtner, sondern: Srger, &xoVf 
3orn; jrämmig böfc, erjüntt; nhd.: jem. gram sein; die alte 
bedeutung ist also gut bewahrt; s. Weig. I, 721; mhd. gram 
Sorii; Unmut, Mhd. Wb. I, 575. dagegen: jrä'm, refl. fid^ 
grämcit/ jrisjrämig gricggrämifd^ entsprechen dem nhd., 
s. Weig. I, 730. 

jränt @ranb^ grobet: ^teS; nd. grand Schb. 67b; zu ags. grindan 
jermal^Ien, engl, to grind; Weig. I, 722. Müller, I, 467. 

jräsz, adj., grau, abgel^ärmt, franfl^aft grau au^fel^cnb; nhd. 
grass tüütcnb, jorntg; grässlich; mhd. grasz Icibcnfd^aftlicl^ erregt; 
das wort drückt also mehr das durch den gemütszustand ein- 
tretende aussehen, besond. des gesiebtes, aus. 

jrgl'n grölen, fd^reien; nd. grölen Schb. 69a; Weig. I, 733; 
zu vgl. bair. grellen, grillen Schm. I, 993 und mhd. grellen raul^ 
fein, fd^reien t)or 3*^^- ^i^^- 138. 

jreschen, m. &xo\äjtn; der umlaut des wortes ist auffallend, 
da derselbe keinen grund hat; mtl. grossus; s. Weig. I, 734; 
Schm. I, 1014 ff. 

jrgwe, f.; nd. grgbe, giwe (SrieBe, Überbleibsel ausgeschmelzter 
fettwürfel; Schb. 68 a; Weig. I, 730; mhd. griebe m., ahd. 
kriupo; engl, gravy; bair. grieben, greuben Schm. I, 983. Müll. 
I, 464. Vüm. 137. 

jrgwest, m. ba8 Äerngel^äufe be8 DBfteä; nd. growest, thür. 
kröbs, Schb. 69 b; Weig. I, 733 gröbs u. 733 griebs; bair. grübs 
Schm. I, 984. unserm werte sind eigentümlich die übertragenen 
bedeutungen: Srger, Meiner ®roQ; und: Heiner, tro^iger Änabe, 
fSnht, die ich sonst nirgends finde. 

jrint, m. ^autau^fd^tag am Äo))fe; s. Weig. I, 732; Schm. I, 
1003. mhd. grint, ahd. Jcrint, ruhl. gräind, Kegel 198. 

jrips, pi'n jripse krin, näm' jem. faffen, an ber Äel^Ie ober 
beim fragen nel^men; nd. grips, m. Schb. 68 b; bair. die gripg 
Schm. I, 1007; vgl. fr. gripper Diez, II, 332. Weig. I, 730 
hält es für griebs ^el^(fo))f, während es doch offenbar für ein 
subst. masc. gen., mit s von grifen gebildet, zu halten ist; 
höchstens kann vermengung mit griebs stattgefunden haben, 
jriwel, m. schelte für knaben: Xro^Iopf, unartiger ^abe; es 
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scheint mhd. griuwel, mnd. grüwel, holl. gruwel zu sein, eigentl. 
®rcuel, aber in abgeschwächter bedeutung. 
jrisz ©ricfemel^t; mUd. griesz, ahd. kriosz, griosz, Weig. I, 731. 
Vilm. 137. [gral, grullen. 

jrul, m. ÖJrott, ^rgcr; jrullig crjümt; groHenb; zu mhd. grille, 
jrunt, f. SRicbcrung, f leinet 2;i^al; nd. grund, f. Schb. 70 a; das 
femin. scheint nur im nd. bereich vorzukommen; vgl. Vilm. 139. 



H. 

Haderich, m. ^ebcrid^, ein ackerunkraut; nd. hederik, hederk 
Schb. 77 a. mhd. hederich; s. Gr. Wb. IVb, 751 u. Weig. L 783. 
hadern, pl. bic §abcrn, abfölle vom flachse; ahd. hadara, mhd, 
hader 2nmpt, gc^en, gertngfügigeg S)ing; s. Gr. Wb. IVb, 111 
hader 2); Weig. I, 749. 

haer'n 1. l^ören; 2. gel^ord^cn; 3. gcl^ören; in der letzten be- 
deutung steht es mit dem genit. der personalpron. : esz haert 
mine, dlne, sine, ere, unse, üre; vgl. ahd. gahörit min bei 
Schm. I, 1156 und zu beiden letzten bedeutungen Gr. Wb. IVb, 
1811, 5, 6. 

hai, m. SBatb, wo die alten bäume bis auf wenige gefällt sind 
und zwischen diesen die jungen schösslinge als löd'n heran- 
wachsen; nd. hai Schb. 71a; nach Gr. Wb. IVb, 793 f. alte 
nebenform von hag und hagen. mhd. heie, hei; bair. hai, schwäb. 
hei, hess. hl, Vilm. 156. 

hai dl (auf der letzten betont); interj., fort! tüeg! auch prädicativ 
mit sin fein gebraucht: fort, fd^neö öerfd^tüunbcn fein; s. Gr. 
Wb. rVb, 809 f., Schm. I, 1053. Vilm. 157. 
haime ju §aufe, naä) §aufe; der alte dativ wird also auch für 
den accusat. gebraucht^ er ist zu einem adverb. erstarrt; s. Gr. 
Wb. IVb, 855 f. 

hai st er, m. junger SBatbbaum, meistens buche; Schb. 77 b; 
Gr. Wb. IVb, 903; Weig. I, 792; Schm. I, 1186; davon fr. 
hetre. Vilm. 161. 

hake, f., auch heke, meistens nur in Wendungen wie: uf der 
hake sitzen, nich von der h§ke jaen, an j. pngen, i^m 



-- 149 — 

ntd^t Dort bcr ©eitc tücid^cn; nd. h§ke, heke bei Schb. 77b; 
eigentl. die halbe gatterthür vor der hausthür, Gr. Wb. IVb, 744. 
häl^we, f. bie §albc, Seite; uf dr häl^we beifeite, feittüärt^; 
uf de häl^we jaen auf bie Seite, jur ©eite gel^n; mhd. halbe, 
ahd. halpa ©eite, ©egenb; got. halba. s. Weig. I, 757; Schm. 
I, 1086; Gr. Wb. IVb, 196. nd. halwe, halbe Schb. 72b. 
hallije tage l^eiüge 2:age, 2;age ber großen gefte. 
hallije öbnt ber l^eilige Slbenb, Slbenb t)or bem fird^Iid^en 
gefttag. nd. hilig, hilg, helg Schb. 82 a. ags. haiig. sonst ist 
l^eilig: hailig. 

hälwäje, adv. einigermaßen, iiemttd^, nid^t übertrieben; nd. hal- 
wege Schb. 72 b; s. Gr. Wb. IVb, 218 f. zu halbweg, halbwege. 
hämel, m. S)reÄfaum an einem langen Äteibe ber grauen; Schb. 
73a; Schm. I, 1106; aber hammel §ammel, männl. ©d^af. 
jenes hämel scheint aus dem nd. entlehnt zu sein, s. Gr. Wb. 
IVb, 310 f. bes. 3) und 10). 

hämm höln ftiÖe l^alten, au§l^alten, auäbauern; s. bei Gr. Wb. 
IVb, 309 f. unter hamm eingefriebigteS ©runbftüdE. 
happ'n 1. effen, bes. in der kindersprache beliebt; 2. ab«', nieber*» 
f dalagen t)on nid^t feftfifeenben ©d^ul^en, nad^f d^Ie))pen ; von letzterer 
bedeutung scheint hapern gebildet zu sein, s. s. 108. von der 
ersten sehr verbreiteten bedeut. das adjekt.: happig ftarf, l^art 
in der wendung: däsz is z6u happig ba8 ift ju ftarf; vgl. 
Gr. Wb. IVb, 473, wo dasselbe für das Osterland angegeben 
wird; dann Schb. 74b; happen, m. ber SBiffen, hapchen 
fleiner SBiffen, Gr. Wb. IVb, 472. aujffällig ist bei unserem 
Worte das a, welches eigentlich nach dem lautgesetze ä sein 
müsste; es scheint demnach der nd. laut bewahrt zu sein; oder 
gehört das wort zu „heben* ? vgl. auch Vilm. 153. 
harken, m., selten härke, f. $arfe, Warfen, {Redten; harken 
mit bem Warfen jufammenbringen; s. Gr. Wb. IVb, 478 f., 
Weig. I, 770. härkels, n. Qn^ammtn^tf^axitt^; nd. harkeise 
Schb. 74b. 

häsel, f. bie ^afel, hat den kurzen vocal bewahrt; ahd. hasala, 

mhd. hasel. P, 783. Vilm. 156. 

h6de, f. SaSerg, glad^^abfatt; s. Gr. Wb. IVb, 750 und Weig. 

el*m, m., 1. ber $elm; 2. ©tiel ber Sljrt, bcg Jßeileg, Jammer« :c.; 
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Gr. Wb. IVb, 976 i; Weig. I, 796 f. in der zweiten bedentimg 
gehört es zu halm und helb; b. diese Wörter in Gr. Wb. IV, 
240 und 930. Schm« I, 1095; mhd. halm, engl, heim; dazu TgL 
nd. helf Schb. 78 a and nhd. balfter. 

hemme, n. ^embe; das d ist assimiliert; bisweilen lautet es 
hemet; ahd. hemidi, mhd. hemede, Gr. Wb. IVb, 980, Weig. I, 
797. Schm. I, 1110. 

henk, n. &n^, ^mttl an (B^ä%m, ^tuitin, Xafd^en; nd. h^ik 
gchb. 79b. Gr. Wb. IVb, 987 henk nnd henkel, Weig. I, 798 
die henke. 

herchen, refl. ftd^ gr&mtn, J^mlid^en Shimmtt f^cAtn; bes. sich 
op-, henherchen l^infd^toinben t>OT ftummer; dies merkwürdige 
wort, das ich sonst nirgends finde, kann ich nur zusammenstellen 
mit dem Gr. Wb. IVb, 473 beigebrachten adj. harch f)tth, bsdr. 
härg Schm. I, 1161; jedoch ist mir der Zusammenhang zweifel- 
haft; vgl. was Gr. Wb. IVb, 1054 unter herb über die ursprgL 
bedeutung von herb, ahd. harewe, harwe, mhd. herwe gesagt ist. 
herb ist in uns. mdt: har*we, her*we, harwe, herwe. nd« 
herken Schb. 80 b lässt sich noch Tergleichen; auch das s. 84 
angeführte subst. herks, m. ber @6)iaQ, @tog; vielleicht auch 
engl, to jerk fc^ragen, ftogen, MülL I, 540. 
hespe, f. Il^üranflcf, Iprl^afen; Weig. I, 774 die haspe, Gr. 
Wb. IVb, 543 f. u. 1267: baspe, häspe, hespe. altnord. hespa 
©pange; vgl haspel. 

hesse, f. bte ^ed^fe, f^red^fe am kniebug und auch über dem 
fiisse, der ferse, mhd. hahse, hehse, ahd. hahsä; Weig. I, 748 
häcbse, Gr. Wb. IVb, 738 hechse. die assimilation des inlau- 
tenden guttural schon in mhd. hasse, Mhd. Wb. I, 612b; nd. 
hasse Schb. 81b; vgl. noch Schm. I, 1046. Vilm 153. 
hetze, f. SRenge^ @c^ar; ebenso thür. hetze, Begel 203 f. zu 
hätz, wo es mit hetze Sagb, treibenbe 9Kenge erklärt wird, 
hieben, -ftnhlchen anfal^ren, fc^elten; das simplex bedeutet 
fcud^cn, fd^ttjer atmen; vgl. Schb. 82a hichepachen, holl. hijgen; 
bair. hechezen, hichezen, feud^cn Schm. I, 1042. Gr. Wb. IVb, 
1308 hiechen, 795 heichen u. V, 438 keichen. das compos. 
anhieben scheint eine Verwechselung mit hieben zu sein, da es, 
nd. anhüchen Schb. 10b, wohl zu buchen l^aud^en gehört; eigen- 
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tümlich ist ihm jedoch auch die bedeutung betrügen, aitffil^ren/ 

überliften. 

hickel, m. ber ^ügel, Heine Srl^cbung, ©rbl^aufen; bes* auf 

wiesen; daneben auch huckel, die nicht umgelautete form; s. 

Gr. Wb. IV b, 1858 huck u. hicke, mhd. houc-, ges ^ügel; Gr. 

Wb. IVb, 1859 huckel. Schb. 87b huckel. 

hille fd^neÖ, eilig; 's hille hän eg eilig l^aben, ))refftrt fein; 

nd. hille Schb. 82a; Gr. Wb. IVb, 1332, wo es zu hälden, 

beiden gestellt wird. 

himmelhunt Schimpfwort, s. Kegel 206, Gr. Wb. IVb, 1346. 

himmel ist verstärkend, s. das. 1334. Eegel vermutet einen 

mythologischen anklang darin. 

hippe, f. SJieffer mit fid^etartiger Ärümmung; Gr. Wb. IV, 1552; 

Weig. I, 813. zu vgl. häpe, heppe, hepe und happe in Gr. Wb. 

IVb, 471 f. bair. die heppen Schm. I, 1139; ahd. happa, mhd. 

heppe; hess. heppe Vilm. 164. 

hippel! lockruf für ziegen; Gr. Wb. IVb, 1554, hippiein junge 

3iege u. 999 heppe, hippe ^iege, tirol. hip, hap Qk^t] die form 

mit a hat sich erhalten in happelpärt @pi|bart, offenbar 

eigentl. ^i^S^^^^rt. vgl. ausserdem Weig. I, 813, Schm. I, 1139 

die heppen; Vilm. 164. 

hitzen l^e|en; nd. hissen Schb. 83b; hoU. hitsen, pomm. hizzen 

Schm. I, 1179 hessen u. 1194 die hitze = nhd. $e^e. 

hitzen, inhitzen l^eijen, eittl^eijen, von brennmaterialien : §t^e 

öon fid^ geben; nd. bitten Schb. 83b; nümberg. hitzen Schm. I, 

1194. Gr. Wb. IVb, 1583 hitzen; ahd. hizzön; hizjan; mhd. 

hitzen Mhd. Wb. I, 658. 

hoch, comp, hecher, sup. hechste; es behält also überall ch, 

auch im posit. vor flexionssilben; vgl. dazu Gr. Wb. IVb, 1591, 

Schb. 70 häch. 

hechte, f. u. hae bie §öl^e; nd. högde, högte Schb. 83b. hae 

entspricht nhd. ^öl^e mit ae = oe und abfall der letzten silbe, 

ahd. höhi, mhd. hoehe. 

höjä'n gäl^nen; s. über diese weit verbreitete lautnachahmende 

form Gr. Wb. IVb, 1731: hojahnen, hojähnen; Schb. 71a hä- 

gaenen, höjaenen. 

helle, f. ©tirnfd^o))f, ^aax^äfop^ ber ©tirn; nd. helle Schb. 84b; 
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Gr. Wb. IV b, 1744 nur aus Nemnich erwähnt als name für kuppe 

der hühner und enten, vgl. auch Vilm. 173. 

holschen, m., gewöhnlich plur., ^oläfd^ul^; ebenso gebildet wie 

hanschen ^anbfd^ul^; Schb. 84b holsche; das n des pl« ist 

offenbar in den sg. eingedrungen, über die Verkürzung der letzten 

tonlos gewordenen silbe s. Gr. Wb. IV b, 416 unter handschuh; 

vgl. Vilm. 174 holsche. 

holster, m. länglid^c SRcif ctafd^c , an der seite getragen; Schb. 

84b holster. vgl. ahd. mhd. hülst; got. hulistr §üHe, S)eÄc; 

zu huljan J^üHen; s. Weig. I, 824 unter holfter; schwed. hylster 

theca, Schm. I, 1093. 

homaischel Slmcife; eine dieser form ganz entsprechende finde 

ich in keiner mundart; am nächsten steht noch Schweiz, hum- 

beisze in Gr. Wb. I, 277. die form dieses wertes ist höchst 

auffällig und eigentümlich. 

horte, f., gewöhnlich pl. hort'n, §ürbc, §orbe; s. Gr. Wb. 

IVb, 1804 und 1956; mhd. hurt; Schb. 85b f. hört. Weig. I, 

828 und 839; got. haurds Spr. 

hotte! zuruf an die pferde, nach rechts zu gehen; Gr, Wb. IVb, 

1844 u. Weig. I, 830, der es von hotten antreiben, bair. hutzen, 

ableitet. [räuber, 4, 3. 

hottö ^ferb, in der kinderspr.; Gr. Wb. IVb, 1846: Schiller, 

hotzel, f. getrotfnete ^ßjToume, 3^^tf^^J davon inhotzeln ju* 

fammenfd^rumpfen, eintrotfnen; Schb. 86b hotzel; Gr. Wb. IVb, 

2000 hutzel; Weig. I, 842; Schm. I, 1195 f. verhotzeln 

umfommen, ju ©runbe gelten. 

bowel, m. §obeI, hat den kurzen vocal bewahrt; mhd. hovel; 

Gr. Wb. IVb, 1587; howeln pbeln; Weig. I, 816. 

hucke, f. Raufen, aufgefd^id^tete SRenge; Gr. Wb. IV, 1858 
hucke; selten daneben hucken, m. wie bei Schb. 87b. nhd. 
meistens hocke Gr. Wb. IVb, 1648. 

hucke, f. fauernbe, fifeenbe Stellung; mhd. hocke in der turner- 
sprache, s. Gr. Wb. IVb, 1648 hocke; zu diesen beiden subst. 
gehören die verba hucken 1. auf ben Slütfen nel^nten (ufhucken), 
auf b. 91. tragen; ophucken öom SR. obfe^en; s. Gr. Wb. IVb, 
1649 hocken und hucken 1859. 2. i^üpfen, in fauernber ^aU 
tung fprungtoeife fid^ t)orn;)ärt§ bemegen. letztere bedeutung 
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scheint eine modificierte von der gewöhnlichen des nhd. hocken 
zu sein, ist aber beachtenswert, da sie sich mit dem nord. hokra 
to go bent, crouch, zu dem das wort Gr. Wb. IV b, 1649 gestellt 
wird, ganz nahe berührt, auch das daselbst angeführte ahd. 
hüchan, mhd. buchen fauern (Weig. I, 818) ist noch ganz in 
henhüchen, refl. fid^ l^infauern erhalten, die bedeutung des 
zusammeDgekauerten und hüpfenden springens tritt ferner noch 
recht hervor in dem jedenfalls sehr alten huckepolte, m. 
Srrüd^t Srrlüifd^; dieses ist entweder eine selbständige bildung 
aus hucken und dem alten bold (s. Gr. Wb. II, 229), oder eine 
Volksetymologie zu nhd. kobold (worüber Gr. Wb. V, 1548 flf., 
Weig. I, 980). zu hucke und hucken vgl. noch Schm. I, 1050 
hocken, hocker i^aufe ©etreibe; huckeln auf ben Siütfen fe^en 
und hückeln auf einem 93ein l^üpfen; ferner hauchen bucfen, fauern 
1041 u. Gr. Wb. IVb, 512. ebenso die hess. hüchel, buchen, 
huck und huckeln, Vilm. 176 flf. 

hüfe, f. in der wendung: uf der hüfe sitzen fauernb filmen, ist 
das alte ursprüngliche wort für nhd. hüfte: ahd. huf, f., pl. huflfi; 
got. hups, m.; mhd. huf, hüffe; s. Gr. Wb. IVb, 1871 u. 583. 
(daneben als gewöhnliches wort für hüfte: huft, f., noch häufiger 
hifte). zu jenem alten hüfe möchte ich auch das verbum 
hüfen, häufiger mit umlaut hlfen jurüdtueid^en, jurütfgel^en, 
von Zugtieren ges., setzen, das bei Weig. I, 833 mit altnord. 
hopa zusammengestellt wird und Gr. Wb. IVb, 1868 u. 1867, 
ZU der interj. huf gestellt wird; diese kommt doch aber wohl 
als imperat. erst vom verbum her. s. zu beiden Schm. I, 1063 
huf, huefen und die hüff. Eegel 208 und Vilm. 177. 

huPker, f. Unefien^eit be§^rbboben§, ^ufammengeroöte^ sich 

aneinanderhängender gegenstände, wodurch eine fläche uneben, 

durchbrochen hulkerig wird; s. Gr. Wb. IVb, 1743 holkricht 

(bei Lessing) u. holper, holpern, holpericht 1760 f.; Weig. I, 

825. Schb. 84 b holke und vgl. baii*. hulgen, aushulgen Schm. 

I, 1083 u. Schb. 88 a hulleke, m. Heiner ^^ügel. 

bulle! lockruf für die gänse; auch im deminut. hullechen. 

Gr. Wb. IVb, 1331 hill, hülo, Schb. 88 a huUe. 

huppen ppfen, fpringen; Gr. Wb. IVb, 1956 huppen, huppen; 

1799 hoppen, und 1954 hüpfen; die umgelautete form hippen 



— 154 — 

ist besond. gebräuchlich im compos. öwerhippen üBerfpringen^ 
übergeliett; s. Schm. I, 1140 f. 

husche, f. 1. plö^Iid^eS, HeincS Slcgenfcl^auer; 2. ©d^cttc, Schläge; 
beides wie Gr. Wb. IVb, 1974; Schb. 89b, Schm. I, 1185 und 
Weig. I, 840 f. [IVb, 1974. 

huschen fortgicitcn, fd^ttjebcn, öerfd^tuinben wie nhd. Gr. Wb. 
hutsche, f. gupanf, ©dientet; nd. hutsche Schb. 90b; s. Gr. 
Wb. IVb, 1993 hutsche, hutsche; 1580 hitsche. 



J. 

Jäg'n jagen, fast nur für das jagen des Weidmanns gebraucht; 
in der bedeutung eilen ju gufe oder mit SBagen fd^neU falzten, 
fortjagen etc. ist Jochen üblich; furtjochen fortjagen, rin- 
jochen l^ineinjagen. jenes jäg'n ist offenbar nur aus der Schrift- 
sprache übernommen, wie ä zeigt, während das zweite jochen 
das alte oberdeutsche wort jeuchen ist, mhd. jöuchen, jouchen, 
Jochen, schweizer, jauchen, bair. jauken, Schm. I, 1200; s. Gr. 
Wb. IVb, 2325 f. und 2331. 

jipper, m. fel^nfüd^tige SBegier, l^eftigeg Verlangen nad^ tttoa^; 
dazu jipperig begierig, l^eftig öerlangenb; Schb. 94b. sie ge- 
hören vielleicht zu dem s. 144 angeführten jappen. 

j6r, n. ^a^x; zu bemerken sind die Verbindungen: fern j6re 
t)orige§ Sal^r, im öorigen Saläre; es könnte einfach = fer'n j6re 
„öor einem Saläre" sein, jedoch steckt möglicherweise das alte 
fern noch darin; bair. fem im öotigen Saläre, Schm. I, 757, 
auch fert, ferten 761 ; got. af , fram faimin jera. vgl. Gr. Wb. 
III, 1675 f. fim. dasselbe bedeutet ze jöre, wie nd. te (to, tau) 
järe Schb. 94a; bair. aber ze järe über§ Sal^r, Schm. I, 1209, 
wie mhd. ze järe Mhd. Wb. I, 770. ufsz j6r, ewersch j6r 
über§ Sal^r, näd^fteg 3al^r. 

Jüchen taut rufen, jauc^jen, jubeln; Schb. 94b Jüchen; Gn Wb. 
IVb, 2345. auch für das blöken der kuh wird es gebraucht, 
juchgn (auf der letzten betont) jud^l^eien, jud^l^ei rufen; Gr. 
Wb. IVb, 2345. 
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juks, m. ©pa§, ©d^erj, ©trcid^; von iocus, s. Gr. Wb. IVbi 

2350 engl, joke; sin' juks hän an wäsz feinen @pa§ an ettoa^ 

l^aben; 'n juks mächen einen ©d^erj, fpaßl^aften ©treid^ 

fpielen; Vilm. 187. 

junk jung; behält auch vor der flexion k; aber compar. jinger, 

sup. jingeste, junk wär'n geboren toerben. 

juppe, f. Soppe; mhd. joppe, juppe; ital. giubba, giuppa; fr. 

jupe, s. Gr. Wb. IV b, 2336; Weig. I, 877, Diez I, 214, Vilm, 186. 



Käb'n ben SRnnb anffperren, bie Sö^Ötte jeigen, eine ^tai^t 
fd^neiben jum S^^^^^ ^^^ $ol^ne§ unb ber SSerad^tnng; mhd. 
giwe, ahd. giw§m, gewöm, Mhd, Wb. I, 543 a; vgl. engl, to gibe 
planen, fpotten und gab aWnnb, E. Müller, I, 422, 442; bair. 
geuen, geuwen, gaiwm, hess. guepen, geipen; Schm. I, 861 f., 868: 
geben, geiben; nd. kaewen ttjeinen nnb fd^reien, Schb. 98a. 
auffallend ist bei diesem worte die tenuis im anlaute, während 
alle andern parallelen, selbst das ahd. und bair., die media 
Zeigen; es scheint dies, wie bei kucken, nd. klkeo, auf einfluss 
des nd. zu beruhen; das wort würde also noch zu den s. 52 
angeführten beispielen der anlautenden tenuis zu zählen sein- 
in hohes altertum scheint das compositum pekäb'n zu weisen; 
es bedeutet beJ^ejen, beäaubem, ettt)a§ 95öfe« antl^nn bnrd^ falfd^en 
SBIidE (marocchio) unb l^öl^nifd^, mit öerjerrtem SRunb geflüfterte 
ober angebentete ßanbtx^oxmdn. die fähigkeit dieser art der 
behexung, namentlich des viehes, wird bestimmten personen zu- 
geschrieben, sowohl männern als frauen; die Vorstellung des 
fratzenhaft teuflisch verzerrten gesichtsausdrucks, womit solche 
hexenkundigen das pekäb'n ausführen und die deshalb immer 
mit diesem ausdruck verbunden ist, scheint bis ins heidentum 
zurückzugehen, das wort ist daher wahrscheinlich sehr alt. wie 
weit es aber ausser den oben angefahrten Wörtern noch mit 
andern nahe liegenden verwandt ist, lässt sich schwer bestimmen; 
zu vergleichen nämlich sind noch : gabeln, gaufein Gr. Wb. IV a, 
1122 f.; gäbisch öerfel^rt, unred^t, ebendas. 1125, Schm. I, 863; 
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ferner engl, to gape bcn 3Äunb auffpcrren, schwed. gipa, altn. 
gjeipa ben SRunb öerjiel)en, altengl. jape, mockery, joke, Mull. 
I, 431, 442; dazu auch nhd. gaffen, Weig. I, 601 und unten 
käpen. schliesslich berühren sich noch keifen, keiben, kifeln u. 
kafeln damit, worüber s. Gr. Wb. V, 442 u. 18, Weig. I, 919. 
kaiseke, meistens pl. kaiseken, glieber*', ^oHunberblüte unb 
SBecren. nd. kisseke u. compos. bei Schb. 100b und keileke 
98 b. die herkunft dieses wortes ist unklar, vgl. noch Gr. V, 
64: kalinkenbeere. 

käk, m. ber oranger, jetzt name des platzes, wo derselbe ge- 
standen hat; Schb. 95b käk; Gr. Wb. V, 47 f., Vilm. 190; 
sollte das bis jetzt noch nicht genügend erklärte engl, jag, mit 
einem @))err]^ol5e ftiebeln, nicht dasselbe sein? s. Müll. I, 424. 
kal der hals ber ÄeÖerl^ate, s. darüber Gr. Wb. V, 517. 
kämig, mit ^af)m überwogen; fd^at, fd^immelig; Gr. Wb. V, 31 f. 
Schm. I, 1253. das subst. kam, m., mhd. kän Mhd. Wb. I, 
785 b, ist nur noch selten. 

känker, m. bie ©pinne; känkerschpinne ©pinitgetüebe; der 
Ursprung dieses merkwürdigen wortes ist behandelt Gr. Wb. V, 163. 
känthäken, gewöhnlich nur in der Verbindung: ain'n pi'n 
känthäken krin jemanb faffen, greifen, beim fragen nel^menj 
s. Gr. Wb. V, 175, Schb. 96b. Vilm. 192, wo der ausdruck 
aus der schiffersprache erklärt wird. 

käpen, mit offenem SKunbe baftel^en, gaffen; nd. gapen Schb. 

59b; engl, to gape; mhd. kapfen, ahd. chapf§n, kapfen; nhd. 

gaffen, kaffen, s. Gr. Wb. IV a, 1136 ff; V, 24 u. oben käb'n. 

dazu gehört käphorn, eine schelte für ein müssig dastehendes, 

dumm dreinschauendes frauenzimmer. 

käpp'n abfd^neiben, bie ©))i|e nel^men, fappen; Gr. Wb. V, 196 f.; 

nd. kappen Schb. 96b; bair. koppen Schm. I, 1271, Vilm. 192; 

engl, to chap, chip, chop; fr. couper; letzteres jedoch wird von 

Diez, I, 133 auf KoXatpog zurückgeführt. 

kär'm Magen, jammern; jekärmese, n. bag Älagen, Sammern; 

Gr. Wb. V, 218, Vilm. 193; engl, charm; ags. cirman, cyrman; 

vgl. Müll. I, 190 u. ahd. charön Magen; karen u. karjammer in 

Gr. Wb. V, 211, 217. 

käwe, f. bie ©preu, leere ® etreibel^ülf en , wie nd. käwe Schb. 
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98 a und hess. (Vilm. 188) femin., während mhd. kaf, mnd. kaff, 
nndl. kaf überall neutrum ist; s. Gr. Wb. V, 20, Weig. I, 885. 
in den oberdeutschen mdarten fehlt das wort, 
kaweskop S)ummf o))f , eine schelte; eigentlich Äol^lfopf von 
kabiss, kabis brassica capitata, mhd. kabesz, ahd. chapusz; s. Gr. 
Wb. V, 9 über den Ursprung und die Verbreitung des wertes; 
bair. gabess, Schm. I, 864, hess. kappus Vilm. 193. 
kech, m., ber Ruften, Äeid^l^uften mit aftl^matifd^en SBejd^tDcrbcn; 
dazu kechen lauften, fcid^en« es ist offenbar das in Gr. Wb. 
V, 433 f. angeführte keich, keuch, m., mhd. der kiche, welches 
nur bei Goethe (meine mutter liegt am bösen keuch) u. in der 
Schweiz: der chich, sich erhalten findet, das verb kechen ent- 
spricht dem kichen in Gr. Wb. V, 437 c; das daneben gebräuch- 
liche klchen bedeutet nur fd^tuer atmen, anhelare, pfeifenb atmen, 
mhd. kichen, nhd. keichen, keuchen; s. Gr. Wb. V, 434. 
keken, auch lefl., vomere, eructare, wie käken in Gr. Wb. V, 
49; engl, to keck, keckle fid^ toürgen. kßke f., ba§ SluSgebrod^ene. 
bair. gögken. [Vilm. 216* 

kgkig Ua%, fränflid^ auSfel^enb, s. Gr. Wb. V, 49 käkig, kägsch. 
ker, f. bie Äel^r, SBenbe/ Siegung, Krümmung; usz der kere 
jaen |em. aug itm SBege gel^n, öor jem. tt)ei(i^en. aufbiegen; 
usz der kgre len abfeit§, öom SBege ab, ju entfernt liegen, 
s. Gr. Wb. V, 440 ff., besond. 1, b, d. vgl. nhd. ein-, heim-, 
rückkehr. gött. ker, f , Schb. 99 a. Schm. I, 1283. hess. 
kgren, käre, Vilm. 199. 

ker seh toä^tm^ä), efel, förifd^, von menschen und vom vieh 

gebraucht; es ist nhd. kürisch, körisch von kür, küren; s. Gr. 

Wb. V, 2810 kürisch und 1810 körisch; dazu Eegel 227 f., 

Schb. 110 a, 109 b. Vilm. 220. 

k§te, f. S'ette, mit dehnung des vocals durch den schon früh 

auf die erste versetzten accent (catena) wie altn. kaeta, nd. k§e, 

lett. klde; s. Gr. Wb. V, 630. 

kete, f. bie §ütte, ^öte, Äote, bes. töl^Ier^ütte ; nd. köte, köaete 

Schb. 110b; Gr. Wb. V, 1882, kot, kote; mhd. kote; vgl. 

engl, cot, cote, cottage, schwed. käte, dän. kaade; auch bair. kote 

Schm. I, 1311. hess. kode, käte, Vilm. 214. 

ketsch in der zusammentzung ungerkStsch eiternb, faul, 
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f d^ioärenb, von wunden und schaden ges. ; bair. onterkettig, unter- 
kittig, wie griech. iTxos vnovofwv) s. Schm. I, 1310, Gr. Wb. 
V, 1886 köte ©efd^ttJür; dort wird verglichen schott. Mtter citcm 
und engl, quitter @iter am ^fcrbcl^uf. unsere bildung ketsch 
berührt sich zugleich mit kätsch, ketsch tveid^, breiartig^ Gr. 
Wb. V, 277, Schm. I, 1313 ketschig, wird aber wohl nur zu 
obigen beispielen gehören, da die bildung mit seh (isch) in uns. 
mdart sehr beliebt ist. 

kichen, n. baS Äüd^Iein, ^ül^nd^cn; Gr. Wb. V, 2515 küchen, 
ahd. mhd. kuchin, kuchen; nd. küken Schb. 115b; engl, «hicken, 
Müll. I, 196. 

kiks un käks in der redensart: von kikse un käkse nischt 
wiszen, nid^t baS ©eringftc tt)if[en, fel^r bumm, untoiffcnb, uncr* 
falzten fein; s. Gr. Wb. V, 662 f. kicks, 2 u. IV a, 1130 gacks 
u. Schm. I, 884: gigk oder gagk. die ablautformen gehören zu 
kicken Gr. Wb. V, 661. 

ktlkrop, m., schelte für hässliche und unartige kinder; s. darüber 
Gr. Wb. V, 680 kielkropf, Schm. I, 1236 kielkopf und kiel, 
kilder Sber, männlid^cg SBilbf d^tüein ; nd. klier, kliert Schb. 
100 a, Gr. Wb. V, 650 keuler, keiler. 

kille, f. bic Äälte, nd. küUe, Schb. 115b; sich verkilln ftd^ 
erfättcn; s. Gr. Wb. V, 511 f. kellen, killen, engl, to chiU; auch 
V, 2562 kühlde. 

kimme, f. Sinfd^nitt, Äerbe; dann auch l^eröorragcnbe @))i^e in 
Sinicnform, j. S3. ba§ SSifier bc^ ©ewcl^reg; feiner 9lanb. Gr. 
Wb. V, 705 f. danach gehen die beiden entgegengesetzten be- 
deutungen auch auf zwei verschiedene wurzeln zurück, nämlich 
die erste auf keimen, keinen (eigentl. planen, fid^ f))aften) Gr. 
Wb. V, 455, die letztere auf kimb, engl, chimb, chimbe. 
kimm' eine Äimme mad^en, öom änf))i^en, oben abf))i^en. 
kinrusz, klnrust, letzteres mit unorgan. t, SRuß. Gr. Wb. 
V, 684. 

kipe, f. geflod^teneg Äorbgefäfe, das, aus 2 hälften bestehend, 
die übereinander geschoben werden, an einem riemen an der seite 
oder auf dem rücken getragen als proviantbehälter dient; s. Gr. 
Wb. V, 685 f. 
kippe, f. @))ifee, ©d^ttjebepnnft, entfd^eibenber 5ßunft; dazu 
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kippen untfaQcn, umftürjen, trans. u. intr., umtücnbcit, mit 
vielen composit. imme-, uf kippen etc. s. Gr. Wb. V, 782 kippe; 
u. 784 kippen; dazu vgl. oben kippeln s. 95, Vilm. 202. 
kiwel, m. ber ^ü6el, Iiolzgefäss für wasser, milch u. dgl.; nhd. 
kübel; s. darüber Gr. Wb. V, 2485 f., Weig, I, 1026, Schm. I, 
1218. 

kläjen fragen, fd^arren, bes.: mit ben ^iägetn lüunb fragen; nach 
Gr. Wb. V, 1085 kleyen mnd.; bei Aschersleben kläjen und 
sonstige verschiedene formen je nach den landschaften; auch 
unsere form weist genau auf die bei Gr. angesetzte nebenform 
klaja von klaue hin, denn ä ist umlaut von a. 

klamme, adj., eng, bid^t, von thüren: bid^t fd^Iiefeenb; s. Gr. 
Wb. V, 935 flf., Schb. 101a klam, Schm. I, 1329; vgl. nhd. 
klemmen, die klemme. Vilm. 204. 

klappen f dalagen, flttppen dass es schallt; kläps, m. ©d^Iag, 
@toB; s, Gr. Wb. V, 959 ff., 980; Weig. I, 942. 

kläter, f., meistens pl., ^e^en, Sumpen, ©d^mu|flümpd^en am 
Äfeiberfaum, in bcn Slugenn^inf ein ; s. Gr. Wb. V, 1008; Schb. 
101b, Weig. I, 943 f. kläterig elenb, erbärmtid^; un^öjTid^, 
grob, untuirfd^. Vilm. 204. 

klebn f))alten, jerfc^Iagen: klotze, erdschollen u. dgl.; klewe, f. 
fnorriger ^oIäfIo|, fefte ©rbfd^oße; nd. klöben, s. Gr. Wb. V, 
1219 kloben, klöben, Schb. 104a, Gr. Wb. V, 1160, Hieben, 
Weig. I, 957 kloben. Schm. I, 1323. 

kleje, f. Äleie; mhd. klie, ahd. chlia, kliwe, chliwa; unsere 
form zeigt das Gr. Wb. 1084, Ib neben w, g u. h erwartete j 
wie nd. in Geldern kleije. 

klekn, in dem compos. üszklekn erfinnen, erbenfen, au§* 
Kugeln; ein unmittelbar vom adj. klOuk fing abgeleitetes verbum, 
wie klugen, klugen, Gr. Wb. V, 1283 f., wo auch „ ausklugen ** als 
rhein., westerw. angegeben wird; vgl. mhd. überklüegen. 

kliks, m. ffledtö, ^^edfen; neben klaks, was dasselbe bedeutet; 
s. Gr. Wb. V, 1158 u. 889 ff. die form klaks ist = nhd. 
SIedfg, da a = e ist. 

klinke, f. Sl^ürgriff, ©d^Io^brüdfer ; z6u-, ufklinken bie Zf)iix 
in-, anfma^en. Gr. Wb. V, 1194, 1196. 
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klinken ttingcn, Hingenb auf dalagen, j. 95. ©löfcr aneinanbcr 
ftofeen; Weig. I, 955; engl, to clink; mhd. klenken. 
klinken, in dencompos. inklinken, ungerklinken einl^afen, bic 
3lrnte in einanberlcgen, unterf äffen, Slrnt in ?lrnt legen; Gr. Wb. 
V, 1196; engl, to clinch, clench jufamntenf äffen, nieten; ahd. 
chlenkan, klenkan in einanber öerf (Illingen, fnüpfen; bair. klanken, 
klenken fd^fingen, in einanber fd^Iingen; Schm. I, 1335. Schb. 90 f. 
klöbn, m. ^oläftüd, fiIo|, gefpaltener ^oIjftQmm; Gr. Wb. V, 
1215; ahd. chlobo, mhd. klobe; Weig. I, 957; Schm. I, 1323. 
klocke, f. bie ©locfe; ahd. klocca, clocca; zum verbum klocken 
Köpfen, Gr. Wb. V, 1220; Weig. I, 710. engl, clock; nd. klocke. 
k loggen, n. bag Änänel, ©arnfnäuel; das wort ist zu der Gr. 
Wb. V, 1032, 3 angeführten dritten hauptform (md., nd., ags.) 
von kläuel zn stellen, altmd. klüwen. dabei steht g für w wie 
in den formen klugel, klügel (daselbst 1031, e) und o für ou = ü 
unter dem einflusse dieses g, s. oben s. 20, 3, wo diese erschei- 
nuDg behandelt ist u. vgl. Vilm. 205 unter klauwen, 
klucke, f. bie »rnt^enne, ©ludEe; s. Gr. Wb. V, 1258, Weig. 
I, 712. dazu das verb klucken gincfen u. das adj. klucksch. 
über den anlaut s. Gr. Wb, a. a. o. unter klucken 1); schon 
mhd. glucken und klucken, nd. klucken, engl, duck, nl. klokken. 
klunker, f. Äot-, ©d^mn^flümpd^en in wolle, haaren, am kleider- 
saume u. dgl. über Verbreitung und abstammung des wertes s. 
Gr. Wb. V, 1297 f., Weig. I, 961, auch Schm. I, 1335; hess. 
Wunder, Vilm. 208. 

klunz, m., pl. klinze; ÄIo§, 3Rtf)U, S'artoffeK S^rifd^tto^, nur 
von kloss als speise gebraucht; es scheint die hd. form füi* nd. 
Munt, nl. klont ^(ump zu sein; s. Gr. Wb. V, 1302 klunz und 
1222 klonz. 

knacken fnacfen; knäks, m. ©d^atl, S3rud^; wie nhd. Gr. Wb. 
V, 1328 fif., Weig. I, 963, Schm. I, 1347. Schb. 105 a knaks; 
engl, knack. 

knäd'n fneten; ahd. chnetan, mhd. kneten; mit erweichung des 
t zwischen vocalen, wie ags. cnedan, nl. kneden. übertragen be- 
deutet es: langweilig , unaufl^örlid^ über ettoaS fpred^en, feine 
Unäufrieben^eit äußern. Gr. Wb. V, 1412 fif.; Weig. I, 969; 
Schm. I, 1356. 
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knappe Impp , frärlid^, furj bcttteffcn; als adv. !aum, auch 
demiüut. knäpchen, knapchen. bair. knapp, knapps kaum 
Scbm. I, 1351. Gr. Wb. V, 1338 ff., Weig. I, 964. dazu 
opknäppen dbtnap^ftn, Kcinlid^ verringern, abjttjaden; nd. af- 
knappen Scbb. 3a; Gr. Wb. V, 1347, d). 
knaster, m., 'n 61dr knaster ein after SRann; s. Gr. Wb. V, 
1357 f. unter knaster und knasterbart u. Weig. I, 966 f. danach 
ist es = knasterer von knastern jänfifd^ brummen, hturren. 
knatsch, m., flüjfiger ©d^Iamm, Äot, bes. auf der Strasse; Gr. 
Wb. V, 1360 u. oben s. 118 f. zu knatschen. ebenso hess. 
knatsch und die entsprechenden verben, Vilm. 210. 
knauggen öerbrielslid^ reben, ttj einen, mürrijd^ tl^un, bes. von 
Mndem u. frauen ges.; nd. knauen, ndl. knauwen, engl, to gnaw; 
das g ist also wieder = w; übrigens berührt es sich zugleich mit 
nhd. nagen, ahd. chnagen, mhd. gnagen, bair. gnagen; s. Gr. Wb. V, 
1365; Weig. H, 190; S^hm. I, 979; Müll. I, 454. seltenere, 
mehr veraltende nebenform dazu ist knengen, die sich mit 
den hess. knengerei, gekneng, Vilm. 211, deckt u. wahrscheinlich 
die naselierte form desselben Stammes ist. 
knechen bringenb bitten, läftig fallen, <)Iagen, quälen; nach Gr. 
Wb. V, 1467 unter knöchen weit verbreitet; bair. knöchen 
Schm. I, 1345. danach ist es = knöcheln mit ber iSavi\t 
fd^tagen; s. auch Vilm. 212 knöchen. 

knärken, mit umlaut knerken fnarren, crepare, von thüren, 
fussbekleidung gebraucht, es ist mir zweifelhaft, ob es identisch 
ist mit dem Gr. Wb. V, 1484 u. Schm. I, 1364 angegebenen 
bair. knorken, knörkeln geijig fein, oder ob es eine Weiterbildung 
von knarren ist wie schwed. gnarka Gr. Wb. V, 1353 knarren b). 
knewel Änebel; kneweln f neb ein; der kurze vocal ist erhalten; 
ahd. knebil, mhd. knebel, nd. nl. dän. knevel. 

knewelauch, m. ber finoblaud^. der umlaut e (= ö), den 

ich sonst nicht belegt finde, würde auf eine ahd. form chlobilouh 

(Gr. Wb. V, 1449,1) zurückzuführen sein. 

knick, m. ber Snicf, Srud^, (Sinbiegung, Umbiegung; knicken 

bred^en, biegen; inknicken umbred^en, umbiegen; s. Gr. Wb. V, 

1416 ff., Vilm. 212. 

knift, m. ba^ SKejfer, bes. des Schuhmachers, verächtlich; bair. 
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der kneif Schm. I, 1349; engl, knife Müll. 566; ags. cnlf, altnd. 
knifr; fr. canif; Weig. I, ?K)7 f.; Diez 11, 245. das t ist un- 
organisch, vgl. noch darüber Gr. Wb. V, 1401 kneif, besond. 
2, b hess. kneif, Vilm. 211. [knül. 

knille ftarf fietrunfen; Gr. Wb. V, 1516 knüll; Schb. 107b 
knilln in verknilln jerfnüUen, in galten brütfen kleider, 
papier etc., mhd. knüllen; Gr. Wb. V, 1516 f., Schm. I, 1351; 
Weig. I, 977. 

knip'n fneifcn, fneipen, jttJiden; s. Gr. Wb. V, 1406 kneipen 
u. 1402 kneifen; nd. knipen Schb 106b; Weig. I, 968. 
knippel, m. ber ftnüttcl, ©totf, ^oljftücf, SRnnbl^oIj. Gr. Wb. 
V, 1522; nd. knüppel Schb. 107b; bair. knüppel Schm. I, 1353. 
knippen fnüpfen, Inöpfen; zöuknippen jufnöpfen; es ist das 
verb. zu knup Änopf, wie auch nbd. knüpfen, ahd. chnuphan, 
mhd. knüpfen, mitteld. 15 j. knuppen, knüppen zu knöpf in der 
alten bedeutung knoten gehört; s. Gr. Wb. V, 1518, Weig. I, 977. 
knitten [triefen, bes. strumpfe; imperf. knutte, part. jeknut; 
Gr. Wb. V, 1536 knütten; engl, to knit, ags. cnythan. das 
subst. knutten, m. ber finoten, nd. knutte. wovon es stammt, 
ist der mundart noch erhalten. 

knuffen fto^en, <)uffen; knuf, m. ber ©tols, @^tag, $uff; Gr. 
Wb. V, 1515 f., Weig. I, 977; bair. knuflfen, Schm. I, 1350. 
Vüm. 212. 

knurpel, m. Knorpel; knurpelig; knurpeln nagen, am 
garten beiden, s. Gr. Wb. V, 1484 f., Weig. I, 975. vgl. 
hess. knarbeln, Vilm. 210. 

knurps, knirps ^mxp^,^nvivp^,8tütxQ, Heiner Äerl; beide formen 
kommen neben einander vor, die mit u allerdings seltener; s. Gr. 
Wb. V, 1439, 1524. Weig. I, 971. dieselbe bedeutung haben: 
knurz, knurzel, knurzelchen; die ursprüngliche: knorre ist 
nicht mehr damit verbunden, aber der urspr. vocal gut erhalten; 
s. Gr. Wb. V, 1525 knürzel, 1492 f. knorz Schm. I, 1354; 
Weig. I, 976. 

knuspe, f. bie Äno^^je, hat ebenfalls, wie überhaupt die mund- 
art mit Vorliebe, das alte u bewahrt, wie (Gr. Wb. V, 1526) 
das demin. knüspel u. knuspel; vgl. auch Schm. I, 1355, Weig. 
I, 976. 
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knüsen, nur: in verknusen und der wendung: wäsz nich 

verknusen ken ettpa§ ntd^t ertragen, (eiben fönnen, die nach 

Gr. Wb. V, 1526, 2 sehr weit verbreitet ist. knusen ist fauen; 

vgl. Schm. I, 1355. Vilm. 213. 

knust, m. ba^ ®nb* ober SRinbenftüd be§ SroteS, dann grofeeS, 

berbeg ©tücf S5rot überhaupt; s. darüber Gr. Wb. V, 1373 

knaust, knust u. Schb. 108 a; bair. knaus Schm. I, 1354; 

Vilm. 213. 

knutter, f. Heiner, fnotenförmiger SluSiPUd^S ber ^aut ober 

S3aumrinbe, 5ßuftel, |^i|6Iä§d^en; auffallend ist das fem.; vgl. 

Schweiz, knüder, Gr. Wb. V, 1514 u. femer zur abstammung 

daselbst 1499 und 1464. Weig. I, 976 knoten. 

köb'n, m. ©d^toeineftall; Gr. Wb. V, 1542; Weig. I, 980; 

nd. kowe Schb. HO. [tiertoirrt. 

kolder, m ber Voller, SBut, SRajerei; kolderig foöerig, toütenb, 

koldern toben, rajen, oertoirrt reben ober l^anbeln. Gr. Wb. V, 

1616. Weig. I, 985. 

kole, f. bie ÄoI|Ie; der kurze vocal ist erhalten; aber köln 

ÄoI)Ien brennen, hat ihn gedehnt wie im nhd. ; Gr. Wb. V, 1582 ff. 

kops, genit. v. kop Kopf, als längenmass gebraucht ('n kops 

jretter einen Äopf größer) wie ein neues subst.; Schb. 109a 

kops ebenso.*) 

krack, m. in der redensart: an' krack kom' feine ©träfe be* 

fommen, büßen für ettoaS. das wort scheint das Gr. Wb. V, 

1926 angeführte krach §afen, SRiegel zu sein. 

kracke, f. alte, fd^ted^te ^n% seltener 5ßferb; über die herkunft 

dieses weit verbreiteten wortes s. Gr. Wb. V, 1927 ff. u. Weig, 

I, 1001. bair. kracke u. kricke, Schm. I, 1362 ; nd. krake Schb. 

lila. VUm. 222. 

kräg'n als schelte: fd^ted^ter, ungezogener, ungel^orfamer Surfd^e, 

Snabe, äRenfd^, hat seine ursprüngliche bedeutung ^al§, auf der 

ganzen menschen angewandt, noch bewahrt; vgl. Gr. Wb. V, 

1956 ff. u. bes. 1963, 4: mhd.: der oede krage, toerscher krage, 

löser krage, wo die bedeutung dieselbe ist. 



*) über diese mit altem partitiven genitiy - s gebildeten Wörter im 
nd. s. die beitrage im Eorrespondenzblatt des Vereins für niederd. Sprach- 
forschung, Jahrgang lY, 10, 11 u. 52. 

11* 
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kraike, f. ©d^Icl^c, fd^Ied^tc, öcrfräppcitc ?PjTaumc, 3tt)etjd^e; 
nhd. krieche Gr. Wb. V, 2205; mhd. krieche; bair. die kriechen 
Schm. I, 1360. unsere form ist nd.: Schb. 112a: kreike, 
kreichel, sonst kreke. jedoch kann es wohl nicht, wie Schb. 
meint, aus cerasum entstanden sein, sondern wahrscheinlicher aus 
grecum (sc. prunum), Gr. Wb. V, 2206, 6. Weig. I, 1015. 
Vüm. 226. 

krampe, f. cijerncr ^afen, filammer an Spüren, Grippen; engl, 
cramp-iron; Gr. Wb. V, 2005, Schm. I, 1369 der krampen, 
krämpel; Weig. I, 1005. 

kramp el, m. Äram, Srbbel, ^unber, aufgepuftc ©ad^en; am 
häufigsten: der jänze krampel, wegwerfend und verächtlich, 
das wort gehört zu bair. gi-empeln ^anbel treiben, tröbeln^ 
grempler Sröbeler, grempelmarkt 2;röbe(marft; Schm. I, 998 u. 
1368. Gr. Wb. V, 2007 krämpel und krampe ^öfcr. 
kräwesz, m. ÄrebS, ahd. chrepaszo, mhd. krebesz; das verb. 
kräweszen bedeutet ausser „Srebfe fangen" auch: langfam l^in=» 
nnb l^ergel^en, fried^en, von kindern, alten oder trägen leuten ge- 
braucht wie Gr. Wb. V, 2131, 1 u. 2 b krebsen, 
kraweln, f. pl., ba^ groftjndfen, bie Sälte in ben gingern. 
das wort gehört natürlich zu den verben krabbeln und kribbeln 
(Gr. Wb. V, 1911 und 2202), ist aber merkwürdig wegen seiner 
nur pluralischen form; am nächsten kommen ihm nd. kriwel, 
krewel, m., nl. krevel Schb. 113 b, Schweiz, kräbel, f., Ära^ttJunbe, 
©c^ramme Gr. Wb. V, 1914, 7; u. kribbel Gr. Wb. V, 2202 
ber Äifecl, Schweiz, kribel. 

kr§jel munter, ttJol^I, leben^frif d^ ; nd. krggel Schb. 112a; 
ostfries. kraegel, hess. kregel u. krgl, s. Gr. Wb. V, 2136; hier 
wird es zum stamme kragein, krabbeln, ftranH)e(n gestellt. 
s. noch Vüm. krggel, krgl, 225. 

krSkel, m. SSerbricfelid^feit, SSerttJtrrung, ^inbernt§, ©d^ttJierig:» 
feit, 3^^^- das wort kommt fast nur vor in Verbindung mit 
mächen: ai'n 'n krgkel mächen, und in der Weiterbildung 
krekeleje von derselben bedeutung; es gehört wohl zu krackein, 
kracke In janfen, ftreiten Gr. Wb. V, 1930; bair. krackein, 
schwed. kräckla ; Schm. I, 1362. jedoch berührt es sich in form 
und bedeutung auch mit krakel bürrer Jßtuetg, f))errtgeg §oIj, 
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Gr. Wb. V, 1978. über das Verhältnis zu nhd. krakeel s. Gr. 
Wb. V, 1976 u. bes. 1977, 3 a* und b. 

krimig beifecnb, fd^arf, von speisen z. b. käse, senf, merrettig; 
von getränken: jäucrlid^. das wort scheint zu kren, krän, kreen 
SWcrrcttig zu gehören, s. Gr. Wb. V, 2167, das auf altslav. 
chrenu, russ. chqen u. s. w. zurückgefühi-t wird; bair. krön, 
krönsaur Schm. 1371. f.; schles. kren, krin; ruhlaisch krinbös, 
krinsiur, krlnbetter und krlnen jd^arf unb bcilsenb jufatttmcnjicl^cn. 
das m scheint für n zu stehen wie bei verkwlm' = quinen. 
kringel, f. runbcS QJcbäd, Äringel, bes. zum grünen donnerstage 
gebacken; Weig. I, 1017; Gr. Wb. 2316 f., 2 a u. b. es gehört 
zu: krink, m. bcr Ärcig, 3iing, frcigrunbcr SRanb; das wort ist 
noch weit verbreitet, s Gr. Wb. V, 2314, Schb. 113 a, Schm. I, 
1373, Weig. I, 1017; ahd. krinc, alts. ags. kring, altnord. kringr, 
kringr. Vilm. 227. 

krönspgre, f. bic ^vti^zihttxt, eig. Äranid^becrc, vom nd. krön 
Äranid^; s* Gr. Wb. V, 2390 kronsbeere u. 2021, 4, c, u. 2022; 
engl, croneberry. 

kröp, n. ba§ SSicl^, bie ^auäticre, immer collectivisch; s. Gr. 
Wb. V, 2392 f. kroop, krop, kropzeug. es wird gestellt zu 
nd. krüpen fricd^cn, engl, creep. 

kröus, m. bcr ftrug, Sedier, Srinfgcfäfe; und. krös, croes eben- 
falls masc; mhd. krüse, altn. krüs, nhd. krause Gr. Wb. V, 
2093. nd. kraus, krüs Schb. 112a, der gr. ngmaoog vei^leicht. 
dazu gehört das deminutiv: krlsel, m. Heine Sam^)e, ^änge^» 
lam^je; nd. krüsel Schb. 114 b, nhd. krausei, kräusel Gr. Wb. V, 
2096; bair. krusel Schm. I, 1380. 

kruckelich frumm, fd^ief, verbogen, bes. von der schrift; zu 
kricke, selten noch ohne umlaut k rucke bie ftrüdfe; s. Gr. 
Wb. V, 2429 kruckelicht u. 2425 kracke; femer Vilm. 222 
krackelich, krockelich. dazu gehört auch kruckelpaine frumme 
SSeine, im sg. auch als spottende schelte gebraucht; vgl. bair. 
die kracken Schm. I, 1363. zu der herkunft des grandwortes 
s. Diez I, 145 croccia, graccia. 

krulle, f., häufiger krul*ke, f. Sodfe, lodEiger ^aarbüfd^el, 
gölte, Traufe, bes. durch einschrumpfen oder unordentliches zu- 
sammendrücken entstandene falte in kleidem; 9. Gr. Wb. V, 
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2351 flf. kroll adj., kroll m., krolle f.; Vilm. 227; Schb. n4b 
krülke, krulke; engl, curl; mhd. brülle, dazu das verb. krulln, 
besond. reflex. Irümmen, fid^ falten, in fiocfcn, galten legen, 
breiten; bair. krollen, krallen, krüllen Schm. I, 1367. zur her- 
kunft s. Gr. Wb. V, 2352, d, wonach es auf ein altes st. v. 
krillangeht; vgl auch Diez I, 145 crollare. 
kr unken äd^jen, ftöl^nen, vor anstrengung oder infolge von 
Unwohlsein; Gr. Wb. V, 2470, wo auf krönen 2379 brummen, 
fd^toa^en, ahd. chrdnian, chrönen garrire, engl, to groan als das 
mutterwort verwiesen wird, diese ableitung scheint mir ebenso 
wie die des engl, to crunk, crankle = to cry like a crane or heron 
(Müll. Wb. I, 260) sehr zweifelhaft; vielleicht ist das wort 
besser zu nhd. krank zu stellen, welches nach Gr. Wb. V, 2023 
u. 2012, 7 zu einem alten stammworte gehört, das sich deutlich 
im ags. cringan, crincan faüen, jufammenf allen , fid^ jufammen* 
jiel^en engl, to cringe zeigt; dazu krimpfen, krampf und kramm; 
denn das „fid^ hram^jfl^aft äufammenjtel^en, ftd^ äd^jenb krümmen" 
ist der eigentliche begriff unseres kranken; vgl. noch Müll., I, 
248 f. unter crank. 

kucken feigen, bitdfen, gudfen; in gleicher ausdehnung und an- 
wendung wie s6n feigen gebraucht, aber mehr concret als dieses; 
s. Gr. Wb. V, 2519 kucken, kucken u. gucken; nd. kiken, Schb, 
99b, oberd. gucken, Schm. I, 886 gugken, gugkezen, guczen; 
Weig. I, 739 gucken, kuckelecht ®udEIid^t in der kinderspr. 
für äuge. 

kuffe, f. glitte, 6le kuffe öerfaltene, alte, erbärmltd^e ^üttc, 
alteg ^au§. Gr. Wb. V, 2533 kuflfe u. küflfe, 700 kiffe elenbe^ 
Meines ^au8, wo naheliegende Wörter verglichen werden; nd. 
küffe Schb. 115 b; holl. kuf, schwed. kyflfe. 
kuffert, m. ber Äoffer, Äifte, Zxni)t; dän. schwed. koffert, 
kuffert,nd.kuffert zeigen ebenfalls das (wohl verstärkende) unorgan. t; 
8. Gr. Wb. V, 1576 f.; fr. coffre Diez I, 132 cofano; engl, 
coffer, coffin ©arg, Müll. 1, 224; sollte das vorige wort kuffe 
nicht auch dazu gehören? 

küle, f. 1. @rube, fiod^, (Sinfenlung; 2. Äuget. Gr. Wb. V, 
2557 kühl, kühle und 348 ff kaule; Schb. 115b kÜle; Vüm. 
231 küle und kuUe. 
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kul«k, m. Äo(f , SBaffcrjd^tUttb, ©trubcl, durch stürzendes und 
strudelndes wasser eingerissene Vertiefung in einem fiussbette; 
das wort findet sich noch in strassennamen niederd. städte, z. b. 
in Braunschweig: Nickelnkulk. s. Gr. Wb. V, 1613; nd. kolk, 
Schb. 108b; Weig. I, 984. vgl. kulkern s. 111. 
kulpen tief fd^Iafen, fd^nard^enb fd^Iafcn, verächtlich; nd. kulpen 
Schb. 116 a. ob das wort zu hd. kulpe, kulpe Gr. Wb. V, 2587, 
(vgl. daselbst nd. kulpöge @Io^auge, kulpen glo^en unter e) zu 
stellen ist, oder zu kolpem 1622 (rülpjcn), bair. kolpem, nd. 
kolpen, upkolpen wage ich nicht zu entscheiden; man vgl. noch 
Müll. I, 477 to gulp. 

kummes, adv. !aum; zu dieser durch kurzes u und das aus- 
lautende s höchst auffalligen form des ahd. chümo, mhd. küme 
lautenden adverbs finde ich nirgends gleiche formen; nur firänk. 
kaumends Schm. I, 1243 u. Gr. Wb. V, 353 angeführtes kumme 
zeigen je eine entsprechende eigentümlichkeit. man könnte für 
unsere form entweder adverbiale genitivbildung oder blosse cor- 
ruption annehmen. [2771, 1784 und Weig. 1, 1056. 

kuppe, f. ©<)tfec, ®i^)fcl, runber, oficrftcr 3;cil; s. Gr. Wb. V, 
kurrig leidet auffal^rcnb, reijbar, erregbar; Gr. Wb. V, 2818, 
Weig. I, 1039. das verbum kurren stridere kennt unsere mdt. nicht, 
kutteln, pL, nur noch selten neben käldü'n Äalbounen, @tn* 
getueibe; vgl. zu beiden Gr. Wb. V, 2899 f. u. 61; Weig. I, 
1042 u. 889; Schm. I, 1312. 

küz, m. kopi^utz der frauen, die am hinterkopf kranzförmig um 
einander gewundenen haarflechten; s. Gr. Wb. V, 2908 das hess. 
kutz (Vilm. 233) SBirrtuarr, ÜJienge, orbnungSlofer §aufe; auf- 
fällig ist, dass es in unserer mdt. grade den sorgfältig, wohl- 
geordneten kopi^utz bedeutet. 

küzen, refiex. fid^ mit bem Stoppt nieberlegen, an kissen oder 
dgl. anjd^miegen ; s. Gr. Wb. V, 370 f. kauzen; holsi küzbedde, 
nl. koets; nd. hm'küzen nieberl^ocfen Schb. 89 b; zu vgl. fr. 
coucher und engl, couch. 
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Kwacke, f. bie QuedEe, Uniraut; daneben die nd. form kwSken, 
pK, Schb. 164 a qu§ke, holl. kweek, schwed. qvickrot. Weig. II, 
416. das Unkraut hat von queck lebenbig seinen namen wegen 
seiner schnellen Wucherung.*) 

kwäcken, intr. erfd^üttert tocrbcn, jittcrn unb beben burd^ @to§, 
©d^Iag ober S33urf, an ettoag erfd^üttert anprallen unb burd^ ben 
ÄnpraQ bebenb fid^ bewegen, dazu kwäks, m. erjd^ütternber 
®td% %r\pxaU. das wort gehört zu engl, to quake jittern, alt- 
engl. quaken, quakieu, ags. cvacien. s. Müll. II, 255, nd. 
quackeln tnacfeln Brem. Wb. 9, 390. Vilm. 308. 
kwädel, f. gewöhnlich pl. kwädeln, entjünbete ^autanfd^tt)ellung, 
C)ifeblä§d^en, ?ßuftel. nd. quadel Schb. 162 a. 
kwaije, adj., ttJeid^, janft, von der gelinden luft, weichem zeuge, 
frischem, biegsamem grase, moose u. dgl. gebraucht, nd. queie 
Schb. 164 a. über herkunft oder sonstige Verbreitung des wertes 
vermag ich nichts anzugeben; vielleicht ist zu vgl. engl, quaggy 
funtpfig, ttjeid^ und quagmire. 

kwäk'n quäfen, fd^reien mit heller stimme, von tieren u. kindem 
ges. ; dazu gehören : quiken qutef en, f d^reien mit sehr feiner stimme 
(besonders von der der mädchen, kleiner tiere und der schweine 
gebraucht) und kwäk'n mit tiefer, breiter ©timme fd^reien, wie 
die frösche, enten etc. alle drei verben bilden eine ablautreihe 
und sind weit verbreitet; nd. quaeken, qutken Schb. 163a, 165a; 
Weig. 411 quaken, 412 quäken, 419 quieken, quieksen; bair- 
quachezen und quichezen Schm. I, 1391 f.; engl, to quake 
quäfen, fd^reien. 

kwäl'm, m. betäubenber ©unft, SebrängniS, SRot, Stngft, Se:» 
Hemmung, ©d^tt)terigfeit; s. Weig. II, 413 qualm u. Schm. I, 
1393 f.; mhd. twalm, m. 93etäubung, ahd. tualm, dualm, alts. 
dualm u. mhd. qualm, ahd. qualm, chualm von tuelan, quelan. 
kwälstr ber auSgettJorfene, jäl^e ©d^Ieim; kwälstern ©d)leim 
augtt)erfen, j^jeien; nd. qualster Schb. 163 a; Weig. II, 413. 
kwänt ftarf, tüd^tig; nur in den Wendungen: däsz is kwänt, 

*) daher yerrnntet Krause in dem zu kwatsche in der anmerkung 
citierten aufsatze wohl mit recht, dass dieser stamm auch jenen Wörtern za 
l^unde liegt. 
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zöu kwänt; 'sz kimmet zöu kwänt unähnlichen; ebenso nd. 
quant Schb. 163 a. die herkanft des Wortes ist dunkel; vgl. 
bair. gewandig, gwantig bid^t, gut, von üeidem: lang unb tocit 
Schm. n, 942.*) 

kwänz, m. SSorttJanb, ©d^eingrunb; sieh'n kwänz mächen 
einen SSorttJanb jud^en, nel^men; adv. kwänzwls(e) jum ©d^ein, 
oorgeblic^. nd. quantwise, holl. kwanswijs Schb. 163 a, Weig. n, 
414. bair. gewandsweis, gewandes wis Schm. n, 942. ob letz- 
teres die richtige ableitung zeigt, ist zweifelhaft.*) 

kwär'k, m. ber Duarf, toeid^e SÄaffe, unbebeutenbe^ toertlofe» 
®tng. Weig. II, 414. Schm. I, 1396; mhd. quarc, twarc. 
kwärre, f. ^jfeifenbe«, f d^narrenbeS , fd^Ied^t tbnenbe« äRupt 
inftrument als pfeife, trompete, mundharmonika, immer im ver- 
ächtlichen sinne; auch fd^reienbeS^ tDcinenbed ^inb; nd. quarre 
Schb. 163b; Weig. II, 414 f.; dazu kwärn toiberlid^ tönen, 
n)etnenb fd^reien; vgl. ahd. queran, ch€ran f eufjen ; bair. quargeln 
Schm. I, 1396. 

kwäsen öerfd^toenbertfd^ bertl^un, umgel^n mit ettoa»; bes. ver- 
kwäsen unorbentlid^ betjel^ren, berpraffen, berfd^toenberifd^ ber* 
braud^en; mhd. quäszen fd^Iemmen, pr äffen; nd. quäsen 163b; 
bair. quäszen Schm. I, 1397. hess. quäszen, v. Pfister 217. 

kwäst, m. bie Eluafte, Irobbel, ©d^Ieife; mhd. quaste, caste, 
koste, m. Weig. II, 415. die ursprüngliche bedeutung S^^^Ö'' 
büfd^el hat das wort nicht mehr. 

k watsche,**) f. Qtott^ä^t, ?ßflaume; bair. zweschen Schm. II, 
1184; nhd. zwetsche, Weig. 11, 1207; thüring., hess. quetsche, 



*) etymologie n. erklärang dieser beiden Wörter, namentlich des schwie- 
rigen kwantswibe versuchen im Eorrespbl. des Vereins f. nd. Spfchg. E. 
Begel nach J. Grimm Jahrg. V, 20—24; C. Walther ibid. aus lat. qnamsi, 
quasi; Sandyoss VI, 30 aus wän. Kern VI, 55 aus kwant = bruder, bube, 
Schalk. — unser obiges subst. kwänz scheint sonst nicht Torzukonunen. Tgl. 
noch Yilm. 308 quanzen u. v. Pfister 216 quankeln. 

**) E. E. H. Erause hat, wie mir scheint, sehr richtig die Wörter 
quetsche, zwetsche nebst seinen rlelen nebenformen, quitsche u. quisselbeere 
auf das alte quek zurückgeführt in einem Tortrefflichen Aufsatze im Jalir- 
buche des Vereins f. nd. Sprachf., Jahrg. XII, 1886, S. 97—105. „Quetsche, 
Zwetsche. Prunus domestica L. Ton E. E. H. Erause.*' 
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mit dem bekamiten Wechsel von tw (zw) mid qu, wie er auch 
erscheint in: 

kwSrl bcr Ouiri, IwSrln qutrlctt, umrül^rcn; mhd. twirel, twirl, 
ahd. thwiril, bair. zwirel Schm. H, 1180; Weig. H, 420, 418. 
kwöse, f. durch quetschung oder druck entstandene ^^autblaje, 
SBIutblajc; nd. quSse Schb. 164b; schwed. quäsa quctf^cn, ags. 
cwysan. 

ver-kwt'm umfommcn, j^infted^cn; das simplex kwi'm fied^cn, 
franfcn ist nur noch selten; nd. quinen tuimmcrn, l^tntucHcn, 
fränfcin, selten qulmen, Schb. 165 a; mhd. verqalnen, bal^in^ 
jd^tuinbcn Mhd. Wb. I, 898; vgl. bair. quenem Schm. I, 1395 
u. Weig. n, 1078 unter weinen; v. Pfister 219 quinen, verquinen. 
kwischen, kwuschen jtuifd^cn, präp. ; oft auch derk wuschen, 
derkwischen, mhd. dar zwischen, v. Pfister 108 höschen, 
köschen; im angrenzenden nd. gebiete auch kwischen, s. Dam- 
köhler, Mundartliches aus Cattenstedt am Harz, Progr. des Gym. 
zu Helmstedt, 1884, s. 5. 

kwiszelspere, eine art kleiner Äirfd^cn; vgl. bair. zwiselböa'bam 
SBogelbccrbaum, Schm. H, 1183 u. altn. kvisl S'^tiQ, Weig. II, 
416 unter quast. 

kwitsche, f. SSogcIbccre, SSogcIbccrbaum; nd. quitschere, quitzere 
Schb. 165b; Weig. II, 421 quintze, quitsche. 



L. 

La& Ictf, jertroÄnct, rinncnb; verla&en burd^ Srotfenl^eit 
SRiffc bcfommcn, fpatten, von hölzernen gefässen; vgl. Gr. Wb. 
VI, 471 f., auch 481, Schm. I, 1421; Weig. 1, 1079. nd. lecken 
Schb. 121b; engL leak. Vilm. 240 lochen, 
lade, f. unfrud^tbarcS ober nod^ nid^t trogcnbcg (auSgcrobetcS) 
©tüd! Sanb, meistens dürftig mit gras bewachsen; nd. legte 
Slieberung, ndL leeghde vallis, s. Gr. Wb. VI, 537 lehde; Weig. 
I, 1083. [Wb. VI, 281, Weig. I, 1067. 

ladeken, pl. Sattid^; ahd. ladducha, mhd. lateche, latiche; Gr. 
lae(^ mager, bürr, abgejel^rt/ von menschen und tieren; die be* 
deutung ist wie im dhi. aba-lägi, abe-lägi; mhd. laege. ags. läh; 



— 171 — 

nd. laeg, leeg, Schb. 120 b ISg; bair. lag Schm. I, 1452, ISg 
1459. 8. Gr. Wb. VI, 58 lag u. Weig. I, 1082. cf. hefss. 
leilich, leich, lech Vilm. 245 und v. Pfister, Nachträge zu Vilm. 
158 leghe. 

läjel, n. ^äfed^cn; Sagcl, Sägcl; ahd. lägela, mhd. lägel, laegel 
aus lat. lagena; s. Gr. Wb. VI, 61, Weig. I, 1083; nd. lechel 
Schb. 120 a. 

läne, f. falilcr Slbl^ang, blofec ©citc eincg ^ügcte; bair. läne 
Schm. I, 1400; Gr. Wb. VI, 77 lahne. 
längen Idolen, bringen, das nhd. wort holen ist der mdt. 
ganz fremd und wird stets durch längen ersetzt; compos.: här-, 
op-, wa&-, zöulängen. das nhd. langen sufficere wird durch 
recken reid^cn, jurctd^en ersetzt, s. Gr. Wb. VI, 169, 6 ff. 
Schm. I, 1490. Schb. 118 b. Vüm. 237. 
lärfe, f. 2Kagfc Gr. Wb. VI, 207, 2. 

16cht, n. 1. Sid^t; 2. Sampc; das wort hat den langen vocal 
bewahrt wie bair. liecht, oberpf. leihht Schm. I, 1430; ahd. 
lioht, lieht, mhd. lieht, das adj. hat die länge nur in der Wen- 
dung usz'n lachten jaen jnr Seite treten, um jem. das licht 
nicht zu versperren, erhalten, sonst ist es wie im nhd. verkürzt; 
lichterlö ganj l^eü, an halln lichten tage om ließen Sage zc. 
s. Gr. Wb. VI, 854 ff. Weig. I, 1108. 
ledig lebig, Io§, frei, ol^ne Saft, leer; das wort hat die alte 
kürze erhalten, mhd. ledic, ledec; nd. ledig, leig Schb. 120a; 
Weig. I, 1081; Schm. I, 1438 ff, Gr. Wb. VI, 497 ff. es ist 
noch zu bemerken, dass das wort in uns. mdt. der alleinige 
ausdruck für leer ist, letzteres wort fehlt ihr. 

lennewänt, linnewänt Seintoanb, n. u. f.; nd. lenewand Schb. 
122a. der erste teil ist das adj. linn, lenn leinen, anS Seinen, 
daher die kürze, auch das sahst, linn, n. Seinenjeug ist nur 
das neutr. davon; das ursprüngliche l!n bedeutet nur Seinfamen, 
giad^S. s. Schb. 124b l!n u. linnen; Gr. Wb. VI, 709 f. (bes. 2), 
702 f., 1061 f. Weig. I, 1095 und 1119. 
lieh, n. bie Seid^e, ber lote, namentlich in ehrendem sinne: 
,der ehrfurchtsvolle scheu verlangende tote.** dass die mdt. 
das alte neutrum bewahrt hat, (das fem. fängt erst durch einfluss 
des nhd. an einzudringen) ist gewiss höchst bemerkenswert; got 
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leik, alts. lik, ags. lic, altengl. Itch, fries. altnord. lik; während 
ahd. gewohnlich lih fem. und mhd. lieh immer st. f. ; s. Gr. Wb. 
VI, 612 ff. Weig. I, 1087 f.; Schb. 124a. 

licken leden; nd. licken Schb. 124b; engl, to lick, ags. liccian, 
alts. liccdn, ahd. lecchön, lekkön^ mhd. lecken ; Gr. Wb. VI, 477. 

lichte, f. fiatcrnc, nd. lüchte Schb. 126b; lichten Icud^tcn, 
mit bcr fiaternc ober 2am^)e bcn SQäcg jcigcn. der kurze vocal 
scheint aus dem nd. eingedrungen zu sein; nhd. leuchte, ahd. 
liuhta, mhd. liuhte; Gr. Wb. VI, 827 f. We^. I, 1104; Schm. 
1429 f. auch lichte, adj. und adv., leidet, zeigt verkürzten 
vocal wie nd. licht, lichte, Schb. 123 a, während got. leihts, ahd. 
lihti, llht, Ithto, mhd. llhte und alle andern alten dialekte langen 
vocal haben; s. Gr. Wb. VI, 629; Weig. I, 1089. eigentümlich 
ist das adv. lichtchens, selten lichtens, welches eine genit.- 
adverbielle bildung zu sein scheint, zugleich mit deminutivendung. 

lld'n läuten; praet. lutte; mhd. liuten, praet. Ifite. Weig. I, 
1074. Gr. Wb. VI, 375 ff. nd. luen, praet. ludde, Schb. 127 a. 

liften, üszliften cntl^ülfen erbsen oder andere schoten; das 
wort hat nichts zu thun mit nhd. lüften oder lichten, sondern 
gehört zu ahd. louft, Idft, fränk. lauf, nuss-, erbsenlauf ©d^ale, 
^ülfe, lauf ein entpifen; mittelrhein. leiften, nyssleyfften; s. da- 
rüber Schm. I, 1450, Weig. 1069 f., wo auf die weitere Ver- 
wandtschaft mit tschech. lupina u. griech. Xonls, Xineiv hinge- 
wiesen wird; ebenso v. Pflster, 156. 

lim, m. Ztirn, ahd. Itm, mhd. lim; aber laim, m. 2tf)m mit 
oberdeutschem vocal: ahd. leimo, während alts. l§mo, nhd. fiel^m. 
s. Gr. Wb. VI, 695 ff. und 544. Weig. I, 1093 und 1084. 
ebenso die verben: li'm leimen, Heben u. lai'm mit Sel^m über* 
jtel^en, jufleben. 

lise, adj. u. adv., leife (wofür ge wohnlich aber sachte gebraucht 
wird), n^enig gefaljen; so auch Gr. Wb. VI, 715, 3. u. bair. z* 
leising g'salz'n Schm. I, 1513; schwäb. leins, leen, Schmid, 
Schwab. Wb. 352, v. Pflster 159. 

Itte, f. 93ergab]^ang in dem forstnamen Schällite, %iif)anQ, 
an bem e§ \ä)aüt, tniber^aKt; nd. lid, f. Schb. 123 b; ahd. hlita, 
mhd. lit«, nhd. leite , vgl. Hainleite; s. Gr. Wb. VI, 727 f.; 
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Weig. I, 1096; Schm. I, 1534 die leiten; hess. ebenfalls in flur- 
und waldnamen, Vilm. 251 Itte. 

16de, f. junger SSaum«', ©traud^fd^ofe, Stieb, QxotxQ; Gr. Wb, 
VI, 1115 lode u. 1204 lote, 280 latte; Weig. I, 1126 u. 1137. 
ahd. liotan wad^fen. hess. lote, v. Pfister 166. 
lop, n. gewöhnlich deminui lepchen Keine Sabung, ^ul^re öon 
^eu ober (betreibe; das schwer abzuleitende wort scheint dasselbe 
wie nd. lop eine Änjal^I t)on 10 ©amgebinben, Schb. 125 b zu 
sein und ist vielleicht verwandt mit läppen; vgl. auch engl, 
lop abgel^auene SSauntjttJeige Müll. H, 48 und fr. lopin ©tütf 
%ltx\ä) Diez 11, 362. zu vgl. ist auch hess. lock mit derselben 
bedeutung, Vilm. 252. 

lork, m. 1. ber ^rojd^; nd. lork Äröte (letztere heisst in uns. 
mdt. stets pädde) Schb. 125b; 2. schelte für Mnder Gr. Wb. 
VI, 1161 u. 1313. hess. lorch, lork, Vüm. 253. 
löuwärme lautDarm, lau; ahd. lauuer, mhd. lä, läwes; das alte 
ä scheint durch den einfluss des w verdunkelt und so der diph- 
thong du entstanden zu sein, der sonst in uns. mdt. für altes 
uo steht, der vocal erscheint rein und das w zugleich in g ver- 
härtet und vertauscht, wenn das wort allein, was jedoch selten 
ist, steht, z. b. lauggesz wäszer laueS SBaffer. 

lowe, m. großer, ungejd^Iad^ter ^unb; nd. lowwe, lobbe Schb. 126a. 
lucker locfer; luckern, uf lockern tocfern, loder mad^en; 
Schb. 127b lucker; auch bair. luck, lugher Schm. I, 1435, 1463; 
mhd. lücke lodEer, Mhd. Wb. I, 1024b. Gr. Wb. VI, 1110 
locker u. 1224 luck, lück. 

lud er, n. bag SlaS, Suber, meistens als Schimpfwort gebraucht, 
mhd. luoder, lüder; bair. lueder Schm. I, 1446; Gr. Wb. VI, 
1231. Weig. I, 1140. 

lüke, f. Öffnung im dache, der scheune, im heuboden u. dgl. 
ursprünglich der solche öfbungen schliessende holzladen, bretter- 
thür, später auf jene allein übertragen; got. lukan, alts. ags. 
lücan firiefeen; Gr. Wb. VI, 1286 f., Weig. 1, 1144. Vüm. 254. 
lümig feud^t, bum^)fig, ^aih trodEen; bes. vom heu gebraucht; 
nd. lom, Ion Schb. 125b; der bedeutung nach stellt sich das 
wort gut zu dem Gr. Wb. VI, 344 besprochenen laum, m. glömme 
unb SDampf, SDunft, da gerade das dumpfige, dampfende heu 
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vorzugsweise lümig genannt wird, lautlich scheint es andrer^ 

seits identisch zu sein mit bair. luemig, luemicht fraftloS, fd^lDad^ ; 

schwed. lomig, holl. loom faul, Schm. I, 1473; allem, luhm, 

luem, lüem, ahd. luomi, mhd. lüeme; s. Gr. Wb. VI, 1289 

unter lumm. noch kann vielleicht auf mhd. loum, m. ^eud^tig^ 

fett Mhd. Wb. 1048 a hingewiesen werden. 

lüne, f. bic Saune; linsch, watterlinsch launifd^, öer«* 

briejsüd^, in der Stimmung veränderlich wie das wetter; Gr. Wb. 

VI, 344 ff.; Weig. I, 1072. 

lurre, f. fiüge, ©rbtd^tung, erfunbene SluSf(ud^t; lurn lügen^ 

fabeln, nd. lurre Schb. 128a; Gr. Wb. VI, 1313. Weig. I, 1148. 



M. 

Mäb'n Häglid^ meinen, unaufhörlich und mit kläglicher miene 
ttjeinen, meistens nur von kindern gebraucht; praet. mäwete. 
mhd. mäwen, ndl. maauwen, nhd. mauen; engl, to mew Müll, 
n, 96. Weig. n, 48 ; jedoch scheint es eine selbständige bildung 
mit umlaut neben diesen formen zu sein, da der vocal nicht 
stimmt; nhd. würde ä (mäben, mäwen) entsprechen; auch besteht 
die bezeichnung für das schreien der katze als mauggen (g=w) 
getrennt daneben. 

mächen mad^en hat ausser der gewöhnlichen bedeutung oft die 
des reisens, besonders in Verbindung mit städte- und länder- 
namen und adverbien; so auch bair. u. hess. s. Schm. I, 1566 
u. Gr. Wb. VI, 1395 machen m, 8. Vilm. 257. 

mäder, m. ttjeic^er ©d^Iamm, Äot, ©tra^enfci^mufe. aufK,lligist 
das ä, denn das wort zeigt sonst nur o und u: mnd. modder 
©d^Iamm, nd. müde, möe Schb. 136b; engl, mud, dän. mudder 
Müll. II, 124. bair. motter, mott, muet Schm. I, 1693 u. 1698; 
Gr. Wb. VI, 2442 f. und 2600 Weig. II, 119 moder und 167 
mutich. 

maere, f. SDiöl^re, gelbe SRübe; ae = oe; Gr. Wb. VI, 2473 f. 
maije, f. junge SSirfe im ersten blätterschmuck; solche werden 
schon (vorher künstlich zum treiben gebracht) zum weissen sonntag 
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den confirmanden bes. aber zu pfingsten von jungen bursch^ 
ihren mädchen an die hausthür genagelt; s. Gr. Wb. VI, 1473 f., 
Weig. n, 12; Schb. 128b maibäm; Schm. I, 1550. 
mäjen mälzen; mäjer äRäl^cr, ©d^nitier. mhd. maejen; Gr. Wb. 
VI, 1450; nd. mejen, meen, meien Schb. 132 b; Weig. 11, 8. 
mal, n. äRel^Ij ahd. melu; mhd. mel, melwes. Gr. Wb. VI, 
1864. 

mal^k, maPksch, meistens mit frisch zusammengesetzt, mild^enb/ 
t)on neuem SKild^ gebenb; nd. melke, melksch Schb. 133a; Gr. 
Wb. VI, 1996 melk, adj. ahd. mhd. melch; engl, milch, nord. 
milkr. 

malme, f. ©tou6, SWoIte, trocfener, feiner ©tra^enftaub. got. 
malma ©anb; mhd. melm ©anb, ©taub Mhd. Wb. 11, 27 b. 
dazu das verb: malm' und milm', esz milmet, malmet e^ 
ftäubt; nd. mülmen Schb. 139b. Gr. Wb. VI, 2657. bair. 
melm Schm. I, 1593. hess melm, melmen, v. Pfister 176. vgl. 
nhd. malmen, zermalmen Gr. Wb. VI, 1510, Weig. n, 16. das 
sonst gebräuchliche mulm, m. Gr. Wb. VI, 2657, Weig. 11, 150 
ist in uns. mdtart nur wenig neben malme gebräuchlich, wohl 
aber das davon gebildete adj. mulmig, mulmicht faulenb, 
jerbrödeinb. 

mamme, f. SWutter, in der kindersprache, wie in andern mund- 
arten, s. Gr. Wb. VI, 1517; Schb. 133b memme, mamme. 
Vilm. 268. 

man nur; nd. mant, man, men Schb. 130a; Gr. Wb. VI, 1524, 
Weig. n, 19. oft wird es durch plösz (bIo§) tautologisch ver- 
stärkt. Vilm. 260. 

mänge, mängel, f. S^^S^^^^f ®IätteroKc, noch öfter aber 
bezeichnen beide die kleine holzwalze (mit griffen an beiden 
enden versehen), welche zum dünnrollen und glätten des kuchen- 
teiges gebraucht wird; daher auch das verbum mangeln teig 
rollen, kuchen formen; s. Gr. Wb. VI, 1539 f. Weig. U, 21 f. 
Schb. 130 mange und mangeln. 

mänk, präp. c. dat. u. acc, unter, ituifc^en; nd. mank, manke 
Schb. 180a; engl, among; schles. mang. Gr. Wb. VI, 1539. • 
als adv. dient der mänk baju^ifc^en; mänkenänderim burd^^ 
einanber^ pele-mele Vilm. 260. 
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märächen, nur in: sich opmärächen ftd^ abarbeiten, mäbe 
orbetten, abmergeln, bi« auf« SRarf entfräfteu; nd. sich aftna- 
rachen, Schütze holst, idiot. 1,24; ebenso in Meissen sich abma- 
rachen, s. Gr. Wb. I, 78 unter abmergeln; danach kommt es 
von ahd. marag, marg bai 3Slaxl. das nhd. mergeln jedoch 
wird Weig. II, 77 auf ein md. adj. morgen, morghen jaft- unb 
!raftIo8, nd. sich mörken, mörkeln Schb. 138 b zurückgeführt, 
das wort unserer mdtart würde die Grimmsche erklärung be- 
stätigen. 

mär äst, m. ber SRoraft, ©d^Iamm^ ©umpfbobett; das ursprüng- 
liche a in der ersten silbe ist erhalten; altfr. maresc, fr. marais; 
s. Gr. Wb. VI, 2527; Weig. H, 133. Diez I, 264. Schb. 130b 
auch maraz, marast. 

mär'n in glüjftgfeiten rül^ren, unreintid^ mengen unb ttJül^Ien; 
nhd. mähren, mhd. m^m; dazu märte, f. WlSf)xtt, unreinltd^eiS 
®mx\(i), l^albflüffige« ©emengfel, s. Gr. Wb. VI, 1468 f. bair. 
merren Schm. l, 1640 und die merd 1645. Weig. n, 11. nd. 
mßren Schb. 133 b. Vilm. 261. 

mgje, f. bie äRül^e; ahd. muohl, mhd. müeje, müege, Gr. Wb. 
VI, 2626. [mUch. 

mel^ch, f. bie SRild^; got. miluks, ahd. miluh, mhd. milich^ 

melle, f. bie äRül^te; schwed. möl, dän. möUe, engl. mill. Gr. 
Wb. VI, 2636 wird nhd. mühle auf lat. molina, mola zurück- 
gehend betrachtet, nicht unmittelbar auf das deutsche verb. 
maln, mahlen; damit stimmt der vocal unseres melle = mölle 
sehr gut; auch nd. m81e Schb. 137 b. 

mengen mengen, bedeutet speciell auch: S3rotteig mad^en, ba8 
äRel^I unb SBaffer baju mifd^en, mengen; ebenso nach Gr. Wb. 
VI, 2016, 2 westföl.; auch die bedeutung unjufrieben reben, 
langn^eitig murren unb tabetn, die es sehr häufig hat, tritt der 
Gr. Wb. VI, 2018, 6 (Unruhe ftiften, »erliegen burd^ 9ieben) 
angegebenen sehr nahe, schliesslich ist auch die form menge- 
l^rn mengen, mifd^en, mit der fremden endung der mdtart ge- 
läufig; nd. mengelgren Schb. 133 b, Gr. Wb. VI, 2015 unter 
mengein. 

mensche, m. ber ä)tenfcl^; das wort bewahrt stets das alte e 
am ende, s« darüber Gr. Wb. VI, 2021 ; es wird gern als anrede 
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und ausruf beim ausdruck des erstaunens, der ab- u. ermahnung 
gebraucht; ebenso menschenkint, pl. menschenkinger 
Seute. mensche als neutr. bezeichnet ein frauenzimmer als ein 
fremdes, dienendes, gewöhnliches oder unordentliches; s. dazu Gr. 
Wb. VI, 2033 u. Schb. 135 f., menschhait, f., grofec 3Ren- 
fd^enmenge, SSoIf^l^aufen. endlich wird mensche sowohl mit 
frauals mann zusammengesetzt zu : frauggensmensche, mäns- 
mensche, ttjeiblid^e, männlid^e 5ßerfon; s. Schb. 281b. Vilm.268. 
mer, seltener merwe mürbe, tpeid^, vom obst gesagt; nd. m8r, 
Schb. 138 a; ahd. muruwi, mhd. mürwe, müre, mür, Gr. Wb. VI, 
2713; bair. mar, mär, Schm. I, 1636 u. mürw 16B7. 

meser, m. SKörfer; r ist vor s ausgestossen zur erleichterung 
der ausspräche; nd. moser Schb. 138b. vgl. Gr. Wb. VI, 2592. 
mewest, m. Scheltwort für einen trotzigen, eigensinnigen knaben; 
das dunkle wort gehört vielleicht zu dem verbum, von dem Gr. 
Wb. VI, 2525 mops abgeleitet wird : ndl. moppen, westf. möpen, 
engl, mop bog ®t\x6)t öerjie^en, ©cfi^tcr f^ncibcn; oberd. 
müpfen, woran sich dann muffen (auch bair. Schm. I, 1573) 
schliesst; am nächsten stände dann das schweizer, möflf, faucr» 
tö:pfifdE)er aRenfd^; Gr. Wb. VI, 2448; vgl. auch engl, mow 
f^iefeg SRauI Müll. II, 123; fr. moue, Diez II, 882; ndl. mouwe 
maken, 

mickelig, seltener wie nd. Schb. 135a mickerig Hein, \m^ 
beutüd^, friijüd^, von der liandschrift ges.; es gehört nach Gr. 
Wb. VI, 2170 zu nd. mick jerbrcd^üd^e§, unfefteS ^auggerät. 
milder, m, ber SJieiler, Sol^Ienmciter; d ist wie gewöhnlich 
zwischen 1 und r eingeschoben; über den wahrscheinlich slavischen 
ui-sprung des Wortes (böhm. mile, milje f.) s. Gr. Wb. VI, 1911 
und Weig. II, 65. 

miz! mizchen, mlze, f. u. mizekätze lockruf und kosename 
für die katze, auch im roman. ital. micio, micia, span. micho, 
mizo; wahrscheinlich onomatopoetischen Ursprungs; s. darüber 
Gr. Wb. VI, 2183; Diez, I, 276. 

er-mintern, noch häufiger reflex., munter mad^en, aufweden; 
ertt)adE)en, munter tnerben; nd. mündem, ermündern; Gr. Wb. VT, 
2702 f. 
möl todä)f überreif, vom obst; tirol. möl, nd. möl, mol Schb, 
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1371); nhd. moll Gr. Vfh. VI, 2480. vinlloiclit vom lat. mollis. 
Vilm. 271. 

molle, f. 9)?u(be; nd. molle Schb. 137b; Schwab, inulle, molle etc. 
aBomic, ZxoQ, Schmid 393; nach Gr. Wb. VI, 2652 auB lat. 
mulctra 9){e(fge(te/ ahd. muoltra; in unsrcr form ist d assimiliert, 
's morjens am JÖJorgcn, frü^; tirol. z' morgez, z' mörgats, nhd. 
morades s. Gr. Wb. VI, 2589 und 2558 b, ß. unsere form 
scheint nur abkürzung aus „des morgens *", wie 's'öbends bed 
W)tnb^, om ÄBenb, zu sein. 

moppe, f. Ohrfeige, 83acfenftrcic^. in dieser bedeutung finde 
ich das wort sonst nicht, es gehört aber offenbar zu dem oben 
unter mewost besprochenen verbum moppen; engl, mop öcrjcrrtcä 
GJcfid^t, altengl. moppe; die Wirkung scheint in unserem werte 
auf die Ursache übertragen zu sein; bair. bedeutet mopsein 
(Schm. I, 1638) auch prügeln, nd. (Schb. 138 a) bezeichnet es 
dagegen eine den ganzen köpf bedeckende mutze der bäuerinnen. 
mucken moulcu, bbfc fein, brummen, grollen ; muksch mürrifc^, 
groDenb, unsufrieben trofcig; ebenso nd. Schb. 139a; Gr. Wb. VI, 
2609 ff. u. 2616; Weig. II, 142. v. Pfister 182. 

mükgwechen, n. Soljanm^tnürmcl^en, ©lü^tüürmd^en. dieses 
auf den ersten blick sehr rätselhafte wort ist ein interessantes 
beispiel der Volksetymologie, die sich nicht nur auf unverständ- 
liche fremdlinge, sondern auch auf nicht mehr verstandene alte 
angehörige der eigenen spräche erstreckt, nach der jetzigen ge- 
stalt würde das wort, meist in der kindersprache üblich, a){u^* 
fül^d^en, Meine SÄul^^fuI^ bedeuten, (mü S^aturlant be§ SRinbeg; 
kdu, pl. k§we, Äul^, Äül^e, dem. kgwechen), dessen anwendung 
als bezeichnung des glühwurms natürlich sinnlos und unverständ- 
lich ist. dasselbe scheint mir nun eine volksetymologische ent- 
stellung von muchheim, dem alten namen des heimchens, 
gryllus domesticus, zu sein, Schweiz, müchaime hausgrille, h§im- 
chen, appenz. muchama, muchkama, brotschabe oder giille ; s. Gr. 
Wb. VI, 2603; ahd. mühheimo, später mucheim cicada, mucha- 
heim grillus. dieses alte wort (aus dessen Umstellung heimoch, 
heimoch sich das nhd. heimchen entwickelt hat, s. Gr. Wb. IV* 
868), desson erster teil müh ahd. ^eimlid^ (s. Mhd. Wb. II, 226a 
unter müche, v. Pfister 1 82 müke u. vgl. Weig. II, 88 das unter 
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tneuchelei gesagte), weil schon früh undeutlich geworden, tauto- 
logisch mit heim componiert wurde, konnte natürlich leicht auf 
das glühwürmcheu übertragen werden und würde demnach regel- 
recht müchaimechen lauten, mit nd. vocale Szziai müchgme- 
chen, ward dann aber, da es nicht mehr in seiner ursprünglichen 
Zusammensetzung und bedeutung erkannt und verstanden wurde, 
mit Verhärtung des kebllautes und vertauschung des m mit w 
zu jener sonderbaren form mukewechen umgebildet und zu ver- 
deutlichen gesucht, ein seitenstück dazu bietet der am Kheine 
gebräuchliche name für die hausgrille hammelmaus, s. Gn Wb/ 
IV', 312. 

muH, m. ©taub, Unrat, ©d^immel; mulsterig fd^immlig, fau* 
lenb, ftodig, na^ ©dE)immeI ried)cnb; Schb. 139 b u. Gr. Wb. VI, 
2653 u. 2658. v. Pfister 184. 

un- mun Stern, adj. unluol^I, unbel^aglid^, ntd^t rcd^t bei ®e* 
funbl^eit unb Saune ; dieses nur noch in der compos. mit un vor- 
handene wort (bei Weig. II, 971 unmustern) beruht auf einem 
altern adj. muster, musterig frifcli, fräftig, ta:pfcr, bair. musper, 
auch wuschper munter, lebhaft, luftig, s. Schm. I, 1682, daher 
unmuster tristis, somuolentus, oscitans, piger bei Stieler 1241. 
in unserer form unmunstern ist das n im Inlaute offenbar in 
anlehnung an munter eingeschoben, dasjenige am ende unorganisch 
wie bei albern zugesetzt, s. Gr. Wb. VI, 2765 musterig 2. 
auch kommt die endung ern bei adjektiven im Niederd. öfter vor, 
vgl. was Fr. Woeste im Korrespondenzbl. des Ver. f. nd. Spf. III, 
20 in seinem erklärungsversuche von „nüchtern* entsprechendes 
beibringt. 

mürki, f. Unorbnung, unorbentlid^er ^aufe von zerschnittenen 
oder zerknitterten, zertretenen oder zerrissenen gegenständen; das 
wort gehört zum verbum murken ba§ S3rot in ©türfe fc^neiben, 
murkeln, murksen mit vielen abgeleiteten bedeutungen, murk, m. 
ein SBrotfen, abgebro^eneg ©tüd; Gr. Wb. VI, 2716 f., Schm. 
I, 1649. V. Pfister 184 murke aiunfe, ©c^nitte JBrotegj die 
endung t aber ist eigentümlich und auffällig, da sie sonst nicht 
erscheint, denn die fremde endung le, nhd. ei, lautet in unserer 
mdt. immer eje. 

VI* 
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mursch morfd^, hat den ursprünglichen vocal u, s. Ör. Wb. VI, 
2590 u. W«ig. II, 1 38, wo die herkunft des Wortes erörtert wird, 
murtcfaen, n. scherzhafte bezeichimng der laus; es ist wahr- 
scheinlich ein subst. vom verbum murten, murtjen reiben, jer* 
reiben, wie nd. murt ba^ Keine Verriebene, nur mit activer be- 
deutung bog JReibenbe, greffenbe; s. Gr. Wb. VI, 2728 unter 
murz. 

müs, müst, auch mdust, n. bad äRud, Dbft^ bes. 3tt)etf(i^en>' 
mud; ahd. mos, muos, muas; mhd. muos; die letzte, im schwin- 
den begriffene form möust hat noch den alten vocal, das ü der 
anderen ist wohl durch nhd. einfluss eingedrungen; t ist unor- 
ganische anfugung wie im nhd. obst. s. über herkunft des 
Wortes Gr. Wb. VI, 2728, Weig. II, 158. 
müsig maufig, nur wie im nhd. in der wendung ,,sich mausig 
machen", deren herkunft aus der Falknersprache Gr. Wb. VI, 
1833 auseinandergesetzt wird; der urspr. vocal ü ist erhalten, 
sz aber wie im nhd. zu s geworden, mhd. müsze Gr. Wb. VI, 
1821. Schb. 140b leitet müsig von maus (!etf h)ie eine 3Jiou§) 
her, wohl mehr in Übereinstimmung mit der im volke herrschenden 
Vorstellung, der die ursprüngliche bedeutung des ausdrucks na- 
türlich abgeht, als histor. richtig. 

mutte, f. SÄotte, nd. mutte Schb. 140b, ags. modde, engl, moth; 
zu der noch unerklärten herkunft des wertes s. Gr. Wb. VI, 2601 
u. Weig. II, 141. 



Nackig nodt, bloß, ol^ne Äteibung. diese form des wertes mit 
der endung ig erscheint auch im henneb., nassau., sächs. u. Schwab, 
alemann., wie Gr. Wb. VII, 244 f. angegeben wird, während 
sonst die bildung mit d oder e, ahd. nachat, nahhut u. s. w. 
nhd. nacket, nackt, nackend, engl, naked, vorherrscht, die unserer 
mdt. eigentümliche form näcketaich, welche als abmahnende 
schelte für sich entblössende kinder angewendet wird, entspricht 
(mit entstellter endung) den Gr. Wb. a. a. o. angeführten formen 
nacketich, nackedig anderer mundarten. 
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nrfischirn neugierig, bisweilen auch nöischlrlich; es ist die 
in den dialekten weit verbreitete, in vielerlei nebenformen auf- 
tretende urspr. compos. mit dem genit. niuwes, in der sg zu seh 
verschmolzen ist (vgl. nd. bischen tttoa^, ein 83i^d^en, aus bisz- 
chen). Gr. Wb. VII, 667 werden die mannigfaltigen formen der 
nord- u, mitteldeutschen mundarten aufgeführt; auch bair. und 
hess. neuschierig Schm. I, 1711 u. v. Pfister 190 ist hinzuzu- 
fagen. in unserer form ist wie in oberd. dialekten das alte »gern* 
gut erhalten, wenn auch mit unrichtigem, wohl durch das nhd. ie 
in neugierig hervorgerufenem i; es würde also einem mhd. niuwes 
gerne entsprechen; vgl. noch Gr. Wb. Vn, 665. 
n^i neu, flect. nejer, neje, nejesz; ^i, resp. ej = mhd. in, nhd. 
eu. prädicativ wird merkwürdiger weise davon nur die form 
nejet gebraucht; dieselbe scheint das neutr. in nd. form (nlt, 
neit, neet, schwed. dän. nytt) zu sein und gebraucht zu werden, 
um dem werte eine festere, deutlichere form zugeben; jedenfalls 
eine singulare erscheinung. 

nel'n langfam reben ober arbeiten, träge unb tongfom tttoa^ be* 
treiben; nhd. noblen, nölen, Gr. Wb. VII, 878, wo die weite 
Verbreitung des wertes, besond. auf nd. u. md. gebiete des 
näheren belegt wird. [Gr. Wb. VII, 420. 

neszen, esz neszt fein^ nebetartig regnen, von näsz nag; s. 
nesteln btnben, fnüpfen, mit ^äfd^en fd^Ke^en; ahd. in hals 
nestilst, mhd. nesteln, bair. nestln, nessln Schm. I, 1768. 
Gr. Wb. VII, 628. hess. nessel ©ebinbe, v. Pfister 190. 
ntpe, adv., gewöhnlich nur beim verb. s6n feigen vorkonunend, 
genou, oug ber Siäl^e, fd^orf ; nd. nlpe nal^e, genau, Schb. 145 b; 
Gr. Wb. VII, 851. 

nippen 1. ein »enig fd^Iafen, niden, fd^tummern; 2. ein »entg 
trinfen, nur mit ben Sippen berühren; nach Gr. Wb. VII, 852 
zwei verschiedene Wörter; jenes mhd. nipfen, nd. nippen Schb. 
145 b; dieses von gleicher form, aber wahrscheinlich andern Ur- 
sprungs, s. auch Schm. I, 1752 u. v. Pfister 193. 
nöchent, nöchen, ndchter, adv., nad^l^er, fpäter. ahd. nähunt 
auch nur als adv., mhd. nähent, naehent, nähet u. nhd. in meh- 
reren formen bis ins 17. jahrh. gebräuchlich; noch jetzt ebenfalls 
bair. nähend, nähet Schm. I, 1735; henueb. nacbet l^ernad^, 
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fpäter. in unserer mdt. zeigt nöchent die ursprfingl. form rein, 
nOchen hat das t verloren u. nöchter ist wohl eine zusammen- 
ziehung von nöchet-her = nhd. nachher, s. Gr. Wb. VII, 294 flf. 
nahend. 

nöune, adv., nun, in ursprünglicher form nöu noch häufiger; 
es entspricht mit seinem vocal 5u dem im mhd. neben nu u. nü 
in bairischen denkmälem erscheinenden nuo (Gr. Wb. VII, 982 
u, 983, 2), bair. no Schm. I, 1712. daneben nu, adv. u. inteij. 
vor fragen, auflfbrderungen, ausrufen; nd. nu Schb. 146a. 
nucke, f., gewöhnlich pl. nucken u. nicken, üerftecftc eigen* 
finnige Saune, ^intertift, XMt, wie nück, m. u. nücke f. Gr. 
Wb. VII, 973 u. Schb. 146b. 

nunne, f. 9lonne; ahd. nunna, nonna; mhd. nunne; das alte u 
ist wie in fast allen mundarten bewahrt; s. Gr. Wb. VII, 881 
u. Weig. II, 235, Schm. I, 1750. 

nutze u. nitze, adj., nü^Iid^, brauctjbar; ahd. nuzzi, nuzze; 
mhd. nutze, nütze; s. Gr. Wb. VII, 1022 u. Schm. I, 1776. 



0. 

ömächt, f. £}f)nma6)t, S8en)ufetIo[ig!eit; ömaditig o^nmäd^tig, 
betnu^tlo^; die ursprüngliche form ist bewahrt: mhd. ämaht, 
ämehtec, ahd. ämahtig; mhd. später auch ömaht, s. Weig. II, 269. 
ornunge, f. Drbnung; orntlich, adj. u. adv., orbenttid^, 
tüd^tig/ orbuung^Iiebenb. d ist ausgestossen. 
ösemunt, n. u. m., tnüfter .Raufen, 9iefte t)on SSiel^futter, ^olj 
u. bgt., UntQt, JRuber. der erste teil des merkwürdigen wertes 
wird zum ahd. dsjan, mhd. 6sen, oesen, Mhd. Wb. 11, 447, ge- 
hören, das leer machen, ausschöpfen, ausschütten bedeutet, ver- 
oesen, verderben, verwüsten; nhd. ausösen ausöden Gr. Wb. I, 
923, bair. oesen, oesigen Schm. I, 164, schwed. ösa fd)öpfen. 
der zweite teil ist dunkel. 

Ort, ort, m. bie ©d^uftera^Ie, ber 5ßfriem; nd. 6rd Schb. 148a, 
Weig. II, 279; ursprünglich ©pi^e, dasselbe wort wie nhd. Drt. 
n der redensart: ewer Ort kom' über Drt fommen, fid^ einigen, 
bei einer ?}erl^anbtung, einem ©efd^äfte }um Qklt tommtxif 
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übcreinfommen, bedeutet ort (£nbe, Qxd; s. Schm. I, 151, Hpts. 
Zeitschr. II, 285, 19. Mhd. Wb. II, 445. 

ver-6rzen üevberben, öergeuben, hauptsächlich nur von tieren 
gesagt, welche das futter nur teilweise verzehren, das übrige ver- 
derben lassen; ebenso nd. orzen Schb. 148a; brem. orten, ver- 
orten; bair. urassen, uräszen, urezen Schm. I, 134; ags., alteng,, 
alts. ord, altn. oddr, engl, orts Uebcrreftc, SlbföDc, Müll. 11, 164. 
vgl. zu diesem u. dem vorigen worte Vilm. 191 f. u. 425 f. 



Eäcke'rn, nur im compos. sich opräckern fid^ abxaätxn, 
abmül^cn, quälen, Gr. Wb. I, 85; Weig. II, 424. es ist ge- 
bildet vom subst. racker, ©ctjinber, t^tQtx, nd. racken fd^crren, 
abfegen; s. auch Schb. 167a; ferner Müll. II, 269 zu engl, 
rake ^aatt, fcljerren u. nhd. rechen Weig. II, 446. Vilm. 313. 
rädl, m. 3fiQben, SRabel, rote Äornbtume; nd. räle, f. aus radele 
nach Schb. 167 a; mhd. rate, sw. m.; ahd. räto Mhd. Wb, 11, 
583; Weig. II, 425. 

rädehäke, f. grofee, ftarfe $ade zum ausroden von wurzeln und 
stammen; nd. röhacke Schb. 174a, Weig. II, 483 rodhacke, 
auffallend bleibt das a, das Weig. als eine Senkung (?) des o in 
roden betrachtet. 

raesch fd)arf, l^crb, pricfelnb, vom geschmack gerosteten brotes 
gesagt; mhd. raesze, raesse, ahd. räszi; Weig. II, 438 räss; bair. 
räss Schm. II, 137 f. 

raf, n. S^raggefteH aus holzstäben oder leisten zum tragen auf 
dem rücken, nd. ref Schb. 169 a; bair. reff, n. u. m., Schm. n, 
66. davon r a ft räj er, r af karl händler, der kurzwaren in einem 
solchen hausierend herumträgt, bair. refftragcr bei Schm. a. a. o. 
Weig. II, 451 reff. Vilm. 319. als schelte: dies raf, für ein 
altes, hageres weib, beide Wörter werden sowohl von Schb. als 
Schm. für dasselbe gehalten u. auf got. hraiv, st. n, Seid^e, ahd. 
hröo, mhd. re, rewes Mhd. Wb. II, 585, alts. hreu, hr§o, ags. 
breaw, hraew zurückgeführt; ob dies für das wort in der ersten 
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bedeutung richtig ist, scheint mir doch sehr zweifelhaft; s. auch 
Mhd. Wb. n, 608 ref. 

raise, f.; 'ne raise wäszer zwei eimer wasser, die mittels 
eines tragholzes gehoben und getragen werden; ebenso nd. reise 
Schb. 170a; es ist dasselbe wort wie das gewöhnliche raise 
bic JRcifc, nur in noch ursprünglicherer bedeutung; nämlich als 
subst. zum factit. verbum got. raisjan, ahd. reisön, mhd. ühd. 
reisen, engl, to raise crl^cben, aufricl|ten (vom stammverbum got. 
reisan, ahd. risan, mhd. risen [id^ in bie §ö^e ober Sicfe betDetjen) 
bedeutet es das „emporgehobene, fortbewegte'* ; s. Weig. II, 460. 
Müll. II, 269, 307, Schm. II, 138 S.; Konespbl. des Vereins f. 
nd. Spfschg., Jahrg. IX, 41 u. 76.*) 

raine rein; das alte auslautende i ist als c erhalten, resp. das 
des adv.; comp, render, sup. renste wie nd. Schb. 170 a. ein 
neu abgeleitetes adj. rentlich reintid^, cl^rlid^, nimmt zugleich 
unorganisches t an. 

raitl, m. SBournftange ; raitlholz holz aus jungen bäumen; nhd, 
reitel Weig. II, 461; mhd. reitel präget, ^nittet Mhd. Wb. II, 
673; nd. reidel-, reitelholt Schb. 169 b. nach Weig. stammt es 
vom verbum ahd. ridan, mhd, riden, ags. vridan breiten, um* 
tuinben; vgl. oben fraiteln s. 92. 

rä'm, oprä'm ben JKal^m, bie Saline jum 93uttermad)en öon 
ber aJWd^ nel^men, von räm, m. ber Stal^m, bie ©Ql^ue; daneben 
rae'm mit nhd. umlaut. 

rämänten poltern, lärmen, ®egenftäube mit Gepolter burd^- unb 
übereinanber h)erfen, =rüden; nd. ramdnten Schb. 167 a. Schm. 
II, 90 vergleicht damit das bair. ramatten. die herkunft des 
Wortes ist dunkel. Vilm. 314 hält es für verderbt aus rumoren, 
rämp, m. Äauf von warenresten oder grösseren mengen in bausch 
und bogen, daher in rämpe kaufen oder rämpen; nd. ramp 
und rampen Schb. 167. vgl. bair. ramsen, ramschen Schm. II, 
101 u. hess. ramsch, ramschen, Vilm. 314. 



*) daselbst wird von R. Sprenger ganz falsch auf mnd. rose vas rotun- 
dum geraten, von Peteri wird es richtig mit nhd. Reise identificicrt, aber 
die ursprüngliche bedeutung nicht hervorgehoben, Daniköhler führt noch 
andere Verbindungen des Wortes z. b. mit „zeug, röhren, holz, steinen** an, 
welehe die obige erklärung durchaus bestätigen. 
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rkmpräken l^efttg pottern burd^ ©togen, ©d^ieben öon ®egen^ 

ftönben; das wort berührt sich in form und bedeutung mit obigem 

ramänten, ist aber ebenso dunkel. 

rän^ft, m. ©tü(f SBrot, bes. endstück eines brotleibes; s. Weig. 

II, 430 SRatift; mhd. ranft 93rotrinbe, bair. rampf, rampft, ramft, 

Schm. II, 100. 

ränge junger, em^)orgejdjoffener 93ur)d^e, [tarier Snabe; Weig. 

II, 430, Schb. 167 b; es gehört wahrscheinlich zu ringen. 

rank, adj., in der Verbindung rank un schlank, von jungen 
lang und schlank gewachsenen personen langen, schlanken und 
gefälligen Wuchses; s. Weig. II, 431, Schm. II, 122. 

ranzen, ranzel, m. ber Sornifter, Slänäel; mhd. rans SBaud^, 
Weig. II, 432. an- ranzen onranjen, anfahren, fctjetten; nd. 
ranzeln, renzeln Schb. 167 b, 170b; Weig. II, 432. 

ranzig üerborben, ranjigeu @e)djmad§ unb ®erudE|§; vom lat. 
rancidus, Weig. 11, 432. 

räpen, seltener raffen, raffen, an \xd) reiften, äufammenjiel^en ; 
die nd. form wird mehr im concreten, die hd. im übertragenen 
sinne gebraucht. 

rasten, reflex. fid^ janfen, erjnrnt ftreiten ; zu diesem worte finde 
ich nirgends etwas entsprechendes; das a ist = e; vielleicht stellt 
es sich zu hess. gerästet inübe, wovon v. Pfister (s. 226) eveut. 
ein resten von raizen wie kresten von kriszen herleiten möchte, 
raufe, f. gnttergeftelt über ben Grippen; s. Weig. II, 443. 

räweldersch, pl. in der schale gekochte kartoflfeln; ein 
schwierig zu erklärendes wort; vielleicht aus roh (ahd. rö, räo, 
mhd. rä) u. welln fod^en, iuaüen, fieben madjen; d ist zwischen 
1 und r eingeschoben, seh = s pluralzeichen. 

recken 1. reidjen, barreid)en; ahd. recchan, mhd. recken, got. 
rakjan. 2. reid)en, au^reid^en, geniigen; ebenso nd. recken Schb. 
170b in beiden bedeutungen. [457. 

rSje, f. SReil^e; nd. rege, rige Schb. 169a; mhd. rihe Weig. II, 
rejen regen, in Settjegnng bringen, nd. regen, hd. ragen; Weig. 
II, 453. [©abrinne, nd. renne Schb. 170 b 

renne, f. IRinne, hölzerne Wasserleitung bei mühlen; tächrenne 
rewwes, m.; 'n rewwes mächen ein gute§ ©efd^äft, ftarfen 
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©ciüiun ntad^cn; jüd. rebbcs, rebes ®ch)inn, SBud^er; s. Heise & 
Wittich, Fremdwörterbuch, 776. v. Pfister 230 rebbes. 
richte, f. grabe 9tid)tumj; in de richte jaen in graber SRid^tung/ 
fürjeren SSJeg gelten; mhd. rihte, riht; ahd. rihti; nd. richte Sehb. 
171b. Weig. II, 472. 

anrichte fiüd)enbrett, worin u. woran das kuchengeschirr auf- 
bewahrt wird; nhd. u. schon mhd. %x\ä) jum Slnrid^teu ber 
S^jcijen, Gr. Wb. I, 426 f., Weig. I, CO. 
rick, n. gesims an der wand zunj aufstellen von gefässen, quer- 
stange zum aufhängen von kleidungsstucken; nd. rik Schb. 172 a; 
Weig. n, 448 reck. 

ricken trans. rüden, öon ber ©teile Beilegen; intr. u. impers, 
e§ förbert, fd^afft, l^at guten ^^ttgaug; nd. rücken Schb. 176a. 
ridl, m. g^ofe^^ ®tüd Srot, JRunfen; bei Schm. II, 58 f. ridel 
©eftedjt; SBuIft, SBergrüdeu, Stieget; es gehört zu ags. wrlthan, 
engl, to writhe, ahd. ridan bre^en, tüinben, wovon auch oben 
fraiteln u. raitl. 

rife, f. Stiefe, ^o^tfe^te, ftreifenförmige SJertiefung; Weig. 11, 473. 
riffel, m. SRöge, Stabel, 3tüffel; ahd. rifila, riffila ©äge, ^infen; 
nd. rüflfel Schb. 175b, Weig. 11, 475; vgl. bair. reffen rupfen, 
jupfen, fd)elten, f)avt anlaffen, Schm. II, 66; mhd. refsen fd^elten, 
tabetu, Jü^tigen, Mhd. Wb. II, 608. 

rille, f. (auggeftrcdte SJertiefung, Keine ©rbfurd^e, in ber SBaffer 
läuft, a3äd)Ieiu; nd. rille Vilm. 327. engl, rill 9iinne, rinnen, 
das von Müll. II, 304 zum franz rigole oder dem kelt. rhigol 
gestellt wird; Diez II, 416. 

un-ri misch ttjilb, toK, au^gelaffen, unftunig, von ausgelassenen 
kindern u. leidenschaftlich sich geberdenden personen gebraucht 
nd. unrimig Schb. 244 a, der es auf alts. unrtm, ags. unrim 
innuraerus bezieht, jedoch sieht man nicht recht ein, wie die be- 
deutung unseres adjectivs sich aus dem begriffe zahl (ahd. hrim, 
rim, series, numerus, gerini ags. cpmputus, calendarium, altn. 
rim Mhd. Wb. II, 703, Schm. II, 93 f.) entwickeln konnte; viel- 
leicht lässt es sich daher besser mit dem von Schm. 11, 99 an- 
geführten ags.: vil-hremig, hrSmig compos, zusammenbringen, 
sodass unrimisch sui non compos bedeutete, das nhd. ungereimt 
klingt nur zufällig an. 
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rinken, m. fRing, ®riff an geraten, eimem, koffern u. dgl. 
ursprünglich wie noch nd. rinke Schb. 172b ein fem., mhd. 
mke f., dann auch sw. m. Mhd. Wb. II, 709, fibula am gürtel, 
schuh etc., ahd. hrincüa Weig. II, 478, Schm. II, 124 u. Vüm. 327. 
risze (pl. von risz JRife) ©dEjIäge, §iebc, mehr scherzhaft, die 
Wirkung für die Ursache gesetzt; so auch bair, riss kriegng 
Schm. II, 148 u. Vilm. 329. 

rlstr, m. u. n., 5ßflugfterjc, die gekrümmten hölzer, woran der 
pflüg sitzt und geführt wird. mhd. riester f., ahd. riostra u. 
reosta, riesta, Weig. II, 474, Schm. II, 161. für die noch 
unaufgeklärte herkunft des wertes lässt sich vielleicht das roman. 
it. resta, span. ristre, pg. reste, riste, ristre &dbtl jum @in(cgen 
bcr Sanje, vergleichen, Diez I, 347 f., der dieses von restare, 
rom. arrestare tt)iberftef)en ableitet u. als „widerhalt, anhält" 
erklärt, was gut auf unser ristr (wie auch bei Schm.) passt. 

riwwe, f., pl. ribb'n, u. rippe, pl. rippen bie 9iip)3e. das 
Wort zeigt beide formen wie auch schon mhd. rippe neben ribbe, 
ribe u. ahd. ribbi, rippi s. Mhd. Wb, II, 679 u. Weig. 11, 478, 
Schm. II, 130. 

un-röu, f. 5ßenbel bcr Ul^r, Unrul^; Schb. 244 a unraue. 

rüch raul^, mit hären, federn, stacheln bewachsen, mhd. rüch, 
ruhe, rü, ahd. ruh, rüch, ags. lüh, rüo, engl, rough, nhd. rauch 
u. rauh, das wort bewahrt stets seinen alten auslaut, nur im 
compos. rürif, m. Stau^reif, leidster t$^oft, fällt er aus; dazu 
rfirifn leicht frieren. 

rucken rüden, ohne umlaut, meistens intr., während das umge- 
lautete rücken meistens tr. ist. mhd. rucken u. rücken Weig. II, 
497. davon ruckein u. rickein. 

rüdl, n. ^aufc, ®ä)av, SRubel SBifb; bair. der ruedel Schm. 11, 
63. Weig. II, 498. sollte das wort mit got. vridhus bie ^erbe 
(Luc. 8, 33) zusammenhängen! auch an eine oberd. deminutiv- 
bildung von rotte, mhd. rote, rotte, rot, aus ruta, rutta, rupta 
könnte man etwa denken. 

ruffen ^eftig ftogen, pfö^Iicfi unb rucftueife reißen ober ftofeen; 
ebenso nd. Schb. 175 b. die herkunft des wertes ist zweifelhaft; 
es berührt sich mit rupfen, raufen, raffen u. bair. reffen Schm. 
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II, 66, auch ags. hreppau tangere. vgl. auch hees. raufen u. 
raufen, Vilra. 317. 

rummel, m. 1. üärm, Speftafcl, Unorbnuiig, ©ebrängc; 
2. Raufen öon allerlei ©eräten; letzteres auch ruminelöje, f. 
S)urd)einaiibcr Don fingen unb bereu S^^tf^öffutig ; s. Weig. IIi 
502; Schb. 176; Schm. II, 98. 

runge, f. oben gefrümmte ©tü^e ber Sffiagenleitcrn; mhd. u. nd. 
i-unge, got. hnigga ©tab; Weig. II, 504; Schb. 176b, Schm. II, 
122; engl, mng SJciterfproffe, fSalkn, Änüttel, Müll. II, 324. 
r unken, auch runks, m. grofteg ©tüd ©rot; nd. rangen, ranken 
Schb. 176b; bair. ranken, runken, Schm, II, 122; Weig. II, 
604 f , Vilm. 333. [aus rund u. ümbe. 

runtimme, runtim, adv. Ijerum, untrer, im fireife l^erum; 
rupe, f. 9f{au)3e; mhd. rüpe Mhd. Wb. II, 821; Weig. II, 443 f. 
rüp'n bie JRanpen öom Äol^I lefen; Schb. 177a; Schm. II, 129. 
ruppen ru)3fen, ausraufen; mhd. rupfen, rupfen, intensiv, zu 
roufen, raufen; Mhd. Wb. II, 821; Weig. EI, 505 f.; nd. roppen 
Schb. 174b. davon wahrscheinlich ruppig jerlumpt erbärmlid^, 
fd^Ied^t in Äleibung ; Weig. II, 506 ; nd. ropperig, rupperig Schb. 
174b. auch die Scheltwörter: 

rups, rupranzel, rupsäck, ruppert scheinen damit zu- 
sammenzuhängen, obgleich das letzte mehr an Eupert, Ruprecht, 
wozu auch Rüpel gestellt wird, erinnert; s. Schm. II, 130 f., 
Weig. n, 505. Vilm. 334. 

rü sehen raufd)eh, broufen, mhd. rüschen u. rüszen Mhd. Wb. II, 
822 u. 825; ahd. ruszjau, rüszön, ags. hrütan, engl, rush Müll. 
11, 325; Schb. 177, Weig. 444; Schm. II, 155. 
rust, m. 9loft; rüstig, rusterig roftig, t)om JRoft jerfreffen; 
rüsten roften; mhd. rost, rösterec Mhd. Wb. 767 f.; Weig. 11, 
490; engl, rust, dän. rust Müll. II, 325, der es für verwandt 
mit to rot faulen hält, was nicht unwahrscheinlich ist, da auch 
mhd. rot, st. n., SRoft, roten roften, öerberben, fau( luerben, be- 
deutet; s. Mhd. Wb. II, 763; vgl. auch Schm. II, 162 u. 153 
rossen, 186 der rott u. 196 rötzen. unsere mdt. bildet auch das 
verbum rustern, verrustern roften, verrustert öerroftet. 
irrtümlich ist dann femer ruszt, rust Stufe, ^ienrufe durch 
unorganisch angetretenes t (wie Wetterau. rousst Weig. II, 508) 
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damit verschmolzen, welches aber (mhd. ruosz, ahd. ruosz, ruasz, 
ags. got. u. altn. hrot 5DadE|, 9f{QUc^fQn(), Unreinigfeit Mhd. Wb. 
II, 821, Weig. II, 608, Schm. II, 154) ganz anderen Stammes ist. 
rüste, f. her JRoft, bie 3flüfte, eifengitter, worauf geröstet wird; 
auch dieses wort scheint sich an die vorigen durch missverstand 
angelehnt zu haben, da es verkürzten und veränderten vocal zeigt? 
mhd. röst, st. m. u. r6ste st. f., ahd. rösta Mhd. Wb. II, 766 f. 
Weig. II, 490. 

rüsz adv. J^crauö; rüszene brausen; das r ist das abgekürzte 
her u. erscheint so in allen Zusammensetzungen: rin l^erein; 
rop l^crob, ruf l^erouf, runger l^erunter, ran ^eran, rewer {)erüber, 
sowie n für hin (hen) im anlaute derselben adverbien. 



S. 

Sä, adv. u. conj., fo; got. sva, ags., altfries., altn. svä, sä 

Weig. II, 726. [stimmten artikel. 

sän, adj., foIdEj, ein foId)er, aus sä und dem abgekürzten unbe- 

säcken, insäcken einJQden, in einen ©Qtf ll^un, einfteden; 

Schb. 179a; sich sacken fi^ fto^jfen, t)oß ttjerben, fid^ ftQuen; 

Weig. n, 512. s. auch Müll. II, 329. 

sä dl, m. ©attel; sä dein fatteln, sädlär ©attler; wie nd. 

sädel, sädeln Schb. 178 b. 

saesze, f. ©enje; nd. seisze, hell, zeis Schb. 189b; Schweiz. 

sägese, säges, mhd. segense, ahd. segansa, hat die inlautenden 

consonanten ausgestossen. 

säge, f. Srää^Iung; 'sz jaet de säge, de säge jaet man 

fagt, erjäl^tt. üszsäge Sln^fage, 93e{)auptung, S^i^P^^ ^^^ ®^^ 

rid^t; auch: 2lu§fpradE|e be§ 8fiebnerg. 

säge, f. Söge; säg'n fägen; korz säg'n in ©tüöe fägen; 

das wort ist ohne umlaut geblieben; ahd, saga, mhd. sage. 

saijer, m. U^r, SBanbul^r; nach Weig. II, 682 in Meissen u. 

Schlesien gebräuchlich; mhd. seigaere, st. m. SBage, Ul^r; gehört 

zu sigen \xä) fenfen, finfen; wahrscheinlich zuerst von sand- und 

Wasseruhren gebraucht, auch ein verbum saijern wird gebildet: 

wäsz het's jesaijert? SBie t)iet Ul^r ift eg? s. noch Schm. 

n, 241. 
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saltor, m. fiuI)tDagcn; nach Weig. II, 402 psaltor mit abge- 
fallenem p, wie salm ^fdiii; schon mhd. saltor, ahd. saltari 
neben psalter, psalteri. 

si\nr, verb., vollständiger haus am' .^cu ernten; mhd. samenen, 
ahd. samanon vereinigen/ fanuneln; ebenso bair. sämen, sains 
auch in technischer anwendmig vom getreideauflesen, Schm. II, 
270. ein subst., entsprechend mhd. samenunge gibt es aber 
nicht; der substant. infinit, vertritt es. 

sängen, pl., Slel^renfpi^en ; mhd. sänge Slel^renbüfdjel , ahd. 
sanga, Weig. II, 524. Schm. II, 310. 
satte, f. l^öljerneg ober irbeneg SRild^gefä^, aWild^jatte; Weig. 
II, 527 leitet das wort her vom bibl. lat. grioch. satum, auTop^ 
aramä. xnXD, Schb. 191 a aber das nd. sette vom verbum 

T T T ' 

setten, gefäss, worin die milch sich setzt, u. Schm. II, 219 das 
damit identificierte bair. sechter vom lat. sextarius, ahd. sehtari, 
sehtr. diese etymologien lassen sich schwer vereinigen, 
sawer, m. ©eifer, @:peidjel, bes. bei kleinen kindern; sawern 
\iä) mit ©peid^el oerunreinigen ; nd. seiwer, seiwem Schb. 189 b; 
ahd. seivar; wetterau. säwer Weig. II, 682; bair. saifer, saifern 
Schm. II, 229 f. Die von Schb. 179 b noch besonders ange- 
setzten saweln, sawern, die im vocal unserm werte entsprechen, 
sind offenbar nur nebenformen zu seiwem. das wort gehört nach 
Mhd. Wb. III, 244 seiver zum verb. sifen trö:pfeln, triefen (da- 
selbst 263), wovon das oben besprochene sipern unserer mdt. 
Vilm. 335, 380 f. 

schäcke, f. gefteöte ßui^, fdiedigeg 3fiinb; bair. der scheck, 
schegkel auch von andern tieren, Schm. II, 366; mhd. scheckot, 
Schecke geftedt, nhd. scheckig, s. Weig. II, 557. schackig 
= nhd. f^edig, Bunt, gefledt. Vilm. 340. 
schäcken ftarf gelten, mit ftar!er SSeinegung anbauernb gelten; 
vgl. bair. schäken, schägen l^infen, schechsen |d^tep:penb gelten, 
schiechen, schieggen, schiecken tat|d)enb, mit jd^ief gefegten S3einen 
gelten, Schm. II, 366, 364, 368; aber auch zu vgl. Müll. II, 
364 schackle, der ein nd. schake Sein anführt, 
schaere, f. ©d^eere; mhd. schaere, ahd. scärl, bair. schaer; 
Mhd. Wb. III, 158; Weig, II, 557, Schm. II, 446. 
schaip, adj., fd^ief; der vocal stinmit mit dem nd. scheif Schb. 
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181b, der verhärtete auslaut mit md. formen schebe, Weig. 11, 
570 u. bair. sehepp, Schm. II, 436; letzterer stellt es zum 
verbum Scheiben fd^iefieii, feieren, breiten, s 355; danach wäre es 
Dejrfel^rt, öerfd^oBen; hess. scheib, Vilm. 344. 

zöu-schänzen, jemanb etiüQ§ (eine S(r6eit, laftige aSerrid^tmig, 
unBequenie ^erjon) jufd^icben, übergeben, aufbräiigen; nach Weig. 
II, 1199 ist es nd. toschranzen (Brem. Wb. IV, 691) geben, 
jutnenben, mit ausgefallenem r. 

schäp, n. SBanbjc^ranf/ Süel^älter für Heine ©egenftänbe; nd. 
schap Schb. 180 b; alts. scap vas, schwed. skäp; mhd. schaf, 
schapf, nhd. das schaflF, Weig. II, 539; danach stammte es vom 
mlat. scaphum, giiech. a&xiova JBeden; Schm. II, 375 f. da- 
gegen stellt es zum nlten scaffan, sceffan, fd^affen u. fd^bpfen. 
das deminut. schapchen, auch käschapchen (dieses wohl 
= geschaf, ahd. kaskap, wird auch scherzhaft in der kindersprache 
für SBettt, bei tieren für ©tall, enger SSerjd^fuß, gebraucht. 

scharn u. schärn fd^arren, frafeenb an etttjag l^inftreid^en; die 
erste form entspricht ahd. scerran, mhd. scherren, die zweite 
nhd. scharren, mhd. scharren Mhd. Wb. IP, 163 f., Weig. II, 

551. bair. scharren u. scherren, Schm. II, 448 u. 452. dazu 
die substant. scharre u. scharre, f. bie ©d^arre, $adEe, ©d^arr^ 
et Jen; taichscherre u. -scharre, mhd. teicscherre S^eigjd^arre. 

schärwarken I)art arbeiten, aUerfei arbeiten; spätmhd. schar- 
werk iJrol^narbeit; bair. scharwerchen Schm. II, 444, Weig. II, 

552. Vilm. 342. 

schaup, m., pl. schaiwe, ©tror^bunb, an^gebrojd^ene @5arbe; 
mhd. schaup, ahd. scoup, ags. sceaf, engl, sheaf ; nd. schöf, bair. 
schäub; Schm. II, 353; Weig. 554. das wort gehört zum verbum 
schieben. 

schäwernäck, m., adj. schäwernäcksch, -nacksch; wie 
nhd. ©d^abernadE, liftiger, tüdEifrfier ©treid^, ntnttniHige SledEerei; 
Schb. 180 a. Weig. II, 535 hält es für identisch mit mhd. 
schabernac grober (ben ?ladEen reibenber) SBinterl^ut, Mhd. Wb. 
Ul\ 283, Schm. 11, 352 f. scheint dagegen die von Beigel und 
V. Hammer - Purgstall gegebene erklärung aus dem arabischen 
Chawmak (5ßataft beg Äönig^ SRoomann öon $ira) zu billigen. 
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schawig, schäwig fcfjäbig , lumpicj, crbörmlid^ QU^fcl^cnb; 
nilid. schebic; iid. schawig, schowig Sc-hb. 181b; zu schaben 
abreiben. 

schedd'n jdjütteu, bedeutet reflex. von der milch gerinnen, foucr 
werben; ahd. scutjan, scuttan, ags. sruddian, mhd. schütten 
schütten, zu jener bedcutung passt das nhd., bair. der schotten 
an§ ber 9KoIfe jüjser W\16) abgefonberter Duarf, mhd. schotte, 
ahd. scotto, Weig. II, 635. Schm. II, 486 dagegen leitet es 
ab vom ital. scotta; s. auch Diez II, 65. 

schei j^eu; sich schejen fid^ jdjenen; schäisäl ©d^eufol; 

schei, f. @d)eu. der eigentümliche, mhd. iu, ie, entsprechende 

vocal ei ist schon oben in der lautlehre s. 34 besprochen; s. über 
das wort Weig. II, 567; Mhd. Wh. II*, 108 f. 

schelle, f. ©c^ate des obstes und der hülsenfrüchte, der erbsen, 
kartoffeln etc. schein fd^älen, bie @d)ale abjiel^en, abfd^neiben. 
das wort ist mit seinem umlaute die dem got. skalja ^^^9^1/ 
ags. scell, altn. skel, engl, shell, dän. skjäl $fllfe, SDiufd^el, 
@d^m)pe genau entsprechende form, sowie das verb. = mhd. 
schein, ahd. sceljan Mhd. Wh. UV, 121; ebenso bair. die schei, 
schellen u. verb. schelen, schellen Schm. II, 395, wetterau. schele 
Weig. II, 542 f. unter schale. Müll. II, 373. auch das ital. 
scaglia, fr. dcaille ©djuppe, SRinbe, @d)ale, scagliare, öcailler 
stammt nach Diez I, 367 davon ab» 

schein jpüten, S^H ober ©efäfee im SBaffer fc^n^enfen, reinigen, 
nd. scholen Schb. 184b; danach im Quickborn schaden, schwed. 
skölja; die abstammung des wortes ist mir dunkel; gehört mhd, 
schalle Slegengul, lieber jd^njemntnng, Mhd. Wb. III^ 222 dazu? 
sehen epain, n. Schienbein; mhd. schinebein, ahd. scena, mhd. 
schina, st. f.; s. Mhd. Wb. HI, », 139 f., Weig. U, 571. koln. 
u. clev. auch scheue, scheue. 

ver-scheppen entfteHen, Derunftalten ; verschept burd^ ein 
®ebred)en, Derfel^rte JBel^anblung Derunftal'tet; ebenso nd. Schb. 
285 b; ags. forsceapen - transformare; vgl. engl, shape (Seftalt 
Müll, n, 367 u. mhd. verschaffen entfteüen, Mhd. Wb. III, 70. 
Weig. II, 539 u. 631 schaffen u. schöpfen, 
scher'm, m. ©c^irm; ahd. scirm, scerm, schörm, mhd. schirm, 
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scherm; s. Weig. 577; bair. scherm u. schirm, Schm. II, 468. 

Diez I, 370. 

scheterig fc^tüad^, elcnb, übel, nur vom gesundheitszustande 

gesagt; nd. scheterig, schetrigSchb. 183a; es ist wohl identisch 

mit dem bair. schitter bünn, lürfenl^aft, kämt, schütter fettfam, 

fparfatn Schm. U, 485; mhd. scheter, st. n. bünncS, unbic^teS 

©etüebe, schiteren bünn, lotfer mad^en Mhd. Wb. ^^ 165 f. 

Weig. n, 567. 

schettewänne, f. ©d^atten, fül^ter Slufentl^alt burc^ ©d^atten, 

befd^atteter ^ta^, SSSeg; das wort ist offenbar das mhd. schatewe, 

schetewe ©chatten, mit unorganischer Weiterbildung (vielleicht 

mit anlehnung an nhd. SBonnc) des auslautes; Mhd. Wb* IV, 88. 

ahd. scato, scatawes. 

schewe, f. gfad^^abfäHe, ©d^cbe; nd. schöwe Schb. 184b, md. 

schebe Weig. II, 557. es gehört zu schäb'n, nd. schaven 

jd^abcn. Mhd. Wb. IP, 60 schebe. 

schewer, f. ©d^icfer, ©teinfpfitter, ©d^erbe; mhd. schever, 

schiver, st. sw. m., ahd. scivaro, Mhd. Wb. U^ 94, Weig. II, 

571. mhd. schiveren f^) tittern. 

Schicht, f. 1) SlrbeitSjcit, Slrbeit; schiebt mächen auflebten 
ju arbeiten wie bair. schiebt lassen oder machen, Schm. II, 865; 
mhd. schiht, ahd. skiht, Mhd. Wb. Jl\ 115, Weig. H, 569. 
2) 9flei]^e neben u. über einanber gelegter Singe; davon schichten 
fd^id^ten, über einanber legen. 

schiffel, schuffei, f. ©d^aufel; schuffein, schiffein 
fd^aufetn; nd. schuf fei, schüffein; hoU. schuffei, schoffel; engl, 
schovel, schwed. skyffel; Schb. 186 b, MülL 11, 381. die oberd. 
dialekte haben die bildung mit langem vocal. 
schule, f. ©dielte, 2:abe(; schilln, st. v. fd^elten, auSjanfen. 
t dem 1 assimiliert u. das ursprüngliche i nicht zu e gebrochen; 
ahd. seeltan, mhd. schelten, scheiden; scelte, scheide, s. Weig. 
n, 563 u. Mhd. Wb. IV, 131 ff. 

schine, f. ©d^enne, S^enne; mhd. schiune, ahd. scuginna Weig. 
n, 568, Mhd. Wb. IV 170. nd. schüne Schb. 187 a. 
an- schlug en jemanb in gepjfiger SBeije tttoa^ anraten, ein^ 
geben ju fagen ober ju tl^un, njoju antreiben, anretjen; ver- 
schlugen öerl^efeen, Derfül^ren; mhd. schünden, verschünden 

u 
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ebenso, Mhd. Wb. II', 141; bair. schünden, Sclim. II, 431; ahd. 
scimdan, sciintan. nd. schünnen Schb. 187. v. Pfister 250 
anschlugen« 

seh ingelaich, n. Äörpcr eiltet gcfaüencu Zitxt^, entl^äutcter, 
(jcfd)unbencr 3!ierförper, dann Schimpfwort wie auch bair. schind- 
laich = aas, Inder, Schm. 11, 429. dasselbe ist auch nd. schinne- 
laek, schinneleich, das Schb. 184a nicht näher bestimmen kann; 
vgl. engl, skin §aut, i^tU, mhd. schinten, schinden bic $aut ah^ 
jicl^eu; laich ist mhd. lieh, got. leik ^f^ifi^, Äörpcr, nhd. bic 
ßci^e. Vilm. 349. 

schippe, f. Keine ©d^aufet; nd. schuppe Schb. 187b, Weig. IT, 
651 die schuppe u. Schm. II, 438 die schuppen; Vilm. 850: 
schippe, schippen. 

schippe, f. Detjogener 9)iunb, bideS äWauI; 'ne schippe mächen 
bie Unterti^)pe borf^iefien ober l^ängen laffcn al§ 3^^^^" ^^^ 
©nttäufd^nng, be§ 9}iiftt)ergnügen§ u. ©d^moüeng. der Ursprung ist 
mir dunkel, vielleicht hängt es zusammen mit bair. schepp fd^ief 
oder Schoppen ettt)a§ SBuIfttgeg, SBcid^e^ fteden, s. Schm. 11, 436 f. 

schirful gQiij öoÖ, j^tid^t öoH, big oben an ben 3ianb öoH, 
von gefässen. schir ist got. skeirs f f ar, beutfirf) ; alts. sklri, ags. 
scir, altn. skir, nd. schir Schb. 184a, Weig. 11, 571 f., nhd. 
schier; bair. scheir, scheier, Schm. II, 453. auch sonst ist das 
wort noch nie nhd. schier rein, l^eÖ in gebrauch: schiresz jolt, 
schire lennewant reineS ®oIb, SeintüQnb. 
schir 'n fd^euern, reinigen; reflex. fi^ reiben; nd. schüren, schürn, 
ndl. schüren, engl, to scour, schwd. scura, mhd. schüren; bair. 
scheuren, scheuem Schm. II, 456. über die herkunft aus dem 
lat. excurare, altfr. escurer, fr. dcurer, ital. sgurare s. Müll. 11, 
347 u. Diez I, 382. 

schit.n. ^oIjftüdE, ^oljfd^eit; schitholz ^olj gejpattener Säume; 
mhd. schit, ahd. seit, vom st. v. schiten, jpatten, l^auen; Mhd, 
Wb. ir, 165, Weig. H, 560; bair. scheiten fpalten, Schm. II, 484. 
sebitz, n. u. m. 1) ©d^ufe* u. ©d^tuprett bor ©dtjteufen, gatt* 
tl^ür jum ©tauen beg SBajferS; 2) ein 9taum jum ©injd^Ue^en, 
Äofen u. bgt., Slbf^)errung; dazu das verb. inschitzen jemanb 
ober ein Stier einfdjfießen, einfperren vgl. engl, to schut j^ücfeen, 
berf c^Iie^en ; ags. scyttan; altengl. schütten, mhd. s<*hützen, 
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schützen, ahd. scuzzan jc^ießcn tnad^en, buxä) ©d^tüung ober ©to§ 
fic^ jc^nett bettjegcn mod^en, daher soviel als einen ^Wieget t)or^ 
[tofeen, babnrd^ t)erjd^Iie§en; s. Weig. II, 655 der schütz, Müll. 
n, 385 shut; bair. schützen, Schm. II, 494 u. 496 der schütz. 
Vilm. 375. 

schitzel, m. Änd^enbrett; das wort scheint mit dem vorigen 
desselben Stammes zu sein, vgl. ags. scyttel SRieget, altengl. 
schittil, scuttel, bei Haliwell 734 shittle: the bar of a door, 
MüU. II, 385 unter shut. 

schiszel, f. ©c^üffet, mhd. schüszel, ahd. scuszila, Weig. 11, 653. 
schlacke, f., schläckworscht große, birfe nub lange SBurft; zu 
mhd. slach, ahd. slah Mhd. Wb. II, 363; bair. schlack jd^laff, 
Schm. II, 504; engl, slack träge, jc^Iaff, ags. sleac; Mül. II, 399. 

schläfitchen, pl. bie 3iodf(^ö§e, Qi^^tl am bleibe; ebenso in 
der Wetterau schlafitch, henneberg. nordfränk., in der Mark nd. 
slaffitk, Weig. II, 580 f. nhd. schlagfittig giügel, Kleiber ji^)fel; 
ai'n pln schläfitchen krin jem. am ^lügel ern^ifd^en-; ebenso 
bair. Schm. II, 518. Schb. 193 a. Vilm. 351. 
schlappen geräuj^DoH ledEen, effen, öerjd^üngen; Weig. 11, 582 
schlappen, nd. u. ndl. slabben, bau-, schlappen Schm. 11, 530. 
hess. schlabbern Vilm. 351. 

schläps, m. f)0(i) auf gefd^ offener, ungelenfer unb fd^Iaffer S3urfd^e, 
fetter ^unb; nd. slaps Schb. 193 b; es gehört zum adj. schlaff; 
ahd. slaph, nd. slap. 

schläps chlidder, f. 1) ©d^Ieuber an^ ßeber, Spielzeug der 
kinder; 2) dasselbe was oben schläfitchen, gleichsam fc^taff 
©d^teubernbeg, $ängenbeg; nd. slapslüere Schb. 193 b. 
schlärwe, schlurwe, f. ausgetretener @c^ul^, Pantoffel; mhd. 
slarfe u. bair. schlarfen, schlarpfen, zum st. v. ich schlirfe gel^e 
bie güße fd^Ieppenb einiger u. sw. v. slerfen; Mhd. Wb. 11 ^ 405, 
Weig. II, 583, Schm. II, 533. v. Pflster 257. schlurfen 
mit ben güfeen ben 83oben fd^feifenb gelten, 
schlink, pornschlink, m. 83runneneinfaffung, aus 4 pfosten 
und planken bestehend; ähnlich nd. räksling SRauc^fang, 3iauc^== 
mantel Schb. 167 a u. ebenso bomslink, slink 30a u. 195 a; 
mhd. slinc, kes, st. m. SRiegel, ©c^Iagbaum; bair. die schlinken 
abjiel^bare %i)MiinU Schm. H, 529, u. vgl. Weig. 592 die 

13* 
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schlinke. aber plingeschlink, m. Stinbfd^teici^c entspricht ahd. 
blintslinggo, ags. slincan serpere (Schm. II, 527.), engl, to slink 
f^feid^cn, schwed. slinka, Müll. II, 405 u. oben s. 129. 
Schlüter, f. gefpafteneS ^oljftürf, ©plitter, ©pan; engl, to slit 
fpalten, fd^Iei^en, mhd. sliszen, ahd. sHszan, nhd. schleissen, 
Weig. n, 587; Müll. II, 406. dazu gehört ferner schlitz, m. 
©palt, SRifee, ©c^Iife; mhd. sliz; schlitzen fd^Iifecn, fpalten, 
trennen. Mhd. Wb. II, 414; Weig. II, 594, Schm. II, 540. 
schlou fd^tau, flect. schlogger, etc.; den urspi-üngl. auslauten- 
den guttural zeigt auch bair. schlauh, schlauch Schm. II, 520; 
schwed. dän. slug; engl, sly; hoU. sluw, nd. slü; s. Weig. II, 
583; Müll, n, 410 u. 404 zu sleight. 

schlösze, f. ©^loffe, ^agelforn; schlöszen l^ogetn, jd^Io^en; 
mhd. slösz, slöszen; nd. släten, slöten; die släte, slöte Schb. 193 b; 
vgl. engl, sleet Müll. II, 403. Weig. II, 595. dazu gehört 
wohl auch: 

schlöszwisz, verstärkt krideschlöszwisz fc^Io^tnei^, nd. 
slätewit, slötewit Schb. 193b; bair. schlotteweiss, schneschlotte- 
weiss, Schm. H, 539. Vilm. 337. 

schluck, m. 1) ber ©d^furf, Quq, Zxnnt] 2) Sronnttnein ; ebenso 
Schb. sluk; schlucken fd^Iuden u. schlucken, m. ber ©d^Iutfen, 
frampf^afteg SlufftoBen wie nhd. Weig. II, 596, Schb. 196. 
schluft, bic ©rf)Iu^t, mhd. sluft, Weig. 11, 596. daneben 
Schlucht wie nhd. 

schlump, m. ®Iütf§jufalI, nd. slump; schlumpwlseDon unge^ 
fäl^r, burc^ einen glütfürfien Qn'iaU; schlumpen glüdfen, fid^ glütfü^ 
treffen; Schb. 196a, Weig. n, 597, Schm. H, 524. Vilm. 357. 

-schlunk ber ©d^Iunb, bte®urgel, bair. schlung, Schm. n, 528, 

nd. slunk Schb. 196 a, von schlingen =: mhd. slinden, ahd. slintan, 

s. Weig. II, 592. 

schlunzen nad^täffig, müßig, ba^ Äleib fd^Ieppenb gelten; 

sc hin nze tröget, unorbentlid^eS grauenjimmer ; schlunzen, pl. 

alte Pantoffeln, ebenso hess. nach Schm. 11, 529 u. schlenzen; 

Schb. slunz 196 a. Vilm. 357. 

schmacken beim ©ffen mit ber QmQt, bem äWunbe fd^ma|en; 

nd. smacken Schb. 197a; bair. schmackezen Sclim. II, 542 f. 

vgl. nhd. schmatzen Weig. II, 600. 
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schmäken bic Z^ixx l^eftig juf dalagen, fo ia^ e§ f)tU tönt, flatfd^t; 
dazu in ablautform schmöken f dalagen, prügeln, peitfc^en. zu 
diesen Wörtern finde ich sonst keine entsprechenden formen; Schm. 
II, 561 führt ein nd. schmecken peitjd^en, schmecke ^eitfd^e an 
und vermutet, dass ck = t sein könnte u. das wort zu schmitzen, 
schimeiszen sich stelle; vielleicht gehört aber engl, to smash jer- 
fc^meijsen hierher, das nach Müll. II, 411 freilich erst nach 
Shakespeare in der Schriftsprache erscheint, aber als mundartlich 
von Haliwell 761 gegeben wird, auch schwed. smiska u. mit. 
it. smaccare (Diez I, 257) könnten verglichen werden. 

schmet, m. ber @d)mteb; schmede bie ©d^miebe; schmed'n 
fd^micben; sie haben alle die ursprüngliche kürze, aber zu e ge- 
brochen, erhalten: mhd. smit, ahd. smid, smit; mhd. smitte, ahd. 
smida; got. smithön, ahd. smidön, mhd. smiden. altfries. smeth, 
nd. smed; hoU. smeden. 

schmele, schmile, f. ®ra§art mit longem $alme; mhd. 
smelhe; bair. die schmelchen, wetterau. schmolle, Weig. II, 606 
die Schmiele; nd. smele Schb. 197b; desselben Stammes scheint 
schmulme, f. langer $Qlm, l^od^ragenbe^ ®ra§, zu sein; 
westerwäld. schmälm, schmölm, bair. schmelme, schmilme, Schm. 
n, 549 f.; V. Pfister 258 f. 

schm er, n. ba^ g^tt, 83aud^fett; schm er e, f. bie ©d^miere; 
schm er' n fd^mieren; nhd. ©d^mier, ©d^miere; mhd. smer, n. 
ahd. smero, smer; mhd. smim, ahd. smiruan, Weig, 11, 602 u, 
606; nd. smer, engl, smear, hoU. smeer, Schb. 197 u. 198 
smeren. schm er ig jd^mterig, fettig. 

Schmerle, f., schmerlink, m. bie ©d^merle, ber ©d^merling, 
s. Weig. n, 604; mhd. smerl ber ©d^merling, ©rünbling; Mhd. 
Wb. II, 426. 

Schmitz, m. ©treid^ mit einer ®erte, ^eitf^e u. bgl., ©trid^, 
gledfen; ebenso mhd. smiz; schmitze bie (Snbjd^nnr an ber 
^eitfd^e; schmitzen, ufschmitzen fd^tagen mit ber 5ßeitfd§e, 
SRute; schmitzig mager, l^ager, Mein. nd. smits, smitze, smitzig 
Schb. 198b; Weig. II, 607 f., Schm. II, 561 f. kain schmizchen 
nid^t ba^ ®eringfte, gar nid^t§. 

schmök, m. bid^ter 9iaud^; schmök'n, schmgk'n rand^enj 
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nd. smök, smökeu, smoken; engl, smoke, nlid. schmauchen, ags. 
smöcian, smeöcan; Schb. 198 b, Müll. II, 414. 
schmuck faubcr, fein, gut gcfteibet u. au^jel^enb; nd. smuk, 
engl, smug, schwed. dän. smuck, smuk, nhd. schmuck; Schb. 198b; 
Müll. IL 415; Weig. II, 609; Schm. H, 544. 
schmurjeln mit ©^mergel, ©d^mirgcl reinigen, pufeen, blan! 
j^euern; v. ital. smeriglio, smerigliare, s. Weig. II, 604. 
schmus ©d^maug, tcdere« <Sff^n; schmusen f^maujen, s. Weig. 
II, 601. die herkunft des wertes ist unbekannt, schmusen 
fpred^en, plaubern jedoch, nhd. ©d^muS, f^mujen, bair. schmusen, 
Schm. n, 559 u. Weig. 609, kommt vom hebr. pl. sch^mu'oth 
(Srjäl^tungen, SRod^rid^teu. 

schnacke, f. ©d^nede; mhd. snecke, ahd. snecco, sneggo. 
Weig. n, 615. schnacken-, schnickenfat fel^r fett; nd. 
snickenfet Schb. 200 a. [199 a, Weig. II, 610. 

schnacken fd^tt)a^en, lofeg ©erebe mad^en, nd. snacken Schb. 
schnaise, f. auSgel^auener äSalbtneg, offene, grobe ©tredEe im 
SBoIbe, geuerünie; nhd. ©d^neijse, s. Weig. II, 617 u. 616, 
©d^nei^e u. ©d^neibe; hess. schneise nach Schm. II, 585 u. Vilm. 
361 : schnede, schneise. v. Pfister jedoch irrt (s. 261), wenn er 
meint, dass das wort eben nur hessisch sei; im Harze ist es 
ganz gebräuchlich. [Schb. 199 a. 

schnäksch luftig, broHig, fpajsig; nd. snacksch zu snacken, 
schnälln, schnulln effen, fid^ mit Sffen gütlid^ tl^un; bair. 
schnullen fangen, ben SÄuub jum ©äugen betnegeu, Schm. II, 565. 

schnäp'n ttjeit au^l^olenb fd^tagen, baß eg flatfd^t; schnäpe, f. 
©daläge; das wort scheint eine intensivform zu schnippen u. 
schnappen zu sein; vgl. auch bair. schnebeln uml^erfd^tagen, um 
ftd^ fd^tagen, S<hm. II, 565. 

schnappen wie nhd. fd^nappen; dann fangen, erl^afd^en; nd. 
snappen; opschnäppen furj abbred^en, ^^fd&neiben, ^fd^neHeu; 
in-, z6u schnappen fd^nett einfaffen, juf^neöen, von federnden 
haken, schlossern u. dgl. gesagt. Weig. H, 611 f. mhd. snaben, 
bair. schnappen Schm. II, 576 f. schnaps, m. ber SSrannttnein; 
schnaps! interj. Weig. II, 613. 

schnär, adj., fd^Ianf, l^od^ unb bünn getnad^fen, von zweigen, 
jnenschen gesagt, nd. snär Schb. 199a; es gehört rielleicht zu 
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dem Müll. U, 417 unter snare u. Weig. II, 624 unter schnür 
behandelten stamme. 

schnärken jd^nard^en, nd. snarken, snorken, snörken, snurken; 
schwed. snarka, dän. hell, snorken, Schb. 200b, Weig. II, 613. 
Schm. II, 582 schnarkeln. 

schnärpen, schnurpen, nagenb, fnirfd^cnb an l^arten ©egen- 
ftänben cffen, j. 83. Dbft ober ©emüje, jo baß e^ einen fnarren* 
ben Son giebt; got. atsnarpjan benagen, foften Col. 2,21; mhd. 
ich snirfe; bair. schnerfen, schnarpfen, schnurpfen, Mhd. Wb. 11 ^ 
448 f., Schm. n, 582 f. 

schnarre, f. ©d^nane, kinderspielzeug, eine grössere auch als 
instrument des nachtwächters (daher schnärrwa Ater) gebräuchlich ; 
schnärn jc^narren, s. Weig. 11, 613. 

schnäwelern effen, nd. snaweln, snawelören, nhd. fd^nabeüeren, von 
Schnabel mit der endung ieren gebildet, Schb. 199 a, Weig. II, 610« 
seh neppe, f. ber ©c^nabel, SD^unb ber Äanne, nd. snebbe, eigentlich 
ber ©d^nabet; Weig. n, 618 schneppe; bair. die schneppen, 
schnepp, ©d^nabef, fd^nabelförmigeg 2)ing; Schm. 11, 577. 
schnippen in Keinen ©tiidEen abfd^neiben, nhd. schnippen, Weig. 
U, 620. mhd. ich schnipfe ben^ege mtd^ tajd^; bair. schnipfen, 
schnipfeln Schm. II, 578. engl, to snip Müll. II, 419. 
schnucken fd^Ind^jen, von kindern nach dem weinen; nd. snucken, 
Schb. 200 b; es scheint gleiche wurzel zu haben mit mhd. 
snopfezen, ahd. snophizan, bair. schnopfezen, schnupfezen fd^Ind^jen, 
Schm. n, 579. 

schnurre Slnefbote; poffenl^afte (Srjäl^tnng; schnurn 1) jd^nurren, 
jitternb tönen; 2) lügen, fabeln; 3) bettelnb uml^eräiel^en ; 4) fic^ 
jufammenäiel^enb Heiner njerben; mhd. snurren, snorren; in allen 
bedeutungen ist es dasselbe wort; s. dazu Weig. 11, 625 f.; Schm. 
n, 580. dazu das adj. schnurrigbeinftigenb, fomijd^, fonberbar. 

schnüsze, f. ©d^nanje; nd. snüte; über das regelrechte sz steht 

das nhd. z s. Weig. II, 615 schnauze und vgl. mhd. snuszen 

fd^nanjen. 

schor^p, m. ber ©c^orf; mhd. schorf, schoi-pf, Mhd. Wb. ir, 160. 

sehorstain, m. ©d^ornftein; mhd. schorstein Mhd. Wb. II ^ 

616; Weig. 11, 633. über die wahrscheinliche ableitung des 

Wortes s. Schm. 11, 460. 
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seh ort, n. Seil, ®d)ar, Raufen t)on 3)icnjd^en, 2;icrcn; ncL 
schort Sclib. 184 b. dorselbe stellt es fälschlich mit schort 
©^urj, ©djürje zusammen; es gehört vielmehr zum ahd. sceren, 
mhd. Sehern abfdjueiben^ abteilen, wovon ahd. scara, mhd. nhd. 
schar (so ist z. b. auch mhd. schart, st. f., ©tüd davon mit t 
gebildet, s. Mhd. Wb. II\ 149 u. 157), oder man kann es auch 
wie bair. schart, scart (Schm. II, 471) zu ital. scorta, fr. escorte 
SBad^e, ^Begleitung, stellen; zu diesem s. Diez II, 22 t; zu der 
ersteron ableitung vgl. noch engl, shard, ags. sceard fragmen. 
Müll. 11, 367. pt, 652 f. 

schorz, m.; schorzfal ©d^utj, 9Sorteber, ©d^urjfeH, s. Weig. 
schosz, m. Sd^oß, junger Zxki bon )öäumen, ©träudöen, 
betreibe; schoszen Sll^ren treiben; mhd. schosz, n. ahd. scosza, 
f. Weig. n, 633. 

schpän, m. ber obere %tU beg tJufeeS, gu^rüden, nd. span. 
Schb. 202b. f er- schpän, m. SSorjpann, §ilfeleiftung mit 
ftredennjeije neu ju^ ober borgejpannten 5ßferben. das verb. 
schpän hat ausser der gewöhnlichen bedeutung 2iiere onfpannen 
(in-, op-, in-, fer-, üszschpän) u. bel^nen, fpannen noch die: . 
fd^arf aufad^ten, aufmerffam jul^ören, angefpannt auf tttoa^ feigen 
oberl^ören; s. Weig. II, 749. in üszschpän entn^enben, ftel^Ien 
scheint noch das alte spannen toden, mhd. entspannen toegtoden, 
abnjenbig mad^en, erhalten zu sein. 

schpän, schpön, m., pl. schpaene, ^oljfplitter, @pan; ahd. 
mhd. span; ags. altfries. spön. Weig. II, 746, Schm. II, 668. 

schpandel, f. ©tednabel, ©penabet, ©penbel; bair. spenel, 
spennel Schm. II, 674; mhd. spenel, ahd. spenala, spenila, 
spenula vom lat. spinula ©örnd^en, Weig. II, 758; fr. ^pingle, 
ital. spillo, Diez I, 394. 

schpgl hat ausser der gewöhnlichen bedeutung ©piel in Zu- 
sammensetzungen die von SÄenge, großer Raufen; menschen-, 
jaltschpel u. andere, so auch in den meisten mdarten, s. da- 
rüber Weig. II, 762, Schm. II, 665. . Vilm. 392. 
schpele, f. bünneg $otjfpie§d^en jum Sluffpie^en ber auf^ 
äupngenben SBürfte; nhd. ©peiler Weig. II, 756; nd. spile 
Schb. 204b, ndl. die spijl; engl, spill ©plitter, B^Pf^^ 5 hess. 
die speile, spiele Schm. 11, 662; vielleicht auch bair. speidel 
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©plittcr 659; der eigentliche stamm ist dunkel. Müll. II, 444 
verweist auf ahd. spilla, mhd. nhd spüle ©pinbcl u. andrerseits 
auf spalten, Schb. gar merkwürdiger weise auf griech. auidag. 

schpelln, nur in der Verbindung: schpelln jaen auSgel^en ju 
Sefanntcn junt Paubern, ju Sejud^ gelten; hess. spellen gehn 
Vilm. 391 u. sonst in vielen mdarten erhalten; es ist das 
bekannte got. spillön erjäl^Ien, öcrfünbigen, ahd. spellö», mhd. 
spellen, engl, to spell u. nhd. noch erhalten in: beispiel u. 
kirchspiel u. im engl, gospel; got. spill, ahd. spei, mhd. spei, 
bair. die spelle, das spei; s. dazu Mhd. Wb. II ^ 490 ff.; Weig. 
I, 182; MüU. II, 441, Schm. II, 662. Schb. 203 b vermischt es 
mit dem gewöhnlichen spielen. 

schpelln jpatten; engl, to spell; bair. spellen u. spilden; nhd. 
bei Lessing u. Uhland spellen; s. Weig. II, 757. danach wäre 
es eine mit assimilation des t- lautes gebildete schwache form 
neben spalten; vgl. engl, spall u. spell. Müll. II, 435 u. 441, 
Schm. II, 662 u. 666, u. mhd. spilt Mhd. Wb. 11', 508. 
schpinnefint tobfeinb, gonj öerfeinbet. s. darüber Weig. II, 768 
u. zu bair. spinhleichefeind Schm. 11, 675 u. I, 724 u, 1421. 
schpinnewäwe, f. ©pinn-, @^)inue^, ©pinnentüebe; dieses wort, 
ursprünglich n., mhd. das spinne weppe, ahd. spinnaweppi, be- 
spricht ausführlich Weig. II, 768; die bair. formen s. Schm. II, 
675 u. 965. 

schpire, f. ein ©cringeg, Steinet; 'n schpirechen ein ganj 
tt)enig, noch öfter mit der Verneinung (zu deren Verstärkung) 
gebraucht; häufig mit deiktischer Verdeutlichung an der finger- 
spitze; es ist nd. spir, sper (Schb. 205 a) Äeim, @^)r5^Iing, 
©pi|e, Söißd^en, engl, spire Müll. 11, 446, hess. spir, spier, 
Schm. II, 682; bair. der speü* ©pierfd^tüalbe, nhd. das spier 
Weig. II, 763; schwed. spira ©pi|e; altn. spira; vgl. auch nd. 
sandsplr ©onbforn. 

schpit, m. ©pott, ^ol^n, jpifee ^tbtxi] schpltsch j^)öttifd^, 
I)5]^nijc^; s. schpltern s. 113; nd. spit Schb. 205a, engl, spite 
llrger, fr. däpit, ndl. spijt, spijten, s. Müll. II, 446, Diez II, 273. 
das wort geht also auf lat. despectus zurück, aus dem nd. 
spltsname erklärt Schb. 205 a auch vielleicht nicht mit unrecht 
das nhd. Spitzname, auch ist anzunehmen, dass nhd. spitzen 
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ivüiiifd) auf cttua^ miipiclcu, spitze irouifdjc SUtfpicIung, unter 
aiileliiiuiig an die iilid. Avörter auf jenem nd. spit eigentlich beruhen, 
schporj ras eine 9(rt ftar!eu ©rafcö; bair. sporgras, Schm. II, 683. 

schpöud'n, reli. fid) fputen, beeilen; ahd. sich kespuotön Notk. 
Pö. 15,4; ags. spedan, engl, speed Müll. II, 441, nd. sek sputen 
Schb. 207 a, Weig. II, 780; vgl. bair. die sputtel, hess, spüetig, 
Schm. II, 691. 

schpöuk, schpouketink, n. ©pufgcftalt, @^)uferjd)einun9 ; 
schpeken fpufen; nd. spoiken, scliwed. spöka, Schb. 205b, 
Weig. 784. 

schpöur, f. ®^)uv; schpern fpüreu, nierfen, enH)finbeit; nd. 
sp6r, ags. nilid. spor, spur; ahd. spurjan, nihd. spürn, Weig. II, 786. 
schpraen fein regneu, büuu fprül^eub regnen; mhd. spraejen 
fpriitjeu, fpritjen, Mhd. Wb. IP, 521; bair. spraeen Schm. II, 
695; nd. sprei, m., spreilen Schb. 206 a; auch vgl. engl, spray 
@d)aum be§ 3)ieereö, vom ags. spregau fundere, Müll. 11, 450 
u. nhd. sprühen Weig. II, 783. 

schprae trodeu, fprbbe, leidjtbredjeub, vom brote, heu u. dgl. 
gesagt; bair. sproe Sclim. II, 695; vielleicht auch mhd. spör, 
spöre fel^terr^aft trodeu, Mhd. Wb. IP, 516, bair. spör, gespör 
Schm. II, 683 u. Weig. II, 772. 

schprenkel, m. gebogene ©erte mit ©djliuge jum SJogelfang, 
2)o^ue; über die ableitung des wertes von springen, s. Weig. 11, 777. 
schprenkelig, j eschprenkelt geftedt, buutfledig, s. darüber 
Weig. II, 778; mhd. spreckel |)autf(edeu, bair. spragk, spregklein 
Schm. II, 700. 

schpritzköuchen ^udjeu mit oben eiu^ ober oufgefpri^tem 
Suder, vgl. nhd. ba§ ©pri^gebadene bei Weig. II, 781. 
schprusze, f. Seiterfproffe ; junger Srieb einer ^ßflonje; 
schpruszen empor fprießen, ©proffeu treiben; auch schprusz, 
m. ist gebräuchlich wie mhd. sprusz, sprüszel, Mhd. Wb. IP, 
551 ff. u. Weig. II, 780 u. 782. 

schpunije, f. Settfponbe, S3ettgefteÖ; nd. spunje Schb. 207a, 
bair. spunde, sponde Schm. II, 678 ; vom lat. sponda, ital. sponda, 
Diez II, 70. 
schräm' fd^rammen, ftreifenb ri^en, t)erte^en; schramme, t 
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©d^ramme, langer ?Rife, ©treif; mhd. schräm, schräme, f. Weig. 
n, 625 f. Schm. II, 601. Vilm. 368. 

schräpen fragen, j^aBen, fd^arren; nd. schräpen, engl, to scrape, 
schwed. scrapa, bair. schräpen Schm. II, 610; Weig. IL 637. 
schräz, m. Siife, ®\>aii, langer ©d^Ii^, bes. in dünnem zeug; 
das wort stellt sich zunächst zu bair. schritzen f^Ii^cn^ schritz, 
m. ©d^ti^, Schm. II, 616; got. diskreitan, diskiitnan jerreißen, ahd. 
(Hüdebrandslied) skritan. schrenzen Schm. II, 609, Mhd. Wb. IV, 
204 u. schroten scheinen die entfernteren verwandten zu sein. 

schreppen fd^röpfen, s. Weig. II, 642; mhd. schreffen, schrepfen. 
schringien fd^rinben^ frfimerjen, von der haut, wenn sie auf- 
springt u. risse bekommt; mhd. schrinden, st. v.; schnmde, ahd. 
scrunta m^ in itx ^aut; Mhd. Wb. IP, 217 ff., Weig. II, 645 
Schrunde, bair. schrinden Schm. II, 608; nd. seh rinnen judEen, 
Brennen, Schb. 185b. 

schritschöu, pl. ©^tittjd^ul^e; mhd. schriteschuoch ; ahd scrite- 
scuoh; bair. schrittelschuoch Sclim. II, 612; über nhd. schlittschuli 
s. Weig. II, 594 f. [nd. Schrulle. 

Schrulle, f. böfe Saune, ©d^ruHe wie nhd. Weig. II, 645, 641; 
schrumpel, f. SRunsel; schrumpelig rnnälig, t)erfd^runH)ft; 
inschrumpen ein*, jufantmenfd^rnnipfen, zu mhd. schrumpfen 
Mhd. Wb. ir, 217; Weig. II, 645. Schm. II, 602: hess. 
schrampel, schrumpelicht, verschrumpeln, Vilm. 370. 
schruppen fragen, fdjaften; beim ©efd^äft ju t)ie( @}efb ah-- 
nel^men, ü6ert)orteiIen, überteuern; Schb. 186 a; Schm. II, 610. 
Weig. n, 644 schrubben, das wort ist eine ablautform zu obigem 
schräpen. Vilm. 371. 

schtäk'n, m. bidEer ©todE, ©tange, ^ßfal^I; nd. stäke(n) Schb. 
207 a; holl. staak, schwed. stake; ags. staca, engl, stake Müll. 
11,1 460; auch ins roman. ist es eingedrungen, ital. stacca, sp. 
port. staca 5ßfal^(, s. Diez, II, 396. die wendung : 'n schtäk'n in' 
koppe hän bedeutet einen 2)nnf et ^aben; seht äk ig lang, fperrig 
ragenb, von pflanzen, die lang emporgeschossen sind ohne blätter, 
nd. stäkelig. s. auch zu dem werte Weig. II, 792, Vilm. 394. 
schtander, m. ©tänber, 5ßfoften, ©tüfebaßen; nd. stender Schb. 
209b, bair. Ständer, stender bider ^ffodE, ©tettfufe Schm. II, 768, 
ebenso Weig. 11, 795; zu ahd. stantan [teilen. 
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seh tan n ig bcftänbifl, ftcljcnb, immer n)icbcrfel)reiib; besondei-s 
in der alliter. Verbindung sclitets un schtannig immer, immer=' 
fort; ud. stennig Schb. 209 b; Weig. II, 796. 
schlank i^crbriiß, ^Irgcr, ^anf, ebenso bair. Schm. II, 771; 
davon das nhd. ©täiitcr, Stänfcrei, ftänfern s. Weig. II, 796 
u. oben s. 113. Lin gutem 3#^iii>^ f^in. 

schtant, m. ©tanb, ^^^f*^^^^; i^ schtänne sin gut genäl^rt, 
Schtapchen benennung des teufeis, den man bes. im Wirbel- 
winde, Staubwirbel zu sehen glaubt ; ud. Stöpke, Stöpken, Stepke, 
Schb. 212a; über das wort s. Gr. Mythologie B. 2. p. 955, 
2. ausg. Vilm. 395. 

seh tappen kiigfam gelten, feft auftreteub gelten; mhd. stapfen, 
ahd. stapfön, bair. stapfen, staffen; schtäppe, f. in föuszscht. 
gußftapfe, ^u^jpur; mhd. vuoszstaphe, sw. m., Mhd. Wb. II', 
555 f., Schm. II, 774, Weig. II, 797 f. 
söuschtarwe, f. @top^)e(l^arfe; ein grosses, breites harkenartiges, 
mit spitzen pflöcken als zinken versehenes ackerwerkzeug , mit 
dem nach der aberntung die liegengebliebenen ähren u. halme 
zusammengeharkt werden, dieses wort ist in seiner bildung 
rätselhaft; wahrscheinlich liegt eine enstellung vor; in dem ersten 
teile steckt vielleicht ein corrumpiertes spreu, streu oder stroh, 
in dem zweiten etwa ein wort wie streben, sträuben oder stauen 
in entstellter form; andre mdarten bringen vielleicht aufschluss. 
das verb. söuschtarb'n ©etreiberefte äujammenl^arfen, ist erst 
vom subst. gebildet« 

schtawel, f. ©tonge, @tü^e für 3ian!engett)äd^fe, nhd. ©tiefet; 
das a entspricht e aus i; mhd. nach Weig. II, 818 stivelen 
ftü^en, ahd. arstifulen, stivel, st. m., u. vgl. got. stiviti ®ebulb 
u. oben s. 101 zu seht a wein. [Schm. 11, 773. 

schtenzen forttreifien, jagen; ebenso hess. Vilm. 399; s. 
schtepel Heiner, birfer Snafte, Änirpg, der noch ungeschickt 
geht; das wort scheint zu obigem schtäppen ftapfen zu gehören, 
schterken, adj. u. subst., ttjeiblid^eg ^ali, junget 9iinb; nd. 
Sterken Schb. 210 a; nhd. starke, stärke Weig. II, 798; bair. der 
sterch, sterchen, männlirf)e§ ^i^^^f^^f ober ©c^ttjein; Schweiz, 
sterchi; ags. stiorc, stire juvencus ; vgl. got. stairo bie Unfrud^tbare; 
mhd. ster, ahd. stero SBit)ber. hess. stärke, Vilm. 395. 
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sehte rn an ober in etoag ftören, e§ in SBetnegung, anberc 
Stellung bringen, anregen, z. b. ba^ 5<^ner ftören, anregen; bair. 
sturen Schrn. II, 780, nd. stören Schb. 212 b, mhd. stoeren, ahd. 
atörjan, störan, Mhd. Wb. IP, 659 f. 

schtetsch ftörrifc^, ttjiberfpenjtig, nid^t öon ber ©teile ju bringen, 
von Zugtieren; von menschen: einer ©ad^e mübe, überbrüffig ; 
bair. stettig, stettisch, stedisch Schm. II, 798; nd. stesch Schb. 
210 a. vgl. mhd. staete, staetec, ahd. stäti, stätig bel^arrenb, feft. 
schtewel ©tiefet; mhd. stival, stiväl, stevel; stivale von aesti- 
vale; sehte wein gelten, rü[tig mar jdEiieren , Weig. II, 818. 
schticke, n. ©tütf, bes. 83rot; mhd. stücke, ahd. stucchi, 
stucki, ags. sticce. 

schtickel fteif, abfd^üjfig; mhd. stechel, steckel, stickel; ahd. 
stechal; bsiir. hess. stickel Schm. II, 727; vgl. Weig. II, 816 u. 
808 zu stickel u. steil. 

schtif- ©tief^ruber etc. den kurzen vocal hat es nur mit dem 
engl, gemein: step-father Müll. II, 471. Weig. II, 817. 
schti'm [täuben, raud^en, qualmen; nd. stimen Schb. 211a; 
schtime ©taub, feiner SRaud^, nd. stim, m. engl, steam. altengl. 
stemen, ags. steman, styman; hoU. stoom. vom scbnee: ftarf 
treiben, mirbeln; nd. stüm ©d^neetreiben; Müll. II, 469, 
schtimmechen, m. oder n.? ein ©tummer, SEaubftummer ; nd» 
stümmeke Schb. 216a; bair. der stumm (ahd. stummo), dem. 
Stummel, m. f, u. n.; Schm. 11, 757 f. 

schtimpel, schtumpel, m. u. n. , nd. stümpel, stümmel, 
Stummel, Schb. 216a; nhd. ©tummel, ©tümmel; ©tümpfd^en, 
lurjeg @nbe, SteftftüdE. mhd. stumbel, ahd. stumbal truncus; 
mhd. stumben. stümbeln, ahd. stumbalön, stumbilOn tierftümmeln, 
s. Mhd. Wb. 11 ^ 709, Weig. II, 846; auch bair. der stumpen, 
stümpel. Schm. 759. 

schtippe, f. SEüpfetd^en, gled auf ber ^ant; SBrül^e, ©auce, 
2;unfe; dazu das verbam schtippen tu^)fen, mit ber Ringer j^)i^e 
berül^ren, tunfen; inschtippen eintaud^en z. b. die feder in die 
tinte. das wort ist nd. stippe, stippen, bei Schb. 211, ent- 
sprechend nhd. stupf, Stupfen, stüpfen, mhd. stupf, ahd. stuph, 
stüpfen, stuphan. s. Mhd. Wb. IP, 659, Weig. II, 821 u. 849, 
Schm. II, 773 f. zu steppen u. stupf. dazu schtuppen fto^en, 
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anrennen mit ber 5^nft, ben gingern, einem ©torf, mhd. stupfen, 
ahd. stuphan, stupfen. 

schtir ftier, ftarr, betrnnfen; schtir'n ftieren, ftarren Slngeg 
anf etttJa^ blifen; nhd. stier u. stieren; über eine, Verwandtschaft 
mit starr s. Weig. II, 819 u. 799; Mhd. Wb. 11', 644. 
schtiwi'tzen flehten, t)eimlic^ entwenben; nd. stipitzen; bair. 
stipitzen, Schm. II, 774; dieser leitet es aus dem slavischen: 
tschech. schtipati, russ. schtipat fneipcn, abpflücfen; letzteres 
lautet jedoch schtschipatj ; unser verbum dagegen ist russ. stipatj, 
stibritj, welclies gradezu ttjegftibilen , ttjegmaufen bedeutet; s. 
J. Pawlowsky's Euss. Deutsch. Wb. 2. aufl. v, J. Nikolitsch u. 
N. Asmuss p. 1147 u. 1327. 

uf-schtizig franf, unpä§Iid|, iniberfpcnftig ; wie Gr. Wb. I, 
756 aufstützig; bair. stützig ttjiberfpenftig, tt)iberfeglid|, u. auf- 
stützig, Schra. II, 800. mhd. stüizec fc^en, von pferden; das 
wort gehört zu stutz, stutzen, s. Mhd. Wb. IP, 718 u. Weig. II, 851. 

schtiz, m. Äofen, eingel^egter ®tati für ©djttjeine, ®änfe, 
^ü^ner ; das wort, das ich sonst nirgends finde, gehört vielleicht 
zu nhd. stützen oder, was lautlich jedoch nicht recht stimmt, 
da das z unerklärlich bleibt, zu engl, sty, mhd. stige, stie, welche 
genau dasselbe bedeuten; s. Müll. II, 494, Mhd. Wb. 11', 630 
u. Schm. II, 743 die steigen. 

schtizel, m. ein aus roggen- oder Weizenmehl gebackener, 
oblonger, kleiner kuchen. das wort ist gleichfalls dunkler wurzel ; 
am nächsten stehen nd. stits , stüts , Schb. 21 1 b , stüten das. 
217 a, nhd. stutzweck bei Weig. 11, 852. diese könnten mit 
nhd. stutzen befdineiben , fürjer mad^en zusammenhängen oder 
vielleicht mit dem bair. u. sonst weit verbreiteten strutzen, strützel, 
stritzel nach ausfall des r? s. Schm. II, 822. 
schtock- schtocke- in mehreren Zusammensetzungen ver- 
stärkend: schtockschtille, schtockschttf, schtock- 
plint, schtocktaup, schto cketister ftodftitt, ftodfteif, 
ftodbUnb, ftodtaub, [totffinfter; s. dazu Weig- II, 824, Schm. U, 729. 
schtocken burd^ geud^tigfeit faulen, f^immeln; schtockig 
öerfd^immelt, öerborben, wie nhd. stocken, stockig, Weig. 11, 823, 
Schm. II, 730. 
s c h 1 f , m. , demin. schtewechen gtüf figf eitiSma^ ; mhd. 
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stouf Mä), Sedier; s. Weig. 824 u. 803 stof ii. stauf, bair. 
stäuff, stouf, Schill. II, 735. VUm. 405. 
schtorjenreben, fid) unterl^atten, ptaubern; iid. stoijen überlaut 
rcben, fc^reien Schb. 212 b; hess. storgen plaubevii Vilm. 402; 
bair. im Sanbc l^eruinftreidjen , Schm. II, 781 u. 779 die stori. 

schtotterpock Stammler, Stotterer ; nd stoterbock Schb. 213a. 
schträm' burd^ Sponnunq, StrafffjeitSd^merä bewirf en, fdjmerjen; 
nd. strämen, stramen Schb. 213b; schträmme ftramm, feft 
öngejogen, ftraff, gefpamtt; s darüber Weig. II, 830 u. bair. 
stremmen, Schm. II, 8l3 f. 

schtranze, f. faule, uuorbentttd^e S)irue; mhd. strenze ftotje, 
faute ©irue, Mhd. Wb. IP, 676 u. Schm. II, 817 die streuz u. 
sich strenzen. 

schtraugge, f. bie Streu; schtrauggen [treuen; der umlaut 
fehlt, der sonst überall sich zeigt: mhd. ströu, ströuwen, strewen; 
nur ahd. strawj an neben strewjan; got. straujan, s. Mhd. Wb. 
II, 700, Weig. IL 837. 

schtrewe ftar!, feft, fräftig gemad^feit, von jungen burschen, 
bäumen; nd. stref, stref Schb. 214a-, es gehört wohl zu mhd. 
straf, nhd. straff, Weig. II, 828. 

schtrenzen fpri^en, au§ einer schtrenzepikse (Meiner ^anb* 
fpri^e) mit einem SBafferftral^I fpri^en; nd. strenzeln, strenzel- 
büsse Schb. 214 a; daneben schtritzen in derselben bedeutung 
und wahrscheinlich von derselben wurzel; ebenso schwäb. stritzen, 
stritze, stritzbüchse Schmid 514, Vilm. 821. 
schtrik, m. Strid, beliebtes Scheltwort für unartige, ver- 
schlagene knaben, wie baii*. Schm. II, 809 stricksbub, strick, 
ebenso Schb. 214 b strik. 

schtrime, f. wie bei Adelung, während mhd. strime, ahd. strime 
sw. m., Streif, Scölagmal. schtrimel u. schträmel SReil^e, 
Slneinanbergerei^te^; bes. von der rede: ^^ergefagteg , SSerSd^en; 
mhd. strimel Streif, ahd. strimel linea; Mhd. Wb. Il\ 690; 
Schm. II, 813. hess. auch stramel, Vilm. 403. 
schtripe, f. Streifen, fd^ma(e§ Stüd, Sinie, ßnQ; schtripig 
ftreifig, geftreift; neben diesen nd. formen stehen die hd. schtrife 
fiinie, Stric^, u. schtrifen, opschtrifen jiel^en, absieben u. 
schtraifen. nd. stripe, stripen, stripig, Schb. 215 a; engl, stripj 
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mhd. strife, sw. m.; strifen, mhd. strifen; schtraifen aber ist 
mhd. stroufen, s. Weig. II, 835, Mhd. Wb. TP, 689. 
schtrippe, f. ©trippe, Sebcrfcfifinge ; mhd. strupfe; siehe zu 
diesem worte Weig. II, 841 die strupfe u. strupfen; Schm. II, 
818 strupfen u. die strupfen ; Diez I, 167 estribo, franz. etrive, 
u. Müll. II, 476 zu engl, stirrup. [unbekannt, 

schtrizen quäfen, anftreugen, peinigen, die herkunft ist mir 
schtrOmer, schtr6mer ^enimflreid)er; schtro'm, schtre'm, 
l^erumfaufen , l^erumftreid^en ; es gehört nach Weig, II, 840 zu 
©trom, ist aber durch das Eotwelsche eingedrungen. nd. 
stromer, strömen, Schb. 2l5a. 

schtrüb'n, schtraib'n, meistens reflex.; die erste form 
ohne umlaut entspricht mhd. strüben, ahd. strüpen, strüben, 
die andere umgelautete dem [nhd. sträuben, nd. sek strüwen; s. 
Weig. n, 832. 

schtrulle, f. SBafferftral^l an^ einer $Röl^re; schtrulln im 
©tra^( au§ einer SRö^re laufen, laufen (äffen; nd. ebenso struUen 
Schb. 215; bair. stralen, strallen, struUen Schm. II, 813. 
schtrunk, bes. kölschtrunk, wie mhd. strunc, kolstrunc, 
©tengef be§ 5lol^I§; hoU. -«tronk, nd. Strunk, Schb. 215b, 
Weig. II, 841. 

schrunt, nd. strunt, SSertlofe^, Slbfall, fd^ted^teg S^H} ^^' 
strunt, holl. stront, nhd. strunt Weig. 11, 841 S^ot, 2)recf j bair. 
der strunzen ©tüd, Schm. II, 813. mhd. strunze, auch das ital. 
stronzü, fr. ötron Sot, stronzare befd^neiben davon; s. Diez n, 72. 

schtrüz, m. ©trauJ3, 93IumenftrauJ3; daneben auch schtrüsz; 
die form mit z entspricht dem tz im nhd. strotzen, mhd. strotzen 
angefd^tüoHen fein, strutzel c^Unber* ober tt)u(ftfönnigc äWaffe, s. 
Mhd. Wb. II, 698, Schm. II, 822, während die seltenere mit sz 
wohl nur durch das nhd. strauss, das die ältere spräche noch 
nicht kennt, sich eindrängt; s. Schb. 215b; Weig. II, 833. die 
benennung shtrüzepern für Srbbeeren, SBatbbeeren geht aber 
vielleicht auf ein anderes wort zurück, nämlich mhd. struot, strüt, 
©cBüfd), SaSalb, Mhd. Wb. IP, 704, Weig. II, 842 bte ©trut^; 
bair. die strut, Schm. II, 820 f. 

schtruwelig (auch mit ü) ftruppig, raul^, unorbentltd^ ; bair. 
strobeln ftruppig fein obermad^en, Schm. II, 804, ahd. stropalön 
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inhorrere, nihd. strobeln von stiüben [tarrcn, fi^ fträubeu ; Mhd. 

Wb. IP, 702. 

schtüken, in. Söaumftamm, Stumpf; nd. stüken, stüke m. 

Schb. 216a. schtüken flaueren, ftofeen, l^cftig ^inftcHcn, l^in* 

fcfeen; nd. stüken Schb. 216 a; bair. stauchen Schm. II, 722; 

Weig. II, 802. 

schtulpen, schtilpeu wie nhd. ftülpen, einen S)ecfel, ein 

(Sefäfe ftürjcnb umfe^rcu; nd. stülpen Schb. 215a; s. über das 

wort Weig. II, 845 f. 

schtump ©tunipt, $Reft[tüd; ftumpf, fc!^tt)ad^; davon schtimperig 

\(i)toa(i), gebrcdjlic^, ftumpf, von alternden leuten. Weig. II, 847. 

schtuppe, f. SBerg; gr. lat. avvjin^, avvnrj, stuppa; s. Weig. 

n, 825. 

schtuppel, f. ©toppel, :palm[tumpf ; pl. auch verächtlich von 

kurzen haaren, über die herkunft des wortes vom lat. stipula 

^alm, ©tro^, Stoppel s. Weig. II, 826, Mhd. Wb. IP, 659 

unter stupfel, Schm. II, 775 die stupfel u. Müll. 11, 490 zu 

engl, stub und stubble u. schliesslich Diez I, 400 zu ital. stoppia, 

fr. ^touble. 

schturrn ragen, emporftcl^en ; nd. sturren Schb. 2l6b; mhd. nhd. 

storren, ahd. storrSn; bair. storren; davon schturig u. schtursch 

gefpretjt ragenb, fteif l^erüorfte^enb , von zweigen, haaren etc.; s. 

Weig. II, 827; Mhd. Wb. W\ 645, Schm. II, 778. dazu gehört 

auch schturn, m. SBouinftamm, trodener ©tomm ober 8lft; mhd. 

storre, ahd. storro, bair. nhd. der storren. 

schtutz, m. ber ©toß, 5ßraII; ufn schtutz auf ber ©teile, 
fofort; mhd. stuz; zu stutze in bemfelben Slugenblide, Mhd. Wb. 
^^ 718; nd. up'n stuz, Schb. 217a; Schm. 11, 800 auf eim stutz; 
Weig. II, 851. Vilm. 407. [Weig. II, 851 die stütze, 

schtutzjläs, n. ©tu^g(a§, Srinfbe^er; mhd. stutze Sriufbed^er; 
schucke, f. 5ßumpe; schuckeporn 93runnen mit einer ^ßumpeJ 
Schuck en ftofeen, SBaffer pumpen; bair. schucken mit !urjem 
©d^tüunge in SBetuegung fefeen, werfen, schocken in f(i^tt)ingenber 
93ett)egung fein, Schm. II, 369; mhd. schoc, schocke st. m. u. f., 
ahd. scocga fd^tuanfenbe SBewegung, ©d^aufel; schuc ©c^tt)ung, 
aSurf Mhd. Wb. IP, 177 f.; engl*, shock ©tofe, ftofeen Müll. II, 
379; Weig. II, 627 u. 646. von diesem stamme kommt auch 

14 
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das fr. choc, choquer s. Diez, I, 128. schucken, m. btt 
@d^(u(fen, fram))fartigeg SufftoBen. 

schadderig fd^aubemb, fröftelnb, t)on fjfroft ober Ofurc^t ge^ 
fc^üttclt; Wrig. n, 555 u. Schb. 186b. s. oben schuddern s. 106. 

schürn lauerttb bliden, t)erfto^Ien feittoärtd bilden; mhd. schulen 
verborgen fein; nd. schulen Schb. 186b, Weig. H, 648; Mhd. 
Wb. ir, 622. 

schumerig bämmerig, ^alBbunlel; Schb. 187a; Schm. ü, 421. 
es gehört zu mhd. schim, schime; ahd. scimo, got. skeima ©tral^I, 
©d^atten; schunen ©d^atten geben, bunfel fein; nhd. schimmern 
Mhd. Wb. n', 137. 

schunkel, f. ©d^aufel, schunkeln fd^aufeln. das wort gehört 
offenbar zu dem eben besprochenen schucken u. nhd. schaukel, 
(s. Weig. n, 556), ist aber durch den nasal im inlaute auffällig 
u. beachtenswert. 

schuppen, m. Süemtfe, SBagen^^^, ^oljfd^euer; mhd. schupfe, 
schuppe, sw. f. m., bair. die schupfen Schm. n, 442. Weig. II, 
632 der Schoppen, es gehört wie schuppen ftofeen, fortbewegen, 
burd^ @to^, schups ber @tog, zum verb. schieben, mhd. schupfen, 
schupfen; ahd. scuphan Bringe in $ett)egrng, fd^Ieubere, fto|e^ 
Mhd. Wb. n', 170; bair. schupfen Schm. H, 440. 

schür, n. 1) Unttjetter, Siegen«' ^agelfd^auer; mhd. schür, schüre, 
st. BW. m., ahd. scür, got. sküra, f. Mhd. Wb. 11', 227; bair. 
der schaur Schm. II, 449. 2) ^ranf^eit^anfaU, ^am))f, z. b. 
's paese schür 6^)i(epfie. s. Weig. H, 555, Schb. 187b; 
Schm. II, 450. ganz andern Stammes ist schür, n. Obbod^, 
©d^auer; in' schür' n unter Dbbad^. auch ein adj.. schüre 
(htr is esz schüre) scheint davon gebildet zu sein, gefd^ü|t, 
gefid^ert; mhd. schür, ahd. scur, st. m., tugurium, Mhd. Wb. 11 ^ 
228; Schm. U, 450. ein drittes schür, n. endlich bedeutet 
^lageret, Q^l^icane, hoffen, Unred^t; ain' 'n schür äntOun, 
ain' wäsz ze schüre töun jemanb einen trger antl^un, jum 
SSerbrufe etooS tl^un; bair. die schür ba^ ©d^eren, ^lage, ©d^ererei, 
Schm. II, 460 f., mhd. schuor, st. f. ©d^ur, ^tage, 9iot. das 
letztere gehört danach zu nhd. scheeren. bei Schb. 187 b sind 
diese Wörter nicht getrennt, unserer mundart ist eigentündiob, 
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dass alle drei worter neutra sind^ was in den älteren sprachen 
nicht der fall ist, 

schürfen fd^ürfen, fragen, öon bcr ^au*, obcrftcn ®C(fc tnU 
Blöj^en; ohne umlaut wie ahd. scurphen, scurfan, scorQan; schon 
mhd. schürfen, schürpfen mit umlaut; s. Weig. 11, 652; Schm. 
n, 464; Mhd. Wb. H, 161. 

seh um gleiten, rutfd^en, über eine glatte ober fd^tefe gläd^c fd^nett 
falzten, gleiten, ftürjen, fic^ fd^ieben; nd. schurren Schb. 187b. 
wahrscheinlich zu mhd. scherren, Mhd. Wb. II, 163, s. auch 
Schm. n, 452 u. Weig. II, 550 f. anm. zu scharre, 
schwä'n, impers. esz schwant mich td^ al^ne, l^abe ein SSor«» 
gefül^I; nd. swanen, swänden, Schb. 220 a swänen; Weig. II, 659 
leitet es vom subst. ber ©d^man, als weissagendem vogel ab, 
Schm. n, 624 u. 637 stellt es wohl richtiger zum verb. schwinden, 
schwät, n., pl. Schwade, gemälzte ©trede, Steige beg abge*» 
mälzten ®rafe§ ober ©etreibeg; nd. swad. swed. n. Schb. 220a; 
hell, zwad; nhd. ba^ ©c^loab, bie ©c^ioabe, ber ©d^tt)abe(n), 
Weig. n, 657. 

schwäwije, f. seltener schwäwe, f. bie ©d^loebe; nd. swewige 
Schb. 222b, mhd. swebe Mhd. Wb. H, 777 u. Schm. 11, 621. 

schwel, m. ©d^toette, gupalfen einer %f)ixx, bes. aber auch 
©ingongötreppe jum ^an\c, SSorftnfen; auflfallig ist das masc, 
denn ahd. ist swelli u. mhd. swelle n. u. später f. wie nhd., 
bair. das geschweU, Schm. 11, 630. nur das nd. sül, Schb. 218 a, 
das wahrscheinlich damit verwandt, ist auch m., MülL n, 387 sill. 
schwele, f. ©d^toiele, nd. swSle Schb. 221a, ahd« suil, suilo, 
swU, Weig. n, 670, Schm. H, 631. 

schwSrn räud^em, ol^ne glamme bampfenb brennen, fohlen; 
nd. swSlen, Schb. 221a, ags. svelan glül^en, ahd. swelSn ardere, 
Weig. n, 666. engl, to sweal verbrennen, f engen, MüU. H, 507 ; 
auch to swale 504 ; dazu vgl. ags. sv61 l^eife, nhd. jd^toül Weig. 
n, 673. 

Schwengel m. 1) bag Ducrl^olj neben ber SBagenbeid^jel, tt)oran 
bie ftetten jum giel^en befeftigt finb; 2) ber ÄIö))fel ber ©lodEc, 
OtodEenfd^roengel; nd. swengel Schb. 221a, Weig. 11, 667. es 
gehört zu schwingen, wie mhd. swenkel Mhd. Wb. II, 808, bair. 
schwenkel, Schm. II, 640. 

14» 
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uf-schwenzen, refl. fic^ ))u|en, gieren, auch: jum @m|)fang 
t)on ©träfe, ©erlägen fic^ Bereit madien, gefaxt mad^en; bair. 
aufschwänzen, Schm. II, 643; mhd. swanzen u. swenzen, Mhd. 
Wb. II, 762 b. 

schweppe, f. ^ßeitfd^e; nd. swepe, sw6pe Schb. 221b; ags. 
svipa, sveopa, altn. svipa ?ßettf d^e, nhd. ^äjtoippt Weig. II, 672 ; 
holl. zweep, engl, swipe ©d^toengel, u. to sweep Müll. II, 511 
n. 508; nhd. schweifen. Vilm. 379. 

schwern ft(i^ jitternb u. fd^nett, faufenb, fein fd^narrenb belegen; 
nhd. fd^tüirren, Weig. II, 672; der Ursprung ist dunkel; zu vgl. 
nd. swiren, holl. zwieren fd^tt)irren, fd^ttJärmen Schb. 222 a, u. 
engl, provinc. to swirl fid^ ba^injtel^en, murmetn (von bächen). 

schwichtens, adv., gefd^n)eige, ju gefd^n^eigen , ne dicam; es 
scheint eine Verkürzung des adverb. part. praes. im genit. zu 
sein = schwigendes, wie bair. adverb* gen. partic. praet. ge- 
schweigens, Schm. II, 629. 

je-schwipt, part. adj., förperlid^ gettjanbt, gefd^idft, fHnf,,be«* 
Iienbe; nd. swippe pfiffig, gefd^idEt Schb. 222b; nhd. schwipp Weig. 
II, 672. zu gründe liegt ein verb. schwippen, etwa = leidet ftd^ 
betüegen; s. dazu Weig. II, 672 unter schwippe, schwippen, u. 
673 schwupp. 

schwöul, schwele, adj. fd^ttjül, bum))fig l^eijs; schwele f. 
©d^ttjüte, brüdEenbe §ifee; daneben auch scwöuligkait. nd. 
swül Schb. 223 a; ags. sv61; s. Weig II, 673. die form schwßle 
hat umlaut u. altes i erhalten u. neben beiden formen ist auch 
schwöulig, nd. swülig, gebräuchlich; bair. schwüllig, geschwüllig, 
Schm. n, 631. 

schwul ®ke, f. SBeÖe, SBoge; schwul •ken SEBeKen fd^Iagen, 
tüogen; ewerschwul^ken über ben $Ranb beg ®efä§eg, ha^ 
Ufer ht^ Xeid^e^ fd^Iagen, toaütn. mhd. swalch, swalk, st. m. 
©d^tunb, giut, SBoge, Mhd. Wb. ^^ 791; nhd. schwalch, 
schwalg, Weig. II, 658 u. schwelgen 667; Schm. II, 632. eigen- 
tümlich ist unserer mdart (die wohl ursprüngliche) anwendung 
der Wörter nur auf flüssigkeiten, speciell des wassers, während 
die nd. swalk, swulk, swulkeren, swulMg, Schb. 220a u. 223 b, 
nur von rauch und luft gebraucht werden, 
schwum, m. (Bä)Xoamm; schwummig fd^tDammig, t)om©d^tt)amm 
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angegriffen, das u scheint blosse vei^unkelung des a infolge des 
vorhergehenden w (vgl. den entsprechenden lautvorgang im nhd. 
köder, komme, mhd. kum, woche, wol, argwöhn) zu sein, aber 
sonst in den mdarten nicht vorzukommen in diesem werte; oder 
sollte es eine ursprüngliche bildung sein, analog den goi svumfsl, 
qums, gaqumths? 

schwunk, adj. fd^ttjanf, leidet btegfam, elafttfd^; schwunken 
ftd^ leidet, elaftifc^ biegen, bettjegen, von raten, gerten, stäben, 
brettem u. ä. ges.; nd. swank, swunk Schb. 220 a, 223 b; zu 
nhd. schwunk, schwanken, schwenken u. schwingen gehörig, mit 
dem ablautvocal des praet. pl.; s. Weig. II, 660 u. 671 f. 
Schm. n, 640. 

schwup, schups, m. fd^neHc SSettjegung, ©prung, ©d^tüung; 
dann Slngenbltd; als interj.: im 9iu, s. Weig. n, 673, Schm. II, 
644, Schb. 223 b swup. 

schwurwel, m. SBirBel, SSertoirrung , Taumel, ©d^toinbct; in 
schwurwele sin angetrunfen fein; schwurwelig ttjirbelnb, 
fd^ttjinbelnb, öerttjirrt, betrunlen; auch ein verb. schwurwein kommt 
vor. das wort gehört zu mhd. ich swirbe, swarp, swurben bettjege 
mid^ ttjirbelnb, s. Mhd. Wb. IP, 814; bair. schvirirbeln, schwurbeln, 
schwirbel, schwurbel, schwurwelig, Schm. n, 647. 

suchen, praet. söuchte, fnd^en; der umlaut ist eingetreten, ent- 
sprechend got. sOkjan, alts. sökian, ags. secian, engl, seek^ nd. 
soeken, soiken, während er im hd, schon vom ahd. her stockt; 
s* Weig. II, 854. Schb. 201 b. 

s ed e , f. aus abgebrühtem häckerling bestehendes viehfutter. bair. 
söde palea, furfur; gesott, gesött, gesütt, die sütt, süde, Schm. 
II, 339 f. Weig. II, 864; Mhd. Wb. 360 fif. zu siude, s6t, sutten, 
nhd. sieden. Vilm. 408: sütte, südde. 

sejen, praet. söjete feilten, colare; terchsejen burd^*, obfeil^cn, 
glüffigfett, bef* äJlild^, jnr ^Reinigung bnrd^ ein fiebartigeg ®efä§ 
laufen laff en ; ahd. sihön , mhd. slhen ; das j ist = nd. md. g, 
das nach Weig. II, 683 schon im 15. jahrh. im praes erscheint; 
zugleich ist aber der alte lange vocal in unserm werte gekürzt, 
söitöuch ©eil^e, ©eil^tu^, mhd. sihetuech, sletuech, colaterium, 
Mhd. Wb. m, 132. Schm. II, 248 f. 
senderdas feitbem, feit ber Qtit] sender ist cempar. des im 
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11. jähr, aus sit durch eintritt von n u. Verkürzung des t ent- 
standenen älteren nhd. sint (hier nüt berechnung s@nt), vgl. 
sintemal, ndl. sints, engl, since, Weig. 11, 720 f., Müll. II, 389. 
der compar., entsprechend ahd. sidör, ags. sidor, mhd. sider, md. 
seder, hat den genit. das = des bei sich. vgl. Weig. 11, 688 
zu seit; Mhd. Wb. IP, 320 u. besond. 322a zu sint. Schm. 
II, 316 zu sint, seint. 

senke, f. ©infcnfung bc^ 93obeg, ÜÄufbe, Meine« %f)al, ©enfe; 
mhd. senke, Mhd. Wb. 11% 306; Weig. II, 698; Schb. 190a. 
opsenker, m. ©tedling, in bie @rbe geftetfte« 8iei«; nhd. 
Senker Weig. H, 699. 

sifzen, süfzen feufjen; mhd. siuften, siufzen; md, sflften, 
süfzen, s. Weig. H, 703 f., Mhd. Wb. II* 721 f. 
stken, soken, suchten; alle drei bedeuten f(^tt)ären, eitern, 
Siter, glüffigfeit abfonbern t)on ®efd^tt)üren, l^eilenbeu SBunben. 
slken entspricht lautlich nd. süken Schb. 2l8a, söken bair. 
soeben Schm. II, 214, mhd. soeben Mhd. Wb. IP, 358; suchten, 
gebildet von sucht, bair. suchten fiec^ fein, Schm. II, 220. das 
nhd. siechen lautet ebenfalls sieben fränfeln, l^inf d^tninben ; sich, 
adj .fränflic^, fd^winbfüd^tig ; sichhus ©ied^l^au«, ^ofpital; siehe, 
f. ©eud^e, anftedenbe Rranfl^eit; s. Weig. II, 710. 

stle, f. l)©änle; ahd. mhd. sül, pl. süH, siule, s. Weig. II, 530. 
2) Ort, ^Pfriemen be« ©^ul^mad^erg, mhd. siule, ahd. siula, süila, 
süwila (zu siuwan, siwan näl^en), s. Weig. II, 531. 3) SRiemen, 
fd^maler Seberftreifen für ^Wfl^i^^^ i^^ 3^^^^^ ^^^^ Senlen; 
ahd. silo, mhd. sile, sil, m. u. n., bair. sil, m. n. u. f., nhd. 
die siele; s. Weig. H, 713; Schm. H, 260 u. Mhd. Wb. ^^ 
289 u. 287 b. Vilm. 385 silen, m. 

sil^ken, sw. v., tröpfeln, l^erabtropfen, rinnen, von gelassen; mhd. 
silke, salc, sulken, Mhd. Wb. IP, 289 b; vgl. bair. sulchen, sulhen 
in ©aljwaffer beijen ober gebeijt ttjerben, Schm. 11, 267. 

sime, f. ©d^nur, bünner ©trief, gaben; nd. sime Schb. 192a; 
alts. simo, hoU. sim, nies, seem, hess. sime, Vilm. 385. 

simesz, jesim^sze, n. ©im§, Oefim^; ahd. simisz, mhd. 
simesz, simsz, m. s. Schm. 11, 281 simess, Weig. II, 717 L 676. 

sinst, sist fonft, onbernfattS, ttjenn nid^t, ol^ne bieg; seltener: 
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frül^er, anber^tDo. die ältere form sist (mhd. sus, dann siuit 
mit miorg. t, u. süst mit mulaut, engl, thus) ist noch gebräuchlich, 
fängt aber schon an seltener zu werden als das jüngere s i n s t = 
sunst, süQst, sonst; s. dazu Weig U, 740; nd. süst Schb. 219b; 
Schm. n, 314. das nhd. „umsonst'' wird wiedergegeben durch: 
fer länge wile. 

stp'n tröpfeln, langfam tropfen, fintern; nd. sipen Schb. 192b; 
ags. sipan; davon das itera. stpern, oben s. 114. 
sire, f. sirechen, n. ^autBIä^c^en, ?ßuftel, ^i|Mä8(^cn; 
es ist das mhd. siure, ahd. siura äJ2tI6e, ^ä^mÜht, Mhd. Wb. 
11', 362 b; bair. seur, seurlein, seurle, schwäb. suirle, Schm. 11, 
322. mit. siro, smio, fr. ciron, holl. zier, ziertje; auch russ. 
tschirei SiterBeuIe; &t\6)tonx, ist zu vergleichen. 

sir'n fäuern, ben SSrottetg mit ©anerteig jured^t mad^en, von 
sür fauer. mhd. siuren, ahd. sürjan, foner ma^tn, fäuem; Mhd. 
Wb. ^^ 756, Weig. U, 529. 

stt, adj. niebrtg, mä)tf)o6) genug, tief liegenb; 'n sitesz hus 
ein niebrige^ ^auS; nd. std Schb. 191. das wort scheint das 
mhd. sihte feid^t, ntd^t tief, eingefunlen, zu sein, Mhd. Wb. 11', 
269; Schm. 11, 241 seig, wo aus Firmenich siege, sied, soide 
verglichen werden; vgl. nhd. seicht Weig. 11, 681. 
socken, m. u. socke, f. ©odfe, lurjer ©trumpf, S^ugfd^u^; 
mhd. der soc, sock, socke, ahd. soc, soch vom lat. soocus ; Weig. 
II, 727. dazu das verb. socken ge^en, fid^ Begeben, etwas 
verächtlich. 

sole, f. ©o^Ie; hat die kürze bewahrt; mhd. sole, sol; ahd. sola 
sola, ebenso fersoln burd^MeueU; f dalagen, prügeln, Weig. 11, 
729. Schm. n, 261. [179 a. 

s61z, n. ©alj; sölzig, sölzerig faljig; sölzen faljen; Schb. 
s6r'n trodEnen, bürre werben; fersörn öertrotf nen , öerfommen; 
nd. sör u. sär trodfen, sören, sären au^trodEnen Schb. 202 a u. 
179a; mhd. sören, versören öertrodfnen, ahd. arsörgn emarcescere, 
Mhd. Wb. 11', 469; bair. sören, versören Schm. II, 328. ags. 
searian, engl, sear Müll, n, 356. dazu sdrpren', n., neben 
sötpren', nd. sör-, särbrennen Schb. 202a, ber ©ob, ba8 ©ob*» 
brennen, Weig. n, 727. Schm. II, 228. mhd. södem, fervor 
stomachi. die ähnlichkeit des brennenden Schmerzes des sodes 
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mit dem des dörrens, austrockneiis des lialses scheint beide Zu- 
sammensetzungen identificiert zu haben. 

suckelkint, n. (Säugling; suckelschwin fäugcnbcg fjerfet, 
zu suckeln fangen, oben s. 102; vgl. bair. das suckel junget 
©d^tncin, Schm. II, 223, 

auf, m. Srunf, Jrunffud)t, dann auch JrunfcnBoIb; suffen, 
st. V. faufen; siffel, m. %x\\\Ux, ZxnnUiibolh. ebenso bair. 
der suff ®ä)lnd u. Säufer; süfehi fdjifirfen. Schm. II, 231. 



Wäd'n, praet. wätte, part. jewät, tnaten, im SBafjer Qt^^w; 
s. Weig. II, 1060. daneben noch häufiger päd'n in gleicher 
bedeutung, s. oben s. 126. 

waen, praet. waete, tnel^en, mhd. waejen, waen, waete; got. 
vaian. Weig. II, 1066. 

in-waichen, sw. v., tütxä) mad^en burd^ (Sinlegen in 333affer, 
Bef. SBäfd^e in Sauge legen; vgl. bair. die waich, waeck SBeid^=» 
Bottid^ u. der waich, weich, weig bie in ^Reinigung befinblid^e 
SBäf^e; Schm. II, 834. 

waidepruch, SBeibebru^, heisst die durch plötzliche Versetzung 
in andere weide entstehende, oft tödliche erkrankung des viehes, 
waifen im Sogen fd^tningen; häufiger das demin. waifeln s. 
oben s. 103; hess. weifen l^afpeln, die weife ^afpel, Vilm. 444. 
w[äch, m. SBeg; in den zwei Wendungen: uszter wäje jaenauS 
bem SBege gelten, u. in der wäje sin im SBege fein, ftel^en, die 
neben us'n waje u in' wäje bisweilen vorkommen, scheint 
das wort femin. geworden sein, wohl durch nd. einfluss: ut der 
wege gän, in der wege sin, Schb. 291a; aber auch bei Vilm. 
443 wird es angefahrt, s. Schm. U, 874. die wichtigsten ad- 
verbielleo bildungen mit wäj sind: älderwäjen aßer SBegen, 
überaü; mittel wäj es ungefäl^r auf ber äJlitte einer ©trede, 
ber §älfte be§ SBege^; ungerwäjen, ungerwäjes u. uuger- 
wäjens unter SBeg§, auf berSReife; ungerwäjen löszen unter== 
laffen, öermeiben; ze wäjenrengen au^fül^ren, juftanbe bringen; 
vgl. dieselben oder ähnliche ausdnicke bei Schm. U, 875 f. 
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wach, wak, adv. u. interj., tt)cg, fort; nd. weg, bair. weck, wack, 
awack; Weig. H, 1063; Schb. 291a, Schm. II, 845. 
wäl'ken, terchwaUken tt)at!en, prügeln, burd^l^auen> Weig. 
n, 1046; Schm. II, 906; Vilm. 440. 

walle, heckewalle; SBeüe, ^Reifigbtinbet; Weig. II, 1086, 
Schm. II, 887. schon mhd. welle SBünbel öon ©trol^ ober 
Seifig, Mhd. Wb. III, 674. Schb. 293. 
wämesz, wämeszt, n. SBamg, DberHeib, Söruftfleib; mhd. 
wambis, wammis; wämesen, wämeszen ttjamfen, prügeln; zu 
der ableitung des wertes s. Weig. 11, 1050 u. Diez I, 199 zu 
gambais; wämese, wämesze, pl. ©daläge, 5ßrügel; bair. wamse 
Schm. II, 915. Vilm. wammes 440 u. wamschen 441. 
wämme, wämpe, f. ttjeid^er, l^äutiger Seit am ,^alfe n. SBeid^= 
teil am Sandte ber Siere; got. vamba SRutterteib ; ahd. wampa, 
wamba; mhd. wambe, wamme, engl, womb; hess. wampe Vilm. 
440; s. Weig. II, 1050; wie im bair. die wamben, wampen, 
Schm. II, 913, wird es auch als verächtliche bezeichnung eines 
dicken frauenzimmers gebraucht, von diesem worte stammt das 
vorige durch vermittelung des fr. gambais. 
wan, conj. njann, tt)enn; wanaer njann? wanaeran? tt)ann 
benn? Vilm. 441, v. Pfister 329. 

wanken 1) toanfen, ju faüen brol^en; 2) ab= u. jugel^en, gelten 
u. fommen; ebenso nd. wanken Schb. 285 b; schwed. vanka 
l^erumfdjtoeifen ; auch von gespenstererscheinungen wird es gern 
gebraucht. 

wänst, m. 95aud^, Seib, auch schelte fürÄinb; pl. wanste u. 
wenste; ahd. wanast, wanest, mhd. wanst. Weig. n, 1053. 
Schm. II, 962 wenst. 

wänske, wänzke, f. SBanje/ SBanbfauö ; nd. wandje, seltener 
wanske, m. bei Schb. 285 a; s. v. Pfister 329; oben s. 85, Weig. 
II, 1053 u. Schm. II, 963, wo auch die form wantzke ange- 
führt wird. 

wäpen, n. SBappen; nd. wäpen Schb. 286a; mhd. wäpen. 
wark, n. S33er!; das wort wird wie sonst in den mdarten, in 
allgemeiner bedeutung in vielen Zusammensetzungen gebraucht, 
z. b. äckerwark Slderl^of, Bauerngut; mülwark gefd^ä^iger 
SWunb; schlächtewark gletfc^ unb SBurft üon gefd^lad^teten 
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Xteren; tfigewark 9Rorgen 9(fer ober äBiefen, toa^ in einem 
läge BearBeitet, gemälzt xotxhtn fann; vgl. Schm. n, 983 fif. u. 
Mhd. Wb. III, 588 fif. schöukwark gnpeHeibnng, chausrure; 
Schb. 287 a*), 

wär'n 1) in« Änge faffen, im Äuge Behalten, BeoBad^ten, Bead^ten; 
mhd. warn, ahd. alts. wardn^ ags. yariän« engl, to wäre; je warn 
erBtiden; s. Weig. II, 1041, 1043 zu wahren, wahrnehmen u. I, 
685 gewahr werden. Schb. 286 a; Mhd. Wb. III, 505 flf. Schm. 
n, 968 flf. 2) bauern, tt^äl^ren, nd. wären Schb. 286 b; mhd. 
wem Mhd. Wb. m, 580b, Schm. H, 974. Weig. II, 1042. in 
dieser bedeutg. lautet es auch wem. 

w ä s e , f. S5af e, Spante, allgemeine anrede an verwandte oder be- 
freundete frauen. nd. wäse Schb. 288 a; Weig. n, 1056 u. I, 
153; mhd. base, ahd. basä, pasä. 

wecke, f. SBeijenBrob, ber SBetf; mhd. wecke, w^ge, ahd. 
wecki, weggi, m. Äeil, vgl. Schm. 11, 845 u. Weig. II, 1061. 
w§de, f. gebre^te SBeibenmte jum SSinben öon Sieipg obar 
^oIjBünbeln. nd. wede, wee, f. u. wed, wet, n* Schb. 290a; 
nhd. die wiede, wetterauisch die wid; bair. die wide Schm. II, 
858 ; mhd. wide, wit, ahd. wid, wit, widh u. with, f. ; engl, with, 
withe SBeibe, Müll. 11, 654. schwd. vidja SBeibenrute; got. vida 
geffel, vidan Binben; Weig. 11, 1113. Vilm. 452 wide u. v. 
Pfiflter 335. 

weksen mit SBaii^g Beflreid^en, glätten, einen faden o. dgl. von 
wäks SBad^jS vgl. dazu nhd. wichsen aus wachsen b. Weig. II, 
1105 u. Schm. n, 837 f. 

welln, trans. u. intr., fod^en, fieben, toaUtn mad^en, tüatten; 
vgl. Schm. II, 884 u. Vilm. 447. 

w§rn, 1) ttjäl^Ien, an^fud^en; ahd. weljan, mhd. wellen, wein; 
(hierfür auch die form wäln); 2) tt)ül^Ien, umttJÜl^Ien; ahd. 
wuolan, mhd. wüelen. die verflachui^ des Umlautes üe zu 
§ hat dieses dem ersten gleich gemacht; nur hat letzteres neben 
wSlte u. jewelt auch die alten rückumlautenden praeteritalf ormen : 
wöulte, gewdult; mhd. wülte. 

*) über diese besonders hn nd. yerbreiteten compos. u. die durch altes 
genetiy-s dayon gebildeten collectiya mit dem nebenbegriff des geringen, 
yerächtlichen s. Eorrespblatt des Vereins f. nd. Spfchg. Jahrg. IV, s, 5—7. 
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wem', sw. V., praes. ich wemme, praet. wemete, lieben, fd^toerc 
Saften mit SWül^e u. Slnftrcngung auf lieben unb (öor fid^ tragenb) 
f ort fd^ äffen, dies wort scheint einen alten stamm zu enthalten 
u. mit isl. hvima cito movere zusammenzugehören (etwa = einem 
aus diesem zu erschliessenden hvamjan), womit Schm. II, 912 
bair. wimmen, ahd. wimjan, nhd. wimmeln fid| regen (Weig. II, 
1119) zusammenstellen möchte, auch die engl, wimble Solarer 
u. adj. munter, tl^ätig lassen sich vielleicht vergleichen, im 
übrigen ist mir das wort aus keiner mdart sonst bekannt, aber 
doch wahrscheinlich noch vorhanden, sollte hess. wembel (v. 
Pfister 332) dazu gehören? 

w §'n' enttoöl^nen, Sinber ober junge %mt t)om ©äugen enttoöl^nen, 
ablactare. nd. wSnen Schb. 293b; alts. wennian anfoden, ge== 
UJÖl^nen, ags. wenan, waenian, engl, to wean. auch das nhd, 
entttJÖI^nen ist eigentlich entwenen, mhd. entwenen, ahd. intwenjan, 
s. Weig. n, 456 u» über die Verwandtschaft von gewöhnen damit 
I, 691 u. Schm. II, 933. 

ewerwentlich naen übernjenbüd^ , übernjinblingö naiven, d. h. 
den faden über zwei zusammengelegte zeugsäume windend nähen, 
dem steppnähen entgegengesetzt; ebenso bei Schm. II, 948: über- 
windling(s), überwindlisch, überwendlinks, was fr. coudre en surjet, 
surjeter genannt wird. 

wer Jen ttjürgen, erttjürgen, ft^ mfil^en l^eröor jubringen ; der alte 
vocal scheint erhalten, denn mhd. ursprünglich erwürgen, später 
erst würgen; ahd. werkan, s. Weig. II, 1147 u. Mhd. Wb. 
III, 741 ff. 

werken 1) tt)irfen, allgemein; 2) speciell: SBrotteig fneten, leig 
jum S5rote wirken; ebenso bair. u. hess.: der beck würcht brod, 
würcht den taig aus, s. Schm. 11, 987 u. Vilm. 461. 

wermete, f. SBermut, absinthium; ahd. wermuota, werimuot, 
ags. wermöd; über das geschlecht u. die etymologie s. Weig. II, 
1097, Mhd. Wb. lU, 596; Schm. II, 1000 u. Müll. 659 zu 
wormwood. 

wesch, n. @|)ütoaffer, in SBaffer äufommengefd^üttete ©peife* 
refte, ^^f^^^^^^S^fpi^tt^^ J ebenso auch engl, wash ©pültoaffer, 
©umpf etc., wovon fr. gächis ßot. s. Müll. II, 624 u. Diez IIi 
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313 f. bair. gwasch, gwesch, Schm II, 1039. das wort gehört 

natürlich zu waschen. 

wet-fraugge SBitttje; wetmän SBitttjer; nd. wed-, widfrüe, 

wedman, widman, Schb. 290b; der erste teil ist verkürzt u. 

durch den zweiten verdeutlicht, s. dazu Weig. II, 1131 u. 

Schm. II, 1056. 

je-w!ft fdjlau, tiftig, gerieben, burd^trieBen ; bair. wif, wifif, ge- 

wift; Schm. 11, 864 vermutet darin das fr. vif, jedoch könnte 

es auch wie nd. gewipt von wippen, Schb. 63b, das partic. 

des alten verbums wifen (Mhd. Wb. III, 625) f(i^ttJtngett, minben 

sein; die übertragene bedeutung solcher parlicipien ist bekannt, 

vgl. ühd. gerieben, durchtrieben, verschlagen, gewandt u. oben 

s. 212 geschwipt. 

wlle, f. SBeile, Qtit, Qtxtbavitx. adverbielle bildungeu davon 

sind: alle wile je|t, ebenj der wile unterbe«, injtt)if(i^en; 

ungerwile, unterbeffen; fer lange wile umfonft, für umfonft, 

gratis, ebenso im bair. der weil, aller weil etc. Schm. II, 889. 

Mhd. Wb. m, 670. 

wilpert, n. äBtlbbret, SBilb, SBilbfleif d^ ; t ist ausgestossen u. 

im zweiten teile mit abschwächung des alten ä, ae, ist metathesis 

eingetreten; mhd. wiltpraete, s. Weig. II, 1118. Schm. 11, 899. 

wingelwaich, nur mit schlön fd^Iagen verbunden, gattj meid^, 
mürbe; Schm. II, 947: windelwaich, windlwaech klopfe, nimmt 
den ersten teil^SBtnbel als blosse Verstärkung, also tt)eid^ tote 
eine SBinbel bedeutend, nach Schb. 299a, der auf ags. wundel, 
wyndel bte SBunbe verweist u. es gleich wundenweh bei Hebel 
setzt, würde es eine Volksetymologie sein, was sehr ansprechend 
ist; nd. windelweik. 

wint, m. pl. winne, SBtnb; der wint jaet, „g^^t," ist die 
gewöhnlichste bezeichnung für das wehen des windes; daneben 
auch waet, plest toel^t, btäft; s. zu jenem ausdruck Schm. II, 
950 u. Gr. Mythol. ', 597 ff. 

wipjen, n., meistens pl. ?ßoffen, poffen^afte SSettjegungen, ®e<» 
berben, ©trei(|e; nd. wippen Schb. 300 a, nhd. wippchen, Weig. 
II, 1125, vom verb. wippen auf^ unb nieberf d^neÖen , fd^nett 
em^jorl^eben unb lieber fallen laffen, intr. auf*^ unb meberf))rittgeu, 
ppf en ; mhd. wipfen fpringen, bair. wipfezen Schm. II, 965, nd. 
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wippen Schb. 300 a; dazu gehören das oben s. 122 angeführte 
wupsen, die interj. wups u. wupdich! fd^ncQ, plö^lid^, im 9lu; 
letzteres ist auch substant. = Srunf , ©dölutf; wie im hess., s. 
Weig. n, 1146. 

wischen, praet. mit rückumlaut: wuschte, jewuscht; 1) ipifd^cn; 
2) fd^ncQ bctocgcu. daher üszwischen 1) auS-, abtoifd^en ; 2) 
ains üszw. einen ©d^Iag üerfefeen, J^eimlid^, tütfifd^ fd^Iagen; 3) 
intr. enttoifd^en, entrinnen, s. Weig. II, 1128; mhd. wischen, 
wüschen; Schm. 11, 1041 f. 

wisen ineifen, jeigen, (»zeigen* ist gar nicht vorhanden); praet. 
wes, part. jewesen. wiser 3^'9^^/ U^tjeiger; S33eifel, SBienen* 
fönigin. häntwiser SBcgioeifer. ebenso nd wiser Schb. 300b 
u. 301a; nhd. weiser Weig. II, 1081; mhd. wlsaere. 
witjen meinen, toeife mad^en, tünd^en. auch nd. Schb. 301b, 
ags. hwitian, engl, to whiten, holl. Witten, vgl. ahd. huiszan, 
mhd. wiszen Weig. n, 1083. 

witschen meifeüd^, franfl^aft btafe, bleid^, engl, whitisch; Schb. 
302 dasselbe, das mhd. witschenbrün Mhd. Wb. I, 278 scheint 
dasselbe wort zu enthalten u. daher wohl nicht »kirschbraun,* 
sondern mattbraun, fahlbraun zu bedeuten, vgl. auch Scbm. 11, 
1058 u. 1039 wisselfarb bei H. Sachs: „in bist sehr wissel- 
farb u. gelb.* 

wisznäpern bedeutet ebenfalls franS^aft Wafe, ^a% ikiö) auS^ 
jel^enb; der zweite teil des wertes aber ist ganz dunkel, nd. ist 
witnaepem der name für den feldahom oder massholder, acer 
campestre. 

wecken, m. S^innroden, ©pinnrab; über seine Verwandtschaft 
mit nhd. rocken s. Weig. II, 1134 u. 483; nd. wecken Schb. 
303a. dazu: wockenpref, wie nd. wockenbreif, wockenblad, 
verzierter pappumschlag der mit einem bände um den flachsflausch 
zum zusammenhalten u. zur zier gebunden wird. [ja, getntjs. 
wol too^I, gut; in entgegnungen: bod^, bennod^, aUerbingS: jawöl 
w6ne, wOune, f. ein ins eis gehauenes loch; schwäb. won, 
Schmid 537, Schweiz, wone (SiSfd^runbe; schles. bune, We^. 11, 
1144 wuhme; Schm. II, 935. 

wü? ino? tnie? ebenso in allen compos.: wüf§r? tnofür; wühär? 
tnol^er; wühen? tnol^in; wümet? loomit; wünö? toonad^j 
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wüpl? ttjobci; wüterch? tüoburd^? wüfon? njoüon; wüzöu? 
tt)Oju; wüan? lüo bcnn? beide ursprünglich verschiedene werter 
(mhd. wä wo? ahd. huieo, wto, wie etc.) sind also zusammen- 
geflossen, indem das schon mhd. bisweilen zu w6 verdunkelte wä 
ganz zu wü sich verdunkelte u. der alte instrumeut. ahd. huiü 
auch zu ü sich verdichtete; vgl. alts. hu6, ags. hvü, hü, engl, 
how. s. Weig. II, 1112 u. 1132. in der Zusammensetzung 
wünechten? luo irgenb, too ungcfäfjt? nd. wüneften, wöneften? 
scheint Schb. 304 a den zweiten teil als aus neben enstanden 
anzunehmen; sollte es nicht vielmehr, wie unsere form zeigt, das 
alte iht (irgcnb ein 2)ing, irgcnb cttoag, s. Mhd. Wb. HI, 652) 
enthalten mit eingeschobenem, die Verbindung erleichterndem n u. 
unorgan. Verlängerung en? das nd. hätte dann den ihm gewöhnlichen 
Wechsel von ch u. f. (vgl. lueht neben luft, schluft, schlucht) 
allerdings umgekehrt eintreten lassen; aber netten für neben ist 
doch auch schwer erklärlich. 

wuchten lieben, ©d^tocrc« cm^orl^ebcn, *fd^affcn; nd. wuchte, f. 
^cbct, ^cbebaum Schb. 306 a; nhd. wucht, wuchten Weig. II, 1143. 
wulle SBoHc; willn, wulln tooHen, au§ SSSoHc; gotvuUa, ags. 
vull, engl, wool; altn. u. schwed. ull, dän. uld; mhd. ahd. wuUln, 
wülltn; nd. wulle Schb. 306 b; auch oberpfälz. wull, Schm. n, 
893. Weig. H, 1138. 



Z. 

Zäl ^f)i; zäTn jai^fcn, bejat|Icn; in zeln iCii)Un, verzeln er* 
jäl^Ien, ufzeln aufjäl^Icn, ist die ursprüngliche kürze bewahrt; 
mhd. zeln, zellen, ahd. zeljan, Weig. 11, 1155; bair. zellen, 
Schm. II, IUI. 

zälderi, m. ©cQcric; mit z statt s wie oberhess. wetterauisch. 
zellerie, Weig. II, 695, u. bair. der zellerer, Schm. II, 1112. 
ital. celeri. 

zän, z6n, m. 8af)n; zä'n ^ä^nc bcfommen, jatfncn; Weig. II, 1156. 
zg, i. 3^^^; pl. zgne bic S^¥^' nitd. zehe, zö Weig. II, 1163. 
z-6del, m. 3^**^^? ^^^d. zßdele, zedel, aus mit. cedula, scedula, 
• schedula, s. Weig. II, 1173. Schm. U, 1160. 
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ze'm jäl^mcn; in: sich wäsz zg'm ist das Wort jedoch z=nd 
taemen, ags. teamen sibi vindicare, (Schm. II, 1122 u. Schb. 224 a) 
identisch mit mhd. zemen; mich zimet eines d. id^ finbe mir 
gcmäfe, mir gefaßt, Mhd. Wb. III, 886 ff. die redensart bedeutet 
immer: ftd^ cttoaS gönnen, ju gnte t^nn, gern für fid^ nehmen, 
genießen. 

zerädien, adv., faft, beinahe, tnie man annel^men fann. es ist 
eigentlich = zu rechnen; thüring. ze rächen, bair. ze rechnen, v 
rechen Schm. H, 17. 

zerjen jum 3^^n reijen, bogl^aft neden, beläftigen; henneberg. 
Zargen, zergen, spätahd. zerjan; Weig n, 1159 unter zarge 
l^änbelfüd^tige SBeibSperfon; hess. zergen Schm. II, 1130, Vilm. 
468; nd. terjen, tarjen, targen, ags. terian Schb. 229; nhd. 
zerren; vgl. mhd. gezerge Mhd. Wb. III, 904. 

zicke, f. ä^ege; ahd. zikkin, n. jnnge ^\to}t, Weig. II, 1175, 

Schm. n, 1083; nd. zicke, zickSchb. 308 b; Mhd. Wb. HI, 877. 

zinken, m. ^\x&t, '^vcüzxi, 3^dEen an ber (Sabel, bem SReci^en 

u. bgl. mhd. zinke, ahd. cmko, Weig. II, 1182, Schm. 11, 1137; 

nd. tinke, Schb. 230 b. 

zip'n jir^en, pieken, ^iepfen, einen fd^mad^en Son öon fi(^ geben; 

zipig Hägüd^, fitoäc^Iii, ^infänig; nd. zipig Schb. 308b; vgl. 

die zipp ^X^"^^ ober ©ingbrofjel bei Schm 11, 1142. 

zippel, m. 3i^fer, Weig. H, 1183. Schm. H, 1144. 

zippel, f. 3^i^^^^; i*'äl- cipoUa, sp. cebolla, fr. ciboule aus mit. 

cepula. mhd. zwi'boUe, cibüll, ziboUe, Weig. II , 1209, Schm. 

n, 1174, Schb. 308 zipel. 

Zitzen, pl. (Suter, SKutierbrnft ; bair. zitzen, zitzn Schm. II, 

1167; ital. tetta, cizza, zizza, fr. tette, gr. vhdi], t&itoq', ags. 

tit, engl, teat, nd. titte f. u. tis, m., mhd. tutte; Weig. II, 

1187, Schb. 231a, Mhd. Wb. HI, 154. 

zitz, m., zitzkättün Qi^, feiner, hinter Sattnn, persisch 

tschit; Schm, H, 1167; Weig. II, 1186. 

ziwe, f. meiblid^eg Sd^af, Sk%t, Äanind^en, $afe u. bgt.; nd. 

ziweke, f. SBeibd^en mand^er Sierc, Schb. 309 a; bei Pr'sch It, 

473 b zibbe nach Diez I, 449, der ital. sp. zeba, chibo, chiba, 

chivo, chiva junger SitQtnbod, junge QU^t als event. damit 

verwandt vermutet, hess. ziwwe ^ünbin, Vilm. 471. 
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zochen bie SSSol^uung tücd)feln, umjicl^cu, ha^ .^au^gcrät for^ 
jietfcn; nd. tocheln Sclib. 23.1a. das wort wie zocken jic^cu, 
ju^fen, an ettüag reiben, S8ü)d)ct, Heine leite aniojiefjen ein iiiten- 
sivum oder frequentativum zu ziehen; vgl. bair. zochen Schm. 11, 
1079 u. 1083. u. uhd zucken u zücken, Weig. II, 1193 u. 
Mhd. Wb. III, 935 zogen. 

zoddel, f. 3otte, ^aar6ü)df)el, ^oarflaufd^; zoddelig jottig, un»» 
orbentüd^. zoddelpär 3otte(bär, schelte für leute, die in ihrem 
äussern unsauber sind. Weig. II, 1190: ahd. zata, f. u. zato, 
zoto, m. Schm. II, 1166: zottel, zodl, zo'l. 

zöujepraedije, auch -predije, u. ^^M^^ ^^gebröte, tüaS 
jum SBrot gegeben loirb: SBnrft, ®\)td, vgdjiufen ac.; der zweite 
teil ist ein seltenes coUectivum von brot, „das gebrötige;" das 
ae, resp. e ist umlaut von 6; vgl. bei Frisch 141: das gebröte 
und. nd. taubr8ige, taubrSdige, f. 

zunt, Zunder, auch mit schwach vorklingendem n: n'zunt, 
n'zunder, je^t. (jetzt fängt an durch nhd. einfluss einzu- 
dringen); henneb. zont, Schm. II, 1140; bair. ietzunder, Schm. 

I, 181. unsere form beruht nach Weig. II, 876 auf älterem 
iezunt, iezont (aus mhd. iezuo, ieze mit unorganischer Verlängerung 
durch nt) mit aphaeresis des ie und nochmaliger unorg. er- 
weiterung durch er (diese form auch bei Geliert); Schm. II, 1070 
jedoch weist auf ein nun zu hin, wozu unsere form mit anlauten- 
dem n stimmen würde u. I, 181 vergleicht er ahd. az = ags., 
engl, at für den ersten teil u. erinnert auch an „ie ze stunt." 

zuppen jupfen, furj ji^l^en, reiben, abreißen; davon zuppels 
s. 85; Weig. II, 1198. 

züsen saufen, t|in^ u. I^erfc^üttelnb jiel^en; mhd. züsen, ahd. 
züs6n; zerzüsen jerjaufen; dazu züseln s. 104. 

zwack, m. Stütd; zwacke, f. \>k Qtotdt, j^)i§eg ^olg^pflödfci^en, 
^olpagel ber ©c^ulimac^er; mhd. beides zwec, ckes. m.; ahd. 
zwec SRagel; Weig. 11, 1203; bair. der zwack, zweck, Schm. II, 
1171 f.; pezwacken bejtüetfen, beabfid^tigen; das simplex 
zwacken jnjitfen, fneifen, plagen entspricht mhd. zwacken, Weig. 

II, 1201, nhd. zwicken, das. 1208, bair. zwacken u. zwecken, 
Schm. II, 1171. dazu opzwacken abättjaden, abjiel^en, 
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abbrüdcn, üon einer ju ja^Ienben ©umme Äleinigfeiten abjiel^en, 

burd^ Heinüd^eS ©d^ad^ern ober SSorentl^alten. 

zwaijer, m. 3^^i^^' 3^^i|^f^i^^i9ftöd/ wie trejer S)reier, S)rci* 

4)fennigftüdE; bair. zwaier Schm. II, 1169. 

zw§le, f. ^op\>tU, ©abctjttjeig, ein Slft, 3^^i9f ^^^d^ ©tamm, 

ber fid^ gabelt, in jnjei ?lrme teilt; nd. twele Schb. 238a; 

Brem. nieders. Wb. twll, twille; vgl. ahd. zwelga Schm. 11, 

1117; bair. der zweid, das. 1173 u. 1176, u. mhd. zwiesel, 

TVeig. n, 1210 sind ähnliche bildungen. 
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